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Au der  a llgemeinen grollen Entw icklung unse res  g e sam ten  W irtschaf ts
lebens vor d em  Kriege hatten  auch die Ü berlandkraf tw agen-  o d e r  Omnibuslinien 
in außergewöhnlich  g r o ß e m  Um fange  teilgenommen. A bgesehen  von den in den 
Jahren 1903 und 1904 e n ts tandenen  ers ten  Versuchslinien beg inn t  praktisch 
die Entwicklung d e r  Kraftwagenlin ien  mit dem  Jahre  1905. Die e rs ten  V erb in
dungen w urden  von pr ivaten  U n te rn eh m ern  ins Leben gerufen ,  aber  bald 
schenkte auch d e r  S taa t  d em  neuen Verkehrsmit te l  A ufm erksam keit  und e r 
mutigte vielfach durch  G e w ä h ru n g  von Z uschüssen zur Errichtung von privaten  
Kraftwagenlinien. W en ig  sp ä te r  trit t  de r  S taat  se lbst  als U n te rn eh m er  auf ,  
hauptsächlich in Bayern, wo schon im Jah re  1906 das bayerische Ministerium 
fiir V erkehrsange legenhei ten  die g ro ß e  B edeu tung  de r  Kraftwagenlinien e r 
kannt und sich in e iner Denkschrift  mit fo lgenden W orten  d a rü b e r  ausge
sprochen h a t :

»Für das abseits  von E isenbahnen  g e le g en e  offene Land kom m en  als Ver
kehrsmittel zurzeit  neben den Pos to rnn ibusverb indungen  die Lokalbahnen  in 
Betracht. Es ist nicht zu verkennen,  daß es wirtschaftlich unmöglich ist, den  
B estrebungen d e r  zahlreich in Frage  kom m enden  G eb ie te  nach V erbesse rung  
der Verkehrsanschlüsse  durch E rbauung  von Lokalbahnen R echnung  zu fra 
gen. Die w enig  um fangre ichen  und m eist  g e r in g  bevölkerten  G eg en d e n  des 
offenen Landes sind vielfach wirtschaftlich zu schwach, um auf ab sehbare  Zeit 
eine rentierliche Inanspruchnahm e des Leis tungsverm ögens  e iner Eisenbahn 
erwarten  zu lassen. Der Ausbau des Lokalnetzes wird bald die Grenze erreicht 
haben, ü b e r  die h inaus e r  ohne  ernste  G e fäh rd u n g  de r  Rentabili tät  d e r  Staats- 
e isenbahnep nich t  fo r tg ese tz t  w e rden  kann. Anderseits  t r i t t  das Bedürfnis, des 
offenen Landes nach H e b u n g  d e r  materie llen Lage durch Schaffung von An
schluß an den  G e sa m tv e rk eh r  zusehends  d r in g en d e r  hervor.  Diesem  Verkehrs-

i )  V o r g e tr a g e n  im  W D rlte m b e rg is c h e n  B e z irk s v e re in  d e u ts c h e r  In g e n ie u re . S o n d e ra b d ru c k e  

d ieses  A u fs a tz e s  w e rd e n  a b g e g e b e n .
1



178 A B H A N D L U N G E N

Bedürfnis  in w irtschaft l icher W eise  R ech n u n g  zu t rag en ,  m öch te  d u rch  Errich
tung  von S traß en m o to rw ag e n l in ie n  zu erzielen sein.«

Die bayerische  R eg ie ru n g  h a t  die Entw ick lung  der  M otorpost l in ien  ener
gisch in die H a n d  g e n o m m e n ,  so  d aß  im Ja h re  1913 berei ts  106 Linien mit 
e iner  L ange  von 2313,7 km im Betrieb  waren.

In den üb r ig en  B undess taa ten  g in g  die E ntw icklung e tw as  verschieden 
vor sich. H ie r  t rat  nicht d e r  S taa t  als a lleiniger U n te rn e h m e r  auf, so n d e rn  es 
w ar  dan eb en  noch d em  privaten  U n te rn e h m u n g sg e is t  über lassen ,  ein e tw a  vor
h an d en es  V erk eh rsb ed ü r fn is  durch Err ich tung  e ine r  M o to rw a g en v e rb in d u n g  
zu be fried igen .  Denn  die Mittel,  die den R eg ie ru n g en  zur V e r fü g u n g  standen, 
re ichten nicht aus,  um all den  vielen W ü n sc h e n  au f  Schaffung  von K ra f tw ag en 
linien sofort  und überal l  nachzukom m en.  Die Folge  war,  daß  sich in F ra g e  kom 
m ende  Kreise vielfach entsch lossen ,  die Sache se lbs t  in die H a n d  zu nehmen 
G ü n s t ig e  B e tr ieb se rg eb n isse  von berei ts  b e s teh en d en  K ra ftw agenl in ien  lagen 
zum Teil  vor,  und so fanden  sich bald überall  G em e in d en  und G em ein d ev e r
bände, p r ivate  L ln ternehm er o d e r  Gese llschaften ,  die sich dadurch  ermutigen 
ließen, dem  m eist  fü r  se h r  d r in g en d  g eh a l ten en  V erkehrsbedürfn is  durch Er
rich tung  e iner Kraftwagenlin ie  nachzukom m en.

So e n ts tan d en  hauptsächlich  in S ü d deu tsch land  zahlreiche K ra f tw agen
linien, und im Jah re  1913 w aren  in sg esam t 367 Linien m it  einer Länge 
von 6800 km im B e t r i e b 2). Von d iesen  367 Linien w u rd e n  170 von öffen t
lichen K örperschaften ,  w o ru n te r  neben  de r  P o s t  und de r  E isenbahn  auch G e
m einden und ü e m e in d e v e r b ä n d e  v e rs tanden  sind, die üb rigen  197 von Einzel
u n te rn e h m e rn ,  Aktiengesellschaften ,  Gese l lschaften  mit b e sch rän k te r  Haftung 
o d e r  G enossenscha f ten  betr ieben.

In W ü r t t e m b e r g  allein w aren  im Kursbuch vom 1. Mai 1914 87 Linien 
verzeichnet,  und im Ja h re  1913 , e rg ab  die Statistik ,  daß  W ü r t te m b e rg ,  das im 
Vergleich mit se inem  E isenbahnbetz  das d ich teste  K ra f tw agenne tz  aufwies,  auf 
1,43 km Eisenbahnlin ie  1 km M o to rw agen l in ie  b esaß  ln Bayern  b e trug  das 
Verhältn is 3 ,8 6 :1 ,  in de r  Provinz B ra n d en b u rg  z. B. nur  109:1  und in ganz 
D eutsch land  10,65:1.

M it  Ausbruch  des Krieges w u rd en  die W a g e n  von de r  H eeresverw altung  
aufgekauft,  und dam it  w aren  fast  sämtliche Kraf tw agenlin ien  g ezw u n g e n ,  ihren 
Betrieb e inzustellen.

Für  die W ie d e ra u fn ah m e  des Betriebes nach dem  Kriege wird nun außei 
dem  V erk eh rsb ed ü rfn is  die F rage  d e r  W irtschaft l ichkeit  eine g ro ß e  Rolle 
spielen. Die v e rän d e r ten  Verhältn isse  w erd en  die U n te rn e h m e r  zwingen, der 
wirtschaftlichen Seite  e rh ö h te  A ufm erksam keit  zu s c h e n k e n ; ha t  doch schon 
v o r  dem  Kriege die W irtschaft l ichkeit  bei m anchen  Kraftw agenlin ien  nicht 
d u rc h w eg  befriedig t .  G ü n s t ig e  B e tr iebse rgebn isse  ha t ten  im D urchschnit t  die 
s taatl ichen Betr iebe  zu verze ichnen,  hauptsächlich  die bayerische  Po s tv e r
waltung.

Bei den p r iva ten  Linien w aren  die Abschlüsse  nicht überall gleich günstig 
W äh re n d  die einen vielleicht nach anfänglichen  M ißerfo lgen  zum Teil sehr 
g u t  abschn it ten ,  g e la n g  es ä n d ern  nur,  eine knappe  V erz insung  des  Anlagekapi
tals he rau szu w ir tsch af ten ,  und w ie d e r  a n d e re  erli t ten von J a h r  zu Ja h r  steigende

*) P a u l  F l e i s c h f r e s s e r ,  D ie  M o to ro m n ib u s lin ie n  in  D e u ts c h la n d .
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\  erluste.  W o h l  w a r  bei de r  G rü n d u n g  m an ch er  Kraftwagenlinien vo rauszu
sehen, d aß  mit  e inem G ew inn  kaum zu rechnen sein werde. W enn  m an sich 
tro tzdem  zur E inrichtung entschloß, so  g laub te  man eben, im In teresse  des 
V erkehrs  ein  O p fe r  b r in g en  zu m üssen .  A ber  nicht in allen Fällen w ar  damit 
ein  b e f r ie d ig e n d e r  Z u s tan d  geschaffen. H äufig  ha t  sich gezeig t ,  daß  das volks
wirtschaftliche In te resse  allein n icht im s tande  ist, eine Linie lebensfähig  zu 
e rhalten ,  es g e h ö r t  dazu auch finanzwirtschaftlich ein E rgebnis ,  das die U n 
te rn eh m er  mit  Lust und Liebe zu d e r  Sache beseelt.  Manche Kraftwagetil inie  
hat w eg en  empfindlicher jährlicher Verluste  ihren Betrieb mit Kriegsausbruch 
nicht u n g e rn  au fg eg eb en  und zeig t  d ah e r  auch w en ig  Lust,  ihn m it  Fr iedens
schluß w ieder  au fzunehm en.  E rtragreiche  Linien d agegen  rechnen meist  mit 
d e r  W ied erau fn ah m e  des Betriebes und haben  zum Teil bereits  neue  W ag en  
in Bestellung g egeben .

Mit Rücksicht auf diese Verhältn isse  e rh eb t  sich die Frage, ob  es nicht 
Mittel und W e g e  gibt,  um sow ohl  u n ren tab le  wie rentable  Linien auf eine 
wirtschaftlich g ü n s t ig e re  G rund lage  zu stellen,  so  d aß  die W ieder inbe tr iebnahm e 
g rö ß e re  Aussicht auf Erfolg hat. Denn  ab g eseh en  davon,  daß  einem 
vorhandenen  V erkehrsbedürfn is  schon aus volkswirtschaftlichen G rü n d e n  n a ch 
gekom m en  w erd en  soll, ist es auch wichtig, d a ß  im In teresse  de r  allgemeinen 
W ohlfahrt  ein m öglichst gün s t ig es  finanzielles Ergebnis  eines jeden ö f fen t
lichen U n te rn eh m en s  erzielt wird.

Es sollen nun im folgenden die B etr iebsergebnisse  einer Anzahl K ra f t 
wagenlinien daraufhin  a n g eseh en  w erden ,  wie sich A usgaben  und  E innah
men zusam m ense tzen ,  und durch  welche U m stände  sie g ü n s t ig  o d e r  u n 
günst ig  beeinf luß t  wurden ,  ln den  fo lgenden  Schaubildem  sind als Ordi- 
naten die E innahm en und Ausgaben  für  jedes Betr iebsjahr  in Pfennigen auf 
einen- g e fah ren en  K ilometer e inge tragen  und die Punkte  gleicher W er te  ve r 
bunden.

Es soll zuers t  eine de r  ä ltesten  und erfo lgreichsten  Linien W ü r t tem b e rg s  
un tersuch t  w erden  (Abb. 1, S. 180). Sie verb indet  zwei 25 km von einander  e n t 
fernte g rö ß e re  Industr ies täd te ,  von denen  die eine e tw as abseits  l iege t  und  mit 
de r  E isenbahn nur  umständlich  und  m it  Z e itver lus t  zu erre ichen ist. Die Lime 
erschien d ah er  schon früh als be sonde rs  g e e ig n e t  für  O m nibusbetr ieb .  Die 
E innahm en ges ta l te ten  sich von Anfang  an seh r  g ü ns t ig  und b e trugen  in den 
Jahren 1906 bis 1913 zwischen 63 und 69 Pf/km  bei einem Fahrpreise  von 
7 P f/km  In diesen E innahm en ist  d ie  V e rg ü tu n g  für die B e fö rderung  de r  P o s t 
sachen en tha l ten ,  die zwischen 9 und 12 Pf/km  be trug.  W äh re n d  die E in
nahm en sich w enig  änder ten ,  wiesen d ie  A usgaben  g rö ß e re  Schw ankungen  
auf. Die U rsachen  sintf  v<~-schiedener Art. Vor allem w aren  die Preise  für 
die Betriebstoffe  a u ß ero rd e  flieh schwankend .  Die un teren  Schaulinien. Abb. 1, 
zeigen die P re ise  für  Bren stoff, Gum m i,  F e t t  und Öl in den Jah ren  1907 bis 
1913. W ä h re n d  z. B. im Jah re  1907 für  100 kg Benzin 39 M bezahlt  w erden  
m ußten ,  sank d e r  Preis in den  Jah ren  1910 bis 1912 auf 17 bis 19 M  und bei 
Einkauf g r o ß e r  M e n g e n  s - g a r  auf 13,50 M. Ähnlich verhie lt  es  sich mit dem 
Gum m i. Eine R e ifenauss ta t tung ,  wie sie än  O m nibussen  m it t le rer  G rö ß e  üb 
lich ist, kos te te  im Jah re  1906 2350 M und in d e n  Jah ren  1909 und 1910 e tw a 
1200 M. Öl und F e t t  sch w an k ten  zwischen 70 und  35 M /100 kg. H ä t ten  im 
Jahre  1907 dieselben Pre ise  geh errsch t  wie im Jah re  1910, so w ären  an Benzin

1*
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Ahb 1. A usgabe-  und E innah m ep o s ten  e ine r  Kraftw agenlim e.

1906 1906 1909 1910 1911 1913 1913

1906 1907 1906 1909 1910 1911 1912 1913

4600 M, an G um m i 3700 M Und an Öl und Fe tt  rund  1000 M e r sp a r t  w o rd en  
und  s ta t t  eines Verlus tes  von 0100 A4 hätte  die Gesellschaft  e tw a  200 A4 Ü b e r 
schuß erzielt.

Es g e h t  da raus  hervor,  welch g r o ß e n  Einfluß d e r  Pre is  d e r  B e tr iebs to f te  
auf die W irtschaft l ichkeit  ausüb t .  Sollten die P re ise  nach dem  Kriege wieder

jq /km

2000

1600

eine ähnliche H ö h e  erre ichen wie z. B. im Jah re  I007, und sollten die An
schaffungskosten ,  die Löhne  und die In s ta n d h a l tu n g sk o s te n  gleichfalls  eine 
Z unahm e  e rfahren ,  wie d ies  nach dem  h eu tigen  S tan d e  de r  D inge  sehr  w ahr
scheinlich ist, dann  wird sich ein w irtschaft l icher B etr ieb  n u r  e rm öglichen  
lassen, wenn  es gelingt,  die E innahm en im gleichen Verhältn is  zu ste igern



DI E W I R T S C H A F T L I C H K E I T  VON K R A F T W A G E N  LI NI EN 181

Die Fahrpre ise  für den Kilometer b e w e g te n  sich zwischen ö  und 15 Pf 
und d a rü b e r ,  b e tru g e n  ab e r  in d e r  M ehrzah l  d e r  Fälle zwischen 5 und 8 Pf/kni 
Man g lau b t  in den be te ilig ten  Kreisen, daß  sich mit Rücksicht auf die g e 
ste ige r te  W o h lh ab en h e i t  de r  ländlichen und eines Teiles der A rbeite rbevöl
k e rung  eine E rh ö h u n g  des Fahrpreises  wohl e im öglichen  läßt,  ohne  daß  die 
Verkehrszah! sich verringert .  O b  dies im Verhältnis de r  ge s te ig e r ten  Aus
g aben  gesch eh en  kann, m ü ß te  e rs t  die Erfahrung  lehren

Von e inschne idendem  Einfluß w aren  im vorl iegenden  Falle die A usgaben  
für Ersatzteile  und W ag en u n te rh a l tu n g .  Die W ag e n ,  die damals zur Verfügung  
s tanden,  w a ren  für O m nibusbe tr ieb  wenig  gee ignet .  Die W ag en au fb au ten  
waren zu schwer,  die U nterges te lle  zu schwach, und noch in m anchen Be
ziehungen fehlten die no tw en d ig en  Erfahrungen .  Die Folgen waren häufige 
um fangre iche  A usbesse rungsarbe i ten  und unliebsame B etr iebs törungen .  Im 
Jahre  1909 ha t ten  sich die A usg ab en  fü r  A usbesse rungen  auf 10 P f /km  g e s te i 
gert,  und es war  nach d e r  Entw icklung d e r  v o rhe rgehenden  Jahre  anzunehm en,  
daß eine w eite re  Z u n ah m e  sich einstellen werde.  Die Gesellschaft  entschloß sich 
daher,  die a lten W a g e n  g e g en  neue  um zutauschen,  mit dem Ergebnis ,  daß  die 
Unkosten für U n te rh a l tu n g  in den n äch s ten  Jah ren  auf 2,1 bis 2,3 Pf zu rück
gingen.

G ro ß e  S chw ankungen  weist auch der  Po s ten  für Abschre ibungen  auf 
Es he rrsch t  bis heu te  noch g ro ß e  Unsicherheit  da rü b er ,  innerhalb  wel- 
cheri Z e i t raum es  ein O m nibus  am  zw eckm äßigsten  abzuschre iben sei 
Die L ebensdauer  eines solchen W ag en s  h ä n g t  von so vielen E in
flüssen, wie G ü te  des Fabrikates ,  Behandlung seitens des Führe rs ,  H ä u f ig 
keit und U m fang  d e r  A usbesse rungsa rbe i ten  iusw. ab, daß  man bis jetzt zu 
keinem einheitl ichen E rgebnis  kam. Die bayerische P o s t  ha t  die niedrigste 
jährliche A bschre ibungsziffer  von 10 vH vom Anschaffungswert ,  abzüglich 
des W er te s  d e r  G um m ibereifung .  Dies entspricht e iner L ebensdauer  von 
10 Jah ren  ohne  Rücksich tnahm e auf d ie  Anzahl d e r  g e fah renen  Kilometer. Die 
W agen  w erden  d or t  in rege lm äß igen  Z e i tab s tän d en  in e iner  e igenen g u t  e inge
richteten W erk s tä t te  gründlich und sach g em äß  ausgebesser t .  Auch ist es 
bei den vielen auf verschiedenen Linien laufenden W ag e n  möglich, zwischen 
stark beansp ruch ten  B etr iebsw agen  und w e n ig e r  stark beansp ruch ten  A us
hilfswagen einen Ausgleich zu schaffen. A b e r  nu r  un te r  solch g ü n s t ig en  V o r 
ausse tzungen  läßt sich ein so n iedriger  Abschreibungssatz  rechtfertigen , 
in allen anderen  Fällen ist eine Abschre ibung  von 10 vH meines Erachtens 
viel zu niedrig ,  und es sollte se lbst  bei g u t  gele i te ten  Betrieben nicht 
unter  15 vH h e ra b g e g an g e n  werden. Bei d e n  privaten  Linien f indet  m an oft 
recht willkürlich angese tz te  A bschre ibungen ,  die gee ig n e t  sind, ein falsches 
Bild von d e r  W irtschaft l ichkeit  des U n te rn eh m en s  zu geben .

Richtig wäre  es, die A bschre ibung  von de r  im Jah re  ge fah renen  Anzahl von 
Kilometern a b h än g ig  zu machen. Auf G ru n d  der  E rfah rungen  d e r  letzten Jahre, 
kann man die L eb en sd au er  eines Ü berland-O m nibusses  zu e tw a  15 0 0 0 0 k m  a n 
nehm en;  V orau sse tzu n g  ist ein g u te s  Fab rika t  bei sorgfäl t iger U n te rhal tung

Im vorl iegenden  Falle sind die Abschre ibungen  in den  ersten Jahren  
etwas hoch g ew äh l t  w o rd en ,  vermutlich bee in f luß t  durch die h o h e n ,  U n te r 
ha ltungskosten .  Auch w urden  an den  W a g e n  nachträglich eine Anzahl V e r 
besse rungen  mit  kurzfristigen Abschre ibungen vorgenom m en ,  die die anderen
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W e r te  in die H o h e  tr ieben .  Vom Jah re  1910 an w u rd en  mit A nschaffung  de r  
neuen W a g e n  15 vH abgeschr ieben ,  was be i  22000  km jährl icher L eis tung  

-einer v o rg e seh e n e n  L eb en sd au er  von  e tw a  145 000 km entsprich t .
Das w irtschaftliche E rgebn is  de r  Linie h a t  sich nach den  e rs ten  zwei bis 

d re i  J a h ren  se h r  g ü n s t ig  g e s ta l te t ,  und es w u rd e n  z. B. im Ja h re  1912 rund 
25 000 M B e tr ieb sü b ersch u ß  erzielt . Von  H aup te in f luß  w aren  dabei  die n ied r i 
g e n  Pre ise  d e r  Betriebstoffe  zusam m en  mit e inem  ve r r in g e r te n  V erb rau c h e  der 
le tz te ren ,  g e r in g e re  U n te rh a l tu n g sk o s ten ,  norm ale  A bsch re ib u n g  und vor  allem 
se h r  g u te  E innahm en.

1906 1909 1910 1911 1912

Abb. 2.

Ganz  ähnliche wirtschaftliche Verhältn isse  weist  die fo lgende  Linie aut 
(Abb. 2). Es g e h e n  h ier  von e ine r  g rö ß e re n  industr ie re ichen  O b e ram tss ta d t  
d re i Linien in drei R ich tungen  in die ländlichen Bezirke h inaus.  D e r  W a g e n 
park  b e s tan d  aus drei 20-sitzigen, e inem 16-sitzigen und drei A nhängew agen .

Auch h ier  ü b e rs te ig en  in den  ersten  J a h ren  die A u sg ab en  die E innahm en  
um ein B ed eu ten d e s ,  und  es stellen sich o h n e  V erz in su n g  des Anlagekapita ls  
jährliche V er lus te  bis zu 9500 M ein. Auch h ier  e rfahren  die B e tr iebsergebn isse  
e ine B esse rung ,  nicht durch  die E innahm en ,  die nahezu  gleich b l ieben, son 
dern  durch  die A usgaben ,  die g r o ß e n  Sch w a n k u n g en  au sg e se tz t  w a ren  und 
sich in den  letzten J a h ren  b e d e u ten d  v e rr in g e r t  ha t ten .  Die Ursache  davon  
ist w ied er  zum Teil  in d e r  P re i s e rm ä ß ig u n g  d e r  Betr iebsto ffe  und in den 
v e r r in g e r te n  Unkos ten  fü r  U n te rh a l tu n g  d e r  W a g e n  zu suchen .  N ach  den 
e rs ten  zwei bis drei Jah ren  sind die U n k o s ten  fü r  A u sb es se ru n g sa rb e i te n  in 
e ine r  W eise  ges t ieg en ,  daß  bei w e i te re r  Z u n ah m e  eine w irtschaftliche G e 
s ta l tung  d e r  Linie in F rage  geste l l t  w o rd en  w äre .  Es w u rd e n  dann  im Jah re



1911 die a lten W ag e n  un ter  g ü n s t ig en  B edingungen  verkauft  mit dem. E r 
gebnis, d aß  wie bei d e r  vo rher  besp rochenen  Linie die A usgaben ger inger  
wurden als die E innahm en.

Hauptsächlich  sind die Ausgaben  für Benzin s ta rk  zurückgegangen .  Im 
Jahre 1909 w u rd e n  rund  50 kg/100  km, im Ja h re  1910 47 kg und nach An
schaffung d e r  neuen  W a g e n  nur  noch 31 bezw. 34 kg/100 km verbraucht  
Die alten W a g e n  w u rd en  se inerzei t  auf be sonde ren  W unsch  mit  5 t-Rahinen 
ausgesta t te t ,  w esha lb  das E igengew ich t  sehr  hoch ausfiel. Es b e tru g  4350 kg, 
während ein W a g e n  n e u e re r  B auar t  mit 18 bis 20 Sitzplätzen 3400 bis 3800 kg 
wiegt. D ieser  U m stand  zusam m en  mit d e r  w en iger  vollkom m enen V ergaser  
und M o to re n b au a r t  de r  a lten  W a g e n  dürf te  den  hohen  B rennstoffverbrauch 
verursacht haben .  Auch auf d en  G um m ive rb rauch  ha t  das hohe Eigengewicht 
der alten W a g e n  Einfluß g ehab t .  Aus den  Schaulinien g eh t  dies jedoch nicht 
mit Zuverlässigkeit  he rvor,  weil sich die L ebensdauer  e iner  G um m ibereifung  
mit g e w äh r le is te ten  15000 Kilometern  übe r  einen g rö ß e re n  Z ei t raum  e rstreck t  
Beim Jah resabsch luß  ist  es dann  schwierig ,  an  den vo rhandenen  Reifen a b zu 
schätzen, welche Anzahl Kilometer damit  noch ge fah ren  werden  kann. So 
kommt es, daß  die Zah len  des G u m m iv e rb rau ch s  oft  innerhalb zweier aufein 
ander fo lgender  Jah re  g r o ß e  U n tersch iede  aufweisen. Um ein richtiges Bild 
über den V erb rauch  zu b ekom m en ,  m üß te  m an den Durchschnit t  m ehre rer  
Jahre in B e trach t  ziehen, in welchem Falle bei de r  vorl iegenden Linie der 
Gum m iverbrauch w en ig  ü b e r  d e m  norm alen  liegt.

Auch in b ezug  auf  die U nkos ten  für  Schmiermittel  und sonstige  Betrieb- 
stoffe war  die Anschaffung  d e r  n eu en  W a g e n  von g ü n s t ig em  Einfluß. Einer 
Ausgabe von 4 bis 5,8 P f  bei d e n  alten W a g e n  s teh t  eine solche von 1,5 
bis 2,2 Pf bei den  n eu en  W ag e n  g eg en ü b e r ,  hauptsächlich d ah e r  rührend ,  daß 
die M otoren  mit sp a rsam en  Schm iervorr ich tungen  versehen  w orden  waren

Die U nkos ten  fü r  F ah rpe rsona l  und V erw a ltu n g  waren  in den  ersten 
Jahren e tw as hoch und h aben  sp ä te r  mit  9 bis 10 Pf normale  W er te  a n g e 
nommen. N ur  g e r in g e  Sch w an k u n g en  weisen  d ie  A bschre ibungen  auf. Es 
wurden von allen v ier  W a g e n  jährlich 15 vH und von den beiden A n h än g e 
wagen 7,5 vH abgeschrieben .  Bei e ine r  Jahres le is tung  eines W ag e n s  vOn 
durchschnittlich 29000 km e rrechnet  sich eine L ebensdauer  d e r  W ag e n  von 
190000 km, was h ö h e r  als d e r  D urchschnit t  ist, weshalb auch die A bschre i
bungen mit 8,5 und 9,5 P f /km  e tw as  n iedrig sind. Die Abnahm e d e r  Aus
gaben fü r  V ers icherung  ist auf g ü n s t ig e re  V er t rä g e  mit Versicherungsgesei l  
schäften zurückzuführen.

Diese Kraftw agenlin ie  ist eine de r  wenigen in W ü r t tem b e rg ,  die An
hängebetrieb  d u rch g efü h r t  hat.  Vom wirtschaftlichen S tan d p u n k t  aus b e 
trachtet ha t  d ieser  im vorl iegenden Falle eh e r  ungünst ig  als g ü ns t ig  ein- 
gewirkt,  was d ah e r  rührt ,  d aß  d e r  A n h ä n g ew ag e n  zur B e fö rd eru n g  von A r
beitern von und zur  Arbeits te lle  benutz t  wurde. Die A rbe i te rfahrkar ten  
mußten so billig ge l ie fe r t  w e rd en ,  daß  nur  soziale Rücksichtnahme die G e 
sellschaft b e w o g en  ha t,  den  unwirtschaftlichen A n h än g eb e t r ieb  aufrecht  zu 
erhalten, ln ä ndern  Fällen d a g eg e n  kann  de r  A nhängebe tr ieb  bei regelm äßig  
anfallendem s ta rk em  V erk eh r  g u te  Dienste  tun und die W irtschaft l ichkeit  e r 
höhen. V orau sse tzu n g  ist  nur,  daß  de r  T r ie b w a g en  mit s tä rkerem  M o to r  aus-
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g e s t a t t e t  ist, und daß  auch R ahm en und sons tige  Bauteile  en tsp rec h en d  stärker 
ausgeb ilde t  w erden .

Die b e sp ro ch en e  K raf tw agenlin ie  hat im Jahre  1913 einen B e tr iebsüber
schuß von 11 200 M o h n e  V erzinsung  d e s  Anlagekapita ls  zu ve rze ichnen  g e 
h ab t  und  will auf G ru n d  d ieses  g ü n s t ig en  E rgebn isses  den  Betr ieb nach 
K r iegsende  so fo r t  w ieder  aufnehm en.

E igen tüm liche  V erhältn isse  weist  die fo lgende  Lime auf (Abb. 3, S. 186) 
Die Gese llschaft  k onn te  tro tz  d e r  bis zu 68 P f /k m  s te ig en d en  A usgaben  noch 
e inen  G ew in n  verze ichnen ,  da auch die E innahm en  ungew öhn l ich  hoch  waren 
Die Linie v e rb in d e t  eine O r tschaf t  mit  stark h a n d e l t re ib en d e r  Bevölkerung 
m it  e ine r  m it t le ren  rund 4 km  en tfe rn t  davon  an einem E isenbahnknotenpunkt  
l iegenden  O b e ram tss ta d t .  Es w u rd e n  täglich 6 Kurse  g e fah ren ,  entsprechend 
e in e r  Kilonie terzahl von durchschnitt lich 43. Z u r  V e r fü g u n g  s tanden  ein neuer 
15-sitziger W a g e n  und ein g e b ra u c h te r  13-sitziger Aushilfswagen.

Aus den  Schaulinien g e h t  he rv o r ,  d a ß  5,4 bis 7,4 P f /k m  fü r  Benzin a u sg e 
g e b e n  w'urden, was als norm al an zusehen  ist;  dabei  we is t  die Hälfte  der 
S trecke  5 bis 7 vH S te ig u n g  auf. Auch bei a n d eren  Linien k onn te  die Beob
a ch tung  g em a ch t  w e rd en ,  d a ß  d e r  B enzinverb rauch  in h üge ligem  Gelände 
von d em  auf e b e n e m  G e län d e  n u r  w^enig v e rsch ieden  ist. Es scheint,  daß  der 
M eh rv e rb ra u c h  beim B ergauffah ren  durch  den  Ausfall o d e r  M inderverbrauch  
an B rennstoff  be im  B ergabfah ren  zum  Teil  w'ieder ausgeg lichen  wird. W äh 
re n d  es also für den  B enzinverbrauch  von g e r in g e m  Einfluß ist, o b  eine Strecke 
im h üge ligen  o d e r  b e rg ig e n  G e lände  liegt,  g e s ta l ten  sich die Verhältn isse  für 
d e n  G u m m iv e rb rau c h  anders.  Die b e im  B ergauffah ren  am R ad u m fan g e  wir
k enden  h o h en  U m fangsk räf te  t re ten  beim B ergabfah ren  infolge de r  Brems
w irk u n g  in gleichem M aße  auf und sind eb en so  wie d o r t  gee ig n e t ,  die G um m i
fasern  zu zerstören .  D ie se r  U m stan d  zusam m en  m it  den  schlechten  Straßen- 
v e rhä l tn issen ,  die lange Z eit  auf  einem Teile  d e r  Strecke g e h e r r s c h t  haben 
sollen,  wird die Ursache  für  den h ohen  G u m m iv e rb rau c h  g e w e s e n  sein.

Auch die U n k o s ten  fü r  U n te rh a l tu n g  sind  zum Teil auf die ungünstigen  
S traßenverhh ltn isse  zurückzuführen. Im Jah re  1910 b e t ru g e n  die U nterhal
tu n g sk o s te n  nu r  1,56 Pf und  s t iegen  in den fo lgenden  J a h ren  auf 9,7 und 
6,9 Pf an Es läßt dies v e rm uten ,  d a ß  im e r s ten  J a h re  die d a u e rn d  no tw endigen  
k le inen  A u sb es se ru n g sa rb e i te n  vernach läss ig t  w urden ,  so d a ß  sie schon im 
zw ei ten  Jah re  u n ve rhä l tn ism äß ig  viel koste ten .

Tatsächlich  soll auch d e r  F ü h re r  d en  W ag e n  tro tz  w iederho l te r  Ver
w a r n u n g  arg  ve rnach läss ig t  haben. Ähnliche B eo b ach tu n g en  kann  man bei 
d e r  M ehrzah l  d e r  kelineren  Kraf tw agenlin ien  m achen ,  und  m an  kann  sagen ,  daß 
d e r  H a u p tg ru n d ,  w a ru m  so  m anche  K raf tw agen l in ie  unwirtschaftlich  arbeitet, 
e ben  in d e r  m ange lhaf ten  U berw 'achung  des  Betriebes liegt. Ein Untemeh- 
l ieg t  e b en  in d e r  m an g e lh a f ten  Ü berw 'achung  des  Betriebes.  Ein U n te rn eh 
m e n  m it  w en igen  W a g e n  e r lau b t  es eben  nichf, d aß  eine sachve-rständige 
g u t  bezahlte  Kraft  d em  Betrieb  vorges te l l t  w'ird, es m uß  vie lm ehr  irgend  eine 
Persön lichkeit ,  die zu dem  U n te rn eh m en  in B eziehung  s teh t,  die Betr iebs
le i tu n g  eh renam tlich  o d e r  g e g e n  ge r in g e  B ezahlung  ü b e rn eh m en .  Meist 
k o m m t i rg en d  ein  O r tsv o rs te h e r ,  ein V e r t re te r  d e r  O b e ra m ts -  o d e r  S tad t
p f lege  o d e r  so n s t  eine im öffentlichen D ienst  s t e h en d e  Persön l ichke i t  hier
f ü r  in Betracht. Natürlich  fehlt  in den m eis ten  Fällen jedes sachver-
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ständige  Urteil ,  und  die Betriebslei tung beschränkt  sich in d e r  H a u p t 
sache auf  die R echnungs führung .  Z um  Teil  ist  es solchen Betriebsleitern in 
v e rhältn ism äßig  ku rzer  Z eit  g e lungen ,  sich so  e inzuarbeiten ,  daß sie, o h n e  
vom F ü h re r  a b h än g ig  zu sein, m a ß g e b en d  und zw eckm äßig  auf  die G es ta l 
tung  des B etr iebes e inw irken k o n n ten ;  ab er  in vielen an deren  Fällen e r 
laubten es eben  die fehlenden V orkenn tn isse  und die sonstigen  Arbeiten  dem  Be
t reffenden nicht,  sich d iesen  Einfluß zu verschaffen.  Die Folge war,  daß  
der  Betrieb auf die Fäh igkeiten  o d e r  den g u ten  Willen des F ü h re rs  angew iesen  
war. V e rnach läss igung  d e r  W ag e n ,  h o h e r  V erbrauch  an Betriebstoff,  U n 
regelm äßigkeiten  aller Art  s te ll ten sich dann häufig  ein.

Schon wesentlich  g ü n s t ig e r  liegen die Verhältnisse ,  wenn  eine K ra f tw ag en 
linie 3 bis 4 o d e r  m eh r  W a g e n  im. Betrieb hat.  Es kann dann  n eben  den  
Fahrern  ein O b e r fah re r  o d e r  W e rk s ta t t le i te r  mit  be sse re r  Bezahlung a n g e 
stellt w erden ,  d e r  hauptsächlich die Ü b e rw ach u n g  des Betriebes un te r  sich 
hat,  k leinere  A u sb es se ru n g en  am W ag e n  vorn im m t und u n te r  U m stän d en  
auch bei Aushilfsfahrten  fährt.  G el ing t  es, da fü r  einen gew issenhaften  und 
zuverlässigen M an n  zu bekom m en,  so  is t  das von g rö ß tem  Einfluß auf die 
Wirtschaftl ichkeit  eines Betriebes.

A ber  noch in a n d e re r  Beziehung a rbe i te t  eine Linie mit nur e inem  Be
tr iebsw agen  ungünstig .  Mit Rücksicht auf die Zuverlässigkeit  des Betriebes ist 
es unbed ing t  n o tw en d ig ,  daß  ein Aushilfswagen jederzeit  be re i t  steht,  um im 
Falle e iner S tö ru n g  so fo r t  einzuspringen. D am it  wird das Anlagekapita l  im 
Verhältnis  zu den  g e fah re n en  K ilometern se h r  g ro ß ,  und A bschre ibung  und 
Verzinsung g es ta l ten  sich von vornhere in  ungünstig .  W ird  dann  noch wenig  
gefahren, wie dies im vorl iegenden  Falle geschah ,  dann  w erden  auch noch
die P e rsona lunkosten ,  auf den K ilometer bezogen,  so hoch, daß  ein Überschuß
nur bei seh r  g ro ß e n  E innahm en zu e rw ar te n  ist.

Bei d ieser  Linie w urde ,  um die h ohen  Kosten  für einen Aushilfstwagen
zu verringern , ein g e b rau c h te r  W ag e n  gekauft .  A ber  de r  Betrieb stellte sich 
wegen de r  vielen A u sbesse rungen ,  die n o tw e n d ig  w urden ,  so  unw ir tschaft 
lich, daß  sich die Gesellschaft  entschloß, den  W ag e n  zu Verkaufen und e inen 
neuen anzuschaffen. Es ist dies -einer d e r  nicht allzu se l tenen  Fälle, w o  mit 
einem g e b rau c h t  g ek au f ten  W a g e n  se h r  schlechte Erfahrungen  g em ach t  wurden.

Ungewöhnlich  hoch belaufen  sich im vorl iegenden  Falle die V ers iche
rungsunkosten. D iese  se tzen  sich gew öhnlich  zusamm en aus Haftpflicht-,  
Feuer-,  Unfall- und  Invalid i tä tsvers icherung. W ird  mit einem W a g e n  w en ig  
gefahren, wie hier,  dann  ste igen die V ers icherungsunkos ten  auf den Kilo
meter entsprechend.

In den sel tensten  Fällen wird  eine Kraf tw agenlin ie  d ieser  Art  einen so  
s tarken V erk eh r  und dam it  so g ü n s t ig e  E innahm en zu verze ichnen h a b en  wie 
die vorl iegende. Bei no rm alem  V erk eh r  w ä re  es  d e r  Gesellschaft  bei der! 
hohen B e tr iebsunkosten  unmöglich g ew esen ,  m it  e inem G ew in n  abzuschließen.

Besonders  un g ü n s t ig e  B e tr iebsergebnisse  weist  die fo lgende  Linie auf 
(Abb. 4, S. 186). Die Gesellschaft  b e s tand  e tw a  2 Ja h re  und War, wie die 
g roße  M ehrzahl  de r  Linien, g ezw ungen ,  den Betr ieb mit A usbruch des Krieges 
einzustellen.  Im ers ten  Jahre  stell te sich ausschließlich de r  V erz insung  des A n
lagekapitals ein F eh lb e t rag  von 9000 M, in d en  letzten dreiviertel  Jah ren  ein 
solcher von rd. 20000  M ein. Die Linie ha tte  drei W ag e n  im Betr ieb, von de-
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nen e in e r  als A ush ilfsw agen  diente .  Die H a u p tu rsac h e  des  u n g ü n s t ig en  A b
sch lusses ist  in d e n  g e r in g e n  E in n a h m en  von n u r  32,3 u nd  33,6 P f  k m  zu suchen 
und  d iese  w ie d e ru m  sind auf die u n zw eck m äß ig e  S t re ck e n fü h ru n g  zurückzu
leiten. D ie  Linie v e rb in d e t  d re i  je  25 k m  vo n e in an d er  en tfe rn t  l ieg e n d e  O b e r 
a m tss tä d te ,  die schon  E is en b a h n v e rb in d u n g  h a b en ,  jedoch  is t  d iese  V erb in 
d u n g  zwischen  zweien  e tw as  um ständ l ich  und  m it  Z e i tv e r lu s t  ve rb u n d en .  Die 
E in n ah m en  auf  d ie se r  S trecke  w aren  d a h e r  n icht schlecht,  w u rd e n  a b e r  durch 
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Abb. 3.

die g e r in g e n  E innahm en  auf d e r  an d e re n  T eils trecke ,  die eine K onkurrenz
linie d e r  E isenbahn  dars te l l te ,  h e rab g e d rü ck t .

Auch d ie  A u sg ab e n  w e isen  e in ige  B e so n d e rh e i te n  auf. D ie  Betriebs
le i tung  lag  in d e n  H ä n d e n  e ines s täd t ischen  B eam ten  u n d  w ar ,  was die Rech
n u n g s fü h ru n g  und  die so n s t ig e  innere  O rg a n isa t io n  an la n g t ,  vorbildlich.  Der  
B enzinverb rauch  w ar  zu hoch, es  w u rd e  m it  zu t e u re m  Benzin g e fah re n ,  weil 
die F ü h re r  b e h a u p te te n ,  m it  d e m  sch lech ten  M itte l-  und  Schw erbenz in  nicht 
a u sk o m m e n  zu können .  D e r  Krieg  h a t  auch  in d iese r  B eziehung  g e leh r t ,  w e 
n ig e r  anspruchsvoll  zu sein. U n g ew ö h n l ich  g ü n s t ig  g e s ta l t e t e n  sich dagegen  
d ie G u m m ik o s te n  m it  4,9 Eff/km .im Durchschnit t .  D as  d ü r f te  vo r  allen Dingen 
d e n  g u te n  S t raß en v e rh ä l tn is sen  zu d an k en  se in ;  d e r  g r ö ß e r e  T eil  d e r  S traßen
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w aren  S ta a ts s t ra ß en  und  zum Teil  e rs t  frisch gew alz t  worden. Dabei  ist aber  
auffallend, d a ß  n u r  die H in te r rad b ere i fu n g  von diesen  g ü n s t ig en  S t ra ß en 
verhältn issen  beein f luß t  w urde .  W äh re n d  nämlich die V orderradre ifen  nu r  
e inmal die g ew äh r le is te ten  15 000 Kilometer überschri t ten ,  sons t  a b e r  nu r  
eine L eb e n sd a u e r  von 7500 bis 13 000 km erre ichten ,  weisen die H in te r ra d 
reifen in ke inem  Falle W e r te  u n te r  21 000 km auf und  g ingen  bis 31 000 km 
hinauf. Eine U n te rsu ch u n g  e rg ab ,  daß  die V orderradre ifen  bei bese tz tem
W ag en  bis an die G ren ze  be la s te t  waren ,  die von den Gummifabrilken als 
V orausse tzung  e ine r  G ew äh r le is tu n g  von  15 000 km ver lang t  wird, w ährend  
die Belastung  d e r  H in te r ra d b e re i fu n g  w eit  un terha lb  d ieser  G renze  blieb. Es 
b e trug  bei vo llbese tz tem  W a g e n  die B e las tung  eines V orderradre ifens  900 kg, 
zulässig fü r  das Profil sind 900 kg, und  die e ines H in terrad re ifens  850 kg,
zulässig fü r  das Profil sind 1250 kg. D e r  g üns t ige  Einfluß eurer reichlich
bem essenen  R e ifen g rö ß e  auf den G um m ive rb rauch  is t  nicht unbekannt,  wird 
aber  meist  nicht ausgenü tz t .  U m  den  Pre is  für  einen O m nibus  möglichst 
niedrig halten zu können ,  g e h e n  die Automobilf irmen mit de r  Reifenbe
m essung m eis t  g e ra d e  bis an die G renze ,  die von den  G um m ifabriken  mit  
Rücksicht au f  die zulässige H öch s tb e la s tu n g  gezo g en  wird. Es ist ab e r  
von Vorteil ,  w en n  von vornhere in  g e g e n  en tsp rech en d en  Aufschlag  eine 
reichliche R e ifen b em essu n g  g e w äh l t  wird. Die M eh rk o s te n  w erden  durch die 
viel längere  L eb en sd a u e r  m ehr  denn  au fgew ogen .

Die Kosten  fü r  U n te rh a l tu n g  weisen  hier ähnliche Verhältnisse  auf wie 
bei de r  v o rh e r  besp ro ch en en  Linie: im ers ten  J a h re  ve rhältn ism äßig  ge r inge  
Auslagen, im fo lgenden  Ja h re  be re i ts  se h r  h o h e  Ziffern. W iederhol te  Achsern 
und Fed e rb rü ch e  und zahlreiche a n d ere  häufig  w iederkehrende  A usbesse 
rungsarbeiten  lassen ve rm uten ,  daß  die W ag e n  noch nicht g e n ü g en d  d u rc h g e 
bildet waren. A ber  a b g eseh en  davon  dürf te  die H au p tu rsach e  fü r  die vielen 
A usbesse rungsarbe i ten  Im zweiten  Jah re  darin  zu suchen  sein, d aß  mit  den 
W agen zu viel g e fah re n  wurde .  Es w u rd e n  täglich 150 km zurückgelegt .  Die 
durchschnittliche S tu n d en le is tu n g  e ines W a g e n s  b e tru g  e tw a  15 km, so daß  
der  W ag en  10 S tunden  u n te rw eg s  war. D am it  w a r  den F ühre rn  keine Zeit 
gelassen, nach dem  W a g e n  zu sehen .  Einige S tunden  täglich sollten d e r  Reini
gung, Schm ierung  und In s tan d se tzu n g  k le inerer  Schäden  g e w id m e t  w erden  
können, und w enn  dies u n terb le ib t  o d e r  n u r  m an g e lh af t  geschieht,  leidet der  
W agen  darun te r .  So vorteilhaft  auf d e r  einen Seite  eine g ro ß e  T a g e s 
leistung bei en tsp rechend  hohen E innahm en auf die W irtschaftl ichkeit  des 
Betriebes wirkt,  so darf anderse i ts  die A u sn ü tzu n g  des W a g e n s  und de r  
Arbeitskraft  des Führe rs  n icht so  w eit  g e tr ieb e n  w erd en ,  daß dadurch  die In
standhaltung  und W a r tu n g  des  W ag e n s  notleidet.  Bei e in e r  S tundenle is tung  
von 13 bis 15 km ist ein W a g e n ,  d e r  100 km täglich fährt ,  6V2 bis 71/ 2 S tu n 
den täglich un te rw egs .  D am it  ist  man schon an d e r  im In teresse  e ine r  guten  
W artung  des W a g e n s  zulässigen G renze  angelang t .  W enn dem  F ü h re r  die A r
beit des W aschens ,  Schm ierens und  de r  Ins tandhal tung  durch Hilfskräfte  a b g e 
nom men wird, kann m an ihm u n te r  U m stä n d en  noch eine h öhere  T ag es le is tu n g  
zumuten, doch d ü r f te  m it  Rücksicht auf die e rhöh ten  Personalkosten  dadurch 
wenig g e w o n n e n  sein.

E tw as  n ied r ig e r  w ären  voraussichtl ich die U n te rha l tungsunkos ten  auch 
ausgefallen,  wenn  von Anfang an eine kleine Ins tan d h a l tu n g sw erk s tä t te  mit

2»
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den n o tw e n d ig e n  W e rk z e u g e n  v o rh an d en  g e w e s e n  wäre.  Dies w a r  nicht der  
Fall;  m an  m u ß te  jede  kleine A u sb esse ru n g  an en tfe rn t  l iegende  W erk s tä t t e n  
geben .

Die schlechten  B e tr ieb se rg eb n isse  de r  Linie haben  zur  Folge,  d a ß  die 
Gese l lschaf t  die W ie d e ra u fn a h m e  des B e tr iebes  nach dem  Kriege w eit  von 
d e r  H a n d  weist ,  obg leich  es nicht unm öglich  wäre ,  durch U m g e s ta l tu n g  d e r  
Linie den  B etr ieb  wirtschaftlich zu machen.

Im fo lg en d en  sollen noch die B e tr ieb se rg eb n isse  de r  K. Bayerischen M o
torpost lin ien  b e sp ro ch en  w e r d e n  (Abb. 5).

^ /A m

Abb. 5.

W r  haben  es h ie r  im G e g e n s a tz  zu den v o rg e n an n ten  p r iva ten  Linien 
mit e inem  a u sg esp ro ch en en  zentral is ierten  G ro ß b e t r i e b  zu tun. Die Vorteile 
e ines so lchen t re ten  in den  B e tr iebse rgebn issen  deutl ich  zu tage.  V o r  allem 
fällt auf, d aß  die Verb rauchsz iffe rn  e inen m e h r  g le ich m äß ig en  V erlauf  nehmen. 
W ä h re n d  z. B. bei kleinen Linien eine d u rc h g e h e n d e  W a g e n a u s b e s se ru n g ,  ein 
paa r  schlechte  Reifen o d e r  Ähnliches die A u sg ab en  gleich s ta rk  beeinflussen, 
bleibt ein G ro ß b e t r i e b  von solch s ta rk en  Sch w a n k u n g en  verschon t ,  und  es 
lassen sich die B e tr iebse rgebn isse  e h e r  auf kau fm än n isch e r  G ru n d la g e  vo raus
be rechnen .

Die w echse lnden  Zah len  des Benzin-, G um m i-  und Schm ierm it te lverbrauchs  
d ü r f ten  hauptsächlich  auf die Ä n d e ru n g en  im Pre ise  d e r  B etr iebs toffe  zu
rückzuführen  sein. Ein Vergleich  mit den  b esp ro ch e n e n  und  mit  ä n d ern  pri
va ten  K raf tw agen l in ien  zeigt,  d aß  die durchschnit t l ichen  V e rb rau ch sw er te  
fü r  Betr iebstoffe  bei d e r  Bayerischen P o s t  fast  im m er  e tw as  n ied r ig e r  sind. 
D e r  E inkauf in g rö ß e re n  M en g en  und  die v e rs tän d ig e  Ü b e rw a c h u n g  beim
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V erb rau ch  d ieser  Betriebstoffe  dü rf ten  die H au p tu rsache  sein. Um fangre iche  
A u sb esse ru n g sa rb e i ten  w erd en  in e iner neuzeit lich e ingerichteten , un te r  e ig e 
ner  V e rw a l tu n g  s teh en d en  W erk s tä t te  regelm äßig  und gründlich  v o rg e n o m 
men. W ie  be re i ts  e rw ähn t ,  g lau b t  die bayerische P o s t  aus diesem G runde  
mit  e iner  zehnjährigen  L eb en sd au er  d e r  W ag e n  rechnen zu können.

Die A bsch re ib u n g en  b e tra g en  8 bis 9 Pf/kin, sind also niedri
g e r  als bei p r iva ten  Linien im Durchschnitt .  Von Einfluß ist h ie r 
bei auch d e r  U m stan d ,  daß  die Bayerische P o s t  mit verhäl tn ism äßig  w en i
g e r  Aush ilfsw agen  auszukom m en  imstande ist, es bilden die vielen im G e 
brauch befindlichen W a g e n  eine R eserve  in sich. W en n  sie also g e g en ü b e r  
den  p r iva ten  Linien e tw as  h ö h e re  A u sbesse rungskos ten  aufweist ,  so  wird 
dies durch  die n ied r igeren  A bschre ibungen  w ieder  ausgeglichen. Die P e r 
sona lunkosten  stellen sich t ro tz  den  e rh ö h ten  V erw a ltungsunkos ten ,  die mit 
einem G ro ß b e t r ie b  v e rbunden  sind, gleich o d e r  nu r  w enig  h ö h e r  als bei pri
vaten Linien. Die G e sa m ta u sg a b en  schwanken  zwischen 45,3 Pf als n iedrigstem 
W e r t  im Jah re  1912 und 64 Pf als H ö c h s tw e r t  im Jah re  1908. Die E innahm en 
erre ichten  e inen n iedrigsten  W e r t  von 50,05 PL im Ja h re  1913 und  einen H ö c h s t 
w ert  vor. 74 Pf im Ja h re  1908. Der  R ückgang  in den  E innahm en dürfte  
so zu erk lären  sein, daß  mit  A u sd eh n u n g  des Netzes w en iger  e r tragreiche  
Linien e inbezogen  w erd en  m uß ten ,  da  die wirtschaftlich am  besten  a rbe i ten 
den Linien n a tu rg e m ä ß  zuers t  e iger ich te t  waren. Aber  auch andere  E in
flüsse m achten  sich ge l tend ,  z. B. d rü ck te  d e r  nasse So m m er  1912 die sonst 
sehr  g u ten  E innahm en  d e r  Som m erlin ien  seh r  s ta rk  herab .  Im merhin  ist das 
finanzielle E rgebn is  de r  Linien, seh r  gut. Es w urde  in den  Jah ren  1910, 11 
und 12 eine V erz insung  des  Anlagekapita ls  von 9,1, 8,4 und 3,46 vH heraus- 
gew ir tschaf te t ,  und die in den  Jah ren  1908 bis 1912 erzielte G esam te innahm e 
b e tru g  2212383  M —  47,6 vH  des Anlagekapita ls .

Vergle icht  man dam it  die B e tr iebsergebnisse  von Kleinbahnen, die bei 
e inem viel h ö h e ren  Anlagekapita l  s e h r  viel schlechter  rentieren, dann e r 
kennt  m an e rs t  recht- die Vorte ile  d e r  Kraftwagenlinien. Allerdings darf nicht 
vergessen  w erden ,  daß  die Kraftw agenlin ien  fü r  den  M assenverkehr  nicht 
g ee ig n e t  sind. Auch die B e fö rd eru n g  von G ü te rn  w urde  schon versucht. Die 
Bayerische P o s t  ha t  die G ü te rb e fö rd e ru n g  mit L as tanhängern  von 1 bis 2 t 
T rag k ra f t  auf e inigen Linien in besch ränk tem  U m fan g  au fgenom m en .  Es läßt 
sich ab er  noch nicht erkennen ,  ob  de r  K ra f tw agen  auch in d ieser  Beziehung- 
Erfolg verspricht.

Diese w en ig en  b esp rochenen  Linien g eb en  schon ein  Bild davon, welche 
Einflüsse hauptsächlich  fü r  die G e s ta l tu n g  d e r  W irtschaftl ichkeit  m aß g eb en d  
sind. Bei e iner e inmal fe s tg e leg ten  S trecke  änjdern sich die E innahm en im 
Laufe de r  Jah re  nur w e n ig ;  häufig  stell t  sich mit  d e r  Zeit  eine g e r in g e  Z u 
nahme des V erk eh rs  und d am it  d e r  E innahm en ein, a b e r  nicht in einem
Um fange,  daß  eine s ta rke  Beeinflussung d e r  W irtschaftl ichkeit  zu e rw ar ten  
ist. Um so s tä rk e r  schw anken  die A usgaben ,  und  die Wirtschaftl ichkeit
h äng t  in s ta rkem  M aße  von ih rer  G e s ta l tu n g  ab. Aus d iesem  G ru n d e  sollte
bei de r  E inr ich tung  e ine r  n euen  Kraftw agenlin ie  d e r  Frage ,  wie die Linie
am zw eck m äß ig s ten  m it  Rücksicht au f  die A usgaben  zu g es ta l ten  ist, eben 
soviel Aufm erksam keit  g e schenk t  w erden  wie d e r  F rage  d e r  voraussichtlichen 
E innahm en.
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Die voraussichtl ichen E innahm en  sind rechnerisch  se h r  sch w er  zu erfassen .  
Sie h ä n g en  ab  von d e r  B evölkerungsd ich te  d e r  b e fah re n en  G e g e n d ,  von  de r  
W o h lh a b en h e i t  d e r  B ew o h n e r ,  von de ren  Beruf, d. h. o b  e ine  rein ländliche 
o d e r  eine handel-  und  g e w erb e t r e ib e n d e  B evö lkerung  o d e r  eine A rb e i te rb e 
v ö lk e ru n g  als F a h rg äs te  in B e trach t  kom m t.  Auch reg e lm ä ß ig e  M ärk te  an dem 
e inen o d e r  ä n d ern  O r te  spielen eine wichtige  Rolle. E ine g e w isse  U nte r lage  
b i ldet  d e r  U m fa n g  des  se i th e r ig en  P o s tv e rk e h rs  u n d  d e r  P e rso n e n b e fö rd e ru n g ,  
falls eine solche b e s tan d e n  hat.  V on  g r o ß e m  Einfluß ist  die g eo g rap h isch e  
Lage, ln  W ü r t t e m b e r g  b e s tan d e n  eine Anzahl g u t e r  Linien, die O rtsch af ten  in 
g le ich laufenden ,  d u rch  H ö h e n z ü g e  g e t r e n n te  T ä le r  u n m it te lb a r  m ite inander  
ve rb inden ,  w o  die E isenbahn  e inen g r o ß e n  U m w e g  zu m ach en  g e z w u n g e n  ist. 
U n te r  so lchen V o ra u sse tzu n g e n  ist  eine Kraf tw agenlin ie  in d e r  Lage , e rfo lg
reich m it  d e r  E isenbahn  in W e t tb e w e r b  zu  t re ten ,  da  sich d e r  Fah rp re is  t ro tz  
des  ho h en  K ilom eterp re ises  n ied r ig e r  o d e r  n u r  w en ig  h ö h e r  als au f  de r  E isen 
bahn  stell t  und  m eis t  auch an Z e i t  g e s p a r t  wird.

U n te r  v o rs ich tige r  A b w ä g u n g  aller d ieser  G es ich tspunk te  und  durch  V er
gleich mit b e s te h e n d e n  Linien kann  m an sich u n g e fäh r  ein Bild von  den 
E in n ah m en  m achen .  Im A nfänge  d e r  Entw ick lung  von K ra ftw agenl in ien  h ab en  
sich die V e r t re te r  d e r  F a h rzeu g fab r ik en  häufig  b e re i t  f inden lassen, auf ihre 
K os ten  e inen P ro b e b e t r i e b  e inzurichten. Die  B e d in g u n g en  w aren ,  daß  im 
Falle b e f r ie d ig e n d e r  E innahm en  die K ra f tw agengese l lschaf ten  die n o tw en d ig en  
B es te l lungen  beim U n te rn e h m e r  des P ro b e b e tr ieb e s  zu m ac h en  h aben .  Häufig  
g a b  a b e r  auch ein so lcher  P ro b e b e t r i e b  kein zuverlässiges Bild von  den  zu e r 
w a r te n d e n  E innahm en ,  insofern  sich d iese  in d e r  e rs ten  Zeit ,  so  lan g e  d e r  
Reiz d e r  N e u h e i t  die B evö lke rung  zum F ahren  verle ite te ,  im m er  wesentlich  
g ü n s t ig e r  g e s ta l te ten .  Z ah len m äß ig  leichter  zu erfassen  s ind  die A usgaben .  Bei 
U n te rsu ch u n g  d e r  F rag e ,  ob  fü r  eine g ep lan te  Strecke  auch die A u sg ab en  sich 
vorte i lhaft  ges ta l ten ,  spielt  v o r  allem die L änge  d e r  S trecke  e ine  Rolle. Eine 
seh r  kurze  Strecke a rb e i te t  von v o rn h e re in  u n te r  u n g ü n s t ig en  V o ra u sse tzu n 
gen. W o fe rn  m an es n icht m it  e in e r  Vorort l in ie  zu tun  ha t,  die e inen g u ten  
V e rk eh r  verspricht ,  l iegen  die V erhäl tn is se  m eis t  so, d a ß  d e r  V e rk eh r  nicht 
g ro ß  g e n u g  ist, um  so  viele Kurse  zu fahren ,  d aß  W a g e n  und A rbe i tsk raf t  des 
Pe rsona ls  au sg e n ü tz t  sind. Auch die B ere i ts te l lung  eines A ushilfsw agens  u nd  
die a l lgem einen  U n k o s ten  be las ten  die A u sg ab e n  fü r  den  K ilom eter  de rar t ,  
daß,  w enn  nicht ganz  b e so n d e rs  g ü n s t ig e  E innahm en  zu ve rze ichnen  sind, 
wie dies bei e ine r  d e r  b e sp ro ch en en  Linien d e r  Fall war ,  ein G e w in n  kaum  
zu e rw ar te n  ist. Es sollte  desha lb  die L änge  d e r  S trecke  in V e rb in d u n g  mit d e r  
Anzahl d e r  zu fa h re n d e n  Kurse  so  g e w ä h l t  w e rd en ,  d a ß  jed e r  W a g e n  eine g u te  
T ag e s le is tu n g  erre icht.  In d e r  M ehrzah l  d e r  Fälle w e rd e n  täglich  drei Kurse  
je m o rg en s ,  m it tag s  und  a b en d s  den  A n fo rd e ru n g en  des V erk eh rs  g e n ü g en .  
In w e n ig e r  ve rkeh rs re ich en  G e g e n d e n  k ann  m it  zwei Kursen  u n te r  U m stä n 
den  eine b e sse re  B ese tzung  des W a g e n s  erzielt  w erden .

Von g r ö ß te m  Einfluß auf die W ir tschaft l ichkeit  sind die S t ra ß en v e rh ä l t 
nisse. A u sg efah ren e  S t ra ß en  mit Löchern, du rchw eich te  o d e r  sand ige  S traßen ,  
fe rn e r  S t raß en ,  die m it  Kies o d e r  lo sem  Sch o t te r  e in g ew o rfen  sind, w irken 
gleich u n g ü n s t ig  auf Benzin- wie G u m m iv e rb rau c h  u n d  auf  die A b n u tz u n g  des 
W a g e n s  ein. Es ist bei so lchen S t raß en v e rh ä l tn is sen  wohl zu über leg en ,  ob  
die E inr ich tung  e iner  Kraf tw agenlin ie  g e ra te n  e rscheint.  W e n n  die sons tigen
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V o ra u sse tzu n g e n  g ü n s t ig  sind, ist es auf alle Fälle ra tsam, vor Inbe tr iebnahm e 
d e r  Linie auf In s tandse tzung  d e r  S traß en  zu dringen. Leider w erden  die 
Verhältn isse  nach dem  Kriege nicht d e ra r t  sein, daß  g ro ß e  Sum m en für  
S t ra ß en v e rb es se ru n g en  zur  V e rfü g u n g  stehen. Auch die so viel besp rochenen  
A utom obils t raßen  w e rd en  nicht so  rasch zustande  kom m en,  wie dies für 
den K ra f tw ag e n v e rk e h r  w ü n sch en sw er t  w ä re ;  man wird sich also wohl auf 
lange Z eit  h inaus  mit  unseren  W eichschotter-  und im  gün s t ig s ten  Falle H a r t 
sch o t te rs t raß en  b e g n ü g e n  müssen. D er  U m stand ,  d aß  eine Strecke m eh r  o d e r  
w en iger  S te ig u n g en  aufweist ,  ist, wie berei ts  besprochen, fü r  sich allein nicht 
gee ignet ,  die W irtschaft l ichkeit  e ine r  Linie in F rage  zu ste llen.

Ein w e i te re r  P unk t ,  d e r  auf die W irtschaftl ichkeit  Einfluß übt,  ist 
der  U m fan g  des  U n te rn eh m en s .  Eine Linie mit  nu r  e inem W a g e n  ist schon 
mit Rücksicht auf den  be re i tzuste llenden  Aushilfswagen im Nachteil  g e g e n 
über e iner  solchen, die bei 3, 4 o d e r  noch m eh r  B etr iebsw agen  auch nur  
einen Aushilfswagen e rforder t .  Auch w egen  d e r  ge r ingen  Möglichkeit,  den 
Betrieb sachvers tänd ig  ü b erw achen  zu können, w e g e n  des e rschw erten  E in
kaufes de r  Betr iebstoffe  im Kleinen, de r  u n g ü n s t ig e ren  Abschlüsse von V e r 
s icherungsver t rägen  usw. a rb e i te t  ein kleines U n te rn eh m en  unvorteilhafter .  
W enn es d a h e r  die ört lichen und sons tigen  Verhältnisse  g es ta t ten ,  sollte  eine 
Linie von v o rn h e re in  in n icht zu g e r in g e r  A u s d eh n u n g  gep lan t  werden .  Als 
wirtschaftlich vortei lhaft  ha t  sich ein U n te rn eh m en  herausgeste ll t ,  das von 
einer g rö ß e re n  S tad t  nach v e rsch iedenen  R ich tungen  Linien in die ländlichen 
Bezirke h inausführen  kann. Auch von vielbesuchten  Bade- o d e r  A usflugorten  
aus lassen sich u n te r  U m stän d en  g rö ß e re  U n te rn eh m u n g en  einrichten. N ur  
leiden diese  u n te r  dem  Nachteil ,  daß  sie nu r  w ährend  d e r  g u ten  Jahreszeit  
den Betrieb au frech t  erhalten  können. A ber  d e r  U m stand ,  daß  viel h öhere  
Fahrpreise als auf den Überlandlinien g e fo rd e r t  w e rden ,  kann sie t ro tzdem
wirtschaftlich m achen ,  und  es zeig t  das Beispiel de r  Bayerischen Post,  die zahl
reiche Som m erlin ien  im Betriebe ha t,  daß  die g e sa m te  Wir tschaftl ichkeit  sehr 
günst ig  durch  die h ohen  E innahm en d e r  Som m erlin ien  beeinf lußt  wird.

Leider spielen alle diese  g ru n d leg e n d en  E rw äg u n g en  über  die w ir t
schaftlichste G e s ta l tu n g  e ine r  Linie oft nicht die a ussch laggebende  Rolle
neben den vielen a n d eren  Rücksichten, die g e n o m m e n  w erden  m üssen.  Durch 
die finanzielle Beteiligung an dem  U n te rn eh m en  g lauben  die verschiedenen 
Parteien Anspruch  darauf  e rheben  zu können, d aß  ihren jeweil igen W ünschen  
nachgekom m en wird. Die eine o d e r  andere  abse its  l iegende G em einde  w ünsch t  
noch e inbezogen  zu w erden ,  o h n e  Rücksicht d a rau f ,  o b  de r  W irtschaft l ich
keit des U n te rn eh m en s  d am it  g e d ie n t  ist. Bei d e r  Aufs te llung des  Fahrp lanes  
soll den w id e rsp rech en d s ten  W ünschen  n ach g ek o m m en  w erden .  Ein he ite res  
Beispiel ist d e r  Fall, w o  in e inem  O r te  drei W ir te  je 1000 M geze ichne t  hatten  
unter  d e r  B edingung ,  daß  an  ih rer  W ir tschaf t  geh a l ten  werde.  Da m an das  
Geld brauchen  konnte ,  g ing  man auf  das V erlangen  ein, ab er  es stell te 
sich bald he rau s ,  d aß  ein d re im aliges  H a l ten  an W irtschaf ten  nicht g e 
rade unwirtschaftlich,  ab e r  imm erh in  mit  e inem flotten Betriebe nicht g u t  v e r 
einbar war.  Um es jedem  rech t  zu m achen ,  einigte m an  sich dahin, daß  a b 
wechslungsweise  jeden  M ona t  an e iner an deren  W irtschaf t  gehalten  würde .  
Aber auch diese  M a ß reg e l  e rw ies sich als unpraktisch,  insofern  das Publi
kum nie w u ß te ,  w o  g e ra d e  in d ie sem  M o n a t  die Haltestelle  war. So m u ß te
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m an  sich eben  doch fü r  eine d e r  W irtschaf ten  en tsche iden  mit  dem  E rgebnis ,  
d a ß  die be iden  a n d e re n  W ir te  ihre E in lagen  tief g e k rä n k t  zu rückzogen .  Bei 
de n  vielen R ücksich tnahm en  v e rd ien en  a b e r  die W ü n sc h e  der  P o s tv e rw a l tu n g  
b e so n d e re  B each tung ,  weil  die E innahm en  aus d e r  P o s tb e f ö r d e ru n g  e inen 
be träch tl ichen  Anteil  an den  G e sam te in n ah m en  ausm ach en  und eine sichere 
G ru n d la g e  bilden.

N e b en  d e r  G e s ta l tu n g  d e r  S trecke  und des Fahrp lanes  ist die Lei
tu n g  des B e tr iebes  von  g r ö ß te r  W ich tigke it .  Die Schaub ilde r  haben  gezeig t ,  
d a ß  die re inen  B e tr ieb su n k o s ten  d en  g rö ß te n  Teil  d e r  G e sa m ta u sg a b e n  au s
m achen .  Diese  e inzelnen P o s ten  so  n iedrig  wie  m öglich zu ha lten ,  liegt 
n u n  hauptsächlich  in d e r  H a n d  d es jen igen ,  d e r  d e m  tech n isch en  Betriebe vo r
s teh t ,  sei es ein  Betriebslei te r ,  W e rk s ta t t le i te r  o d e r  ein O b e r fah re r .  W elchen 
Einfluß eine w achsam e  B e tr iebsle i tung  z. B. auf den B enzinverbrauch  ausüben  
k ann ,  g e h t  aus den  fo lgenden  B e tra ch tu n g e n  he rvor.

Bei Ü b e rn a h m e  von O m n ib u ssen  f in d e t  m eis t  e ine  P ro b e fah r t  sta tt ,  um 
festzus te llen ,  ob  d e r  B enzinverb rauch  den g e w äh r le is te ten  B e trag  nicht ü b e r 
sch re i te t .  Ein 18- bis 20-sitziger W a g e n  soll nicht m eh r  als 22 bis 24 kg  Ben
zin auf 100 km g u t e r  t ro ck e n e r  S t raß en  ve rb rauchen .  Die W a g e n  u 'e rd en  meist  
von  e inem  A ngeste l l ten  d e r  A utom obil fab rik  u n te r  B each tung  aller zu G ebo te  
s t e h e n d e n  V orte ile  g e fah re n ,  m it  d e m  Ergebnis ,  daß  die G ew ähr le is tungs-  
ziffern gew ö h n l ich  e ingehal ten  w erd en .  In g r o ß e m  G e g e n s a tz  h ierzu  stehen 
die  B etriebszahlen .  Sie sind viel h ö h e r ,  häu fig  um 50 vH  und  mehr.  Zum 
Teil  ist d a ran  d e r  Z u s tan d  d e r  S t ra ß en  in d en  versch iedenen  Jahresze i ten  
schuld.  Es ha t  sich geze ig t ,  daß  hauptsäch lich  in den  S p ä th e rb s t-  und W in te r 
m o n a te n  bei du rch w eich ten  und  v erschne i ten  S traßen  d e r  V e rb rau ch  an Benzin 
s ta rk  wächst .  Z u m  g r ö ß te n  Teil  a b e r  ist d e r  M e h rv e rb ra u c h  lediglich auf g e 
r inge  Sorgfa l t  des Fah re rs  be im  B e tr ieb  und  beim  Ü b e rw a ch e n  des W ag e n s  
zu rückzuführen .  Es wird t ag e lan g  mit und ich ten  B enzinle i tungen o d e r  u n 
dich tem  B ehälter  ge fah ren .  Die Ventile  am M o to r  ha lten  of t  nicht d icht und 
lassen e inen Teil  d e r  L ad u n g  u n v e rb ra u c h t  en tw eichen .  Dann  kann Brenn
sto ff  v e rsch w en d e t  w e rd en  durch  u n sa c h g em äß e s  B rem sen  mit dem  M o to r  bei 
ha lb g e ö f fn e te r  D rosse lk lappe ,  durch  falsches E inrege ln  d e r  D ü se  am Vergaser,  
d u rc h  un zw eck m äß ig e  V o rw ä rm u n g  des G asg em isch es ,  durch  V ersc h ü t te n  beim 
Auffüllen des  Benzins in d en  Behälter ,  beim R ein igen  des M o to rs  und der 
W ag e n te i le ,  d u rch  Laufenalssen  des M o to rs  beim  H a l ten  an d en  Posts tellen 
usw. N u r  eine tägliche g e n a u e  Ü b e rw a ch u n g  des  V erb rau ch s  an Brennstoff 
d urch  den  Betriebsle i te r  v e rm a g  diesen  vielen Einflüssen nachzuprü fen  und 
Abhilfe zu schaffen.

In g le icher  W eise  ist d e r  V e rb rau ch  a n  Schm ierm it te ln ,  Karbid und  anderen  
B e tr iebs to ffen  zu übe rw ach en ,  da  auch h ier  d e r  V e rb rau ch  in g r o ß e m  Maße 
von d e r  Sorg fa l t  de s  F ü h re rs  ab h än g t .  D asselbe  ist d e r  Fall in b e zu g  auf den 
G u m m iv e rb rau ch .  L an g sam es  Anfahren ,  s a c h g em äß e s  B rem sen ,  Ausweichen 
an  schlechten  o d e r  e in g e w o rfe n en  S t raß en s te l len  k ann  die L eb e n sd a u e r  der 
G u m m ib e re i fu n g  wesen tlich  beeinflussen. W ich t ig  ist vo r  allem, daß ,  wie be
sp rochen ,  die R e ifen ab m e ssu n g e n  von vornhere in  reichlich g e w ä h l t  werden.

Am m eis ten  a b e r  ist  d e r  B etr iebsle i te r  in d e r  Lage , au f  den  U m fang  der 
A u s b e s se ru n g sa rb e i te n  e inzuwirken. J e d e r  W a g e n  sollte  täglich die n o tw end ige
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P f lege  und W a r tu n g  erfahren , kleine A u sb es se ru n g en  s in d  sofor t  zu machen. 
In jed e r  W o ch e  ist e tw a  ein ha lbe r  T a g  auf eine e ingehende re  Besichtigung und  
A u sb esse ru n g  zu v e rw enden .  W ich t ig  ist, daß  zu dem  Zweck eine g u t  e inge
richtete  kleine W e rk s ta t t  zur V e r fü g u n g  steht,  die erlaubt,  daß  die regel
m äß ig  w ied erk e h ren d e n  A usw echs lungsarbe iten  vo rgenom m en  w erden  kön
nen. Die B e tr ieb se rg eb n isse  zahlreicher kleiner Linien lassen erkennen ,  d aß  
die g ü n s t ig en  Erfolge,  die eine g u te  Ü b e rw ach u n g  des Betriebes zur V o r 
ausse tzung  h aben ,  in vielen Fällen nicht erzielt  w erden  können, eben aus 
Mangel an e iner g e e ig n e ten ,  sachvers tänd igen  Ü berw achung .

Aus all d iesen  B e trach tungen  g e h t  hervor,  daß  bei Kraftwagenlin ien  in 
gleicher W eise  wie bei anderen  U n te rn eh m u n g en  de r  Wir tschaftl ichkeit  durch  
Um fang und Kapita lkraft  G renzen  g ezo g e n  sind. Eine a lle instehende kleine 
Kraftwagenlinie  wird eben imm er in ihrem Bestreben nach e rh ö h te r  W ir t 
schaftlichkeit durch  die in ihrem W esen  liegenden u n g üns t igen  Verhältnisse  
g e h em m t sein. Ein g r ö ß e re s  U nte rnehm en  hat d agegen  von vornhere in  m eh r  
Aussicht auf Erfolg.

Bei d ieser  Sachlage ve rd ien t  die F rage  d e r  G es ta l tung  der K ra f tw agen
linien nach dem  Kriege die A ufm erksam keit  aller bete iligten Kreise. Dem 
rein staatl ichen Betrieb in Bayern s tan d  in den  übrigen B undesstaaten  der  g e 
mischte Betrieb  g e g e n ü b e r ,  d. h. die Kraftwagenlin ien  w urden  zum Teil vom 
Staat und zum Teil von p r iva ten  Gese llschaften  be tr ieben .  Die Frage, wel
chem Betrieb de r  V orzug  g e b ü h r t ,  w urde  in verschiedenen B undesstaaten  von 
den S tänden  schon vo r  Jah ren  e ingehend  e rö rte r t ,  ohne  daß  man zu e iner all
gemein  be fried igenden  L ösung  de r  Frage  g e lang t  ist. Es ist mir  nicht be 
kannt, ob die R eg ie ru n g en  d e r  B undess taaten  übe r  die G es ta l tung  de r  Kraft
wagenlinien nach dem  Kriege schon B e ra tu n g en  g epf logen  haben  o d e r  nicht.  
Zweifellos w e rd en  nach dem  Kriege w ieder  zahlreiche W ünsche  um Errich
tung von Kraftw agenlin ien  laut w e rden ,  und es  frag t  sich, ob die R eg ie ru n 
gen die nicht u n b ed eu ten d en  Mittel zur V erfügung  stellen können ,  um überall 
und rasch den vielen W ünschen  nachzukom m en.  Schon vor  dem  Kriege ver
dankten die Kraftw agenlin ien  ihre rasche Entw icklung hauptsächlich dem  
Um stande, daß  in vielen Fällen die bete iligten G em einden  nicht so lange w ar ten  
wollten, bis de r  Staat  an die E rr ich tung  he ran tra t ,  und d a h e r  selbst das U n te r 
nehmen in die H and  nahmen. Sollten also die Verhältn isse  nach dem  Kriege 
wieder zum gem isch ten  Betrieb führen ,  dann wäre  doch die F rage  zu u n te r 
suchen, ob es nicht Mitte l und W e g e  gibt,  um eine B esse rung  der  wir tschaf t
lichen Lage de r  e inzelnstehenden  pr ivaten  Linien zu erzielen.

Die schon vor  dem Kriege in zahlreichen Fällen g e w äh r te n  staatl ichen 
U n te rs tü tzungen  in Form  von unverzinslichen Darlehen ,  von Pos tfuh rver-  
g ü tung ,  von e inmaligen Z uschüssen  ode r  in Form  einer Beteiligung an 
Fehlbeträgen  w ären  vielleicht gee ig n e t ,  die eine oder  andere  Kraftwagenlin ie  
zur W ied erau fn ah m e  des  Betriebes zu best im m en.

Ferner  wäre  zu e rw äg e n ,  ob  nicht durch einen genossenschaft l ichen  Z u sa m 
menschluß die or ivaten  Kraftw agenlin ien  sich w en igs tens  teilweise die V or
teile eiires G ro ß b e t r ie b es  zunutze  m achen könnten .  In W ü r t t e m b e rg  w a r  der  
Anfang zu solch e inem Z usam m enschluß  mit d e r  G rü n d u n g  eines K ra f tw ag en 
verbandes  schon gemacht.  Eine Anzahl Kraf tw agenlin ien  ha t ten  sich zusam 
m en g e tan ,  um durch g em einsam en  E inkauf von Betriebstoffen  g üns t ige re  
Abschlüsse  zu erzielen. Durch einen weiteren  Ausbau dieses G enossenschafts -
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g e d a n k e n s  und  u n te r  E in b ez ieh u n g  aller o d e r  w e n ig s ten s  d e r  .Mehrzahl d e r  
p r iva ten  K ra f tw agenlin ien  w äre  vielleicht ein W e g  zur  w ir tschaf t l icheren  G e 
s ta l tu n g  d e r  k leinen Linien g ew iesen .  Die T ä t ig k e i t  d e r  zu schaffenden  zen
tra len  Stelle b rauch te  sich n icht n u r  auf den  g e m e in sam e n  E inkauf zu b e 
schränken .  Sie k ö n n te  auch d urch  d e n  A us tausch  von E r fa h ru n g e n  b e tr ieb s 
technischer,  kau fm änn ischer ,  o rg an isa to r isch e r  u n d  a n d e r e r  Art ,  du rch  die 
V e rm it te lu n g  zuver läss igen  Fü h re rp e rso n a ls  usw . fü r  die be te i l ig ten  Kraft
w agenl in ien  von g r o ß e m  W e r t  sein. U n te r  U m stä n d en  käm e  auch die E r 
r ich tung  e in e r  g em e in sam e n  In s ta n d h a l tu n g sw e rk s tä t te  in B etrach t ,  w odurch  
die se h r  ins G e w ich t  fa llenden A u sb es se ru n g sa rb e i te n  wesen tlich  verbil lig t 
w e rd en  könnten .

D e r  Beweis ,  d a ß  durch  z u sa m m en g e fa ß te n  G ro ß b e t r i e b  eine g u te  W ir t 
schaftl ichkeit  d e r  K ra f tw agenlin ien  erzielt  w e rd e n  kann,  ist be re i ts  e rb rach t  
w orden .  D am it  ist auch die L eb en sfäh ig k e i t  von  K raf tw agen l in ien  erwiesen. 
M ö g e n  auch  in d e r  e rs ten  Z e i t  nach  d em  Kriege die voraussichtl ich  hohen  
B e tr iebsunkos ten  e inen G ew in n  nicht im m er  erzielen lassen, f rü h e r  o d e r  spä ter  
w e rd en  w ie d e r  norm ale  B e tr iebs to ffpre ise  he rrschen .  Die Fahrzeugfabriken  
h ab en  durch  den Krieg g e le rn t ,  noch bessere ,  noch zuverläss igere  W a g e n  zu 
bauen .  Auch die im K ra f tw ag e n b a u  w ie  überall  e inse tzenden  B estrebungen  
nach V ereinhe it l ichung  von M asch inen tei len  und K o n s tru k t io n sa n o rd n u n 
g e n  w e rd en  das  ih r ige  dazu  be it rag en ,  die W ir tschaft l ichkeit  g ü n s t ig  zu b e 
einflussen.

Es ist d a h e r  zu  hoffen ,  d aß  die K ra f tw agenl in ien  nach d em  Krieg  eine 
neue  g r o ß e  E n tw ick lung  e r leb en  w erden .  D ie  v e rän d e r te n  V erhäl tn isse  w erden  
a b e r  auch n eue  Ziele  und  A u fg a b en  weisen .

Ich e r in n e re  nu r  an d ie  B e s t reb u n g e n  auf Scha ffung  von K r iegerhe im 
s tä t ten .  Die S ied lungen  sollen doch  m eis t  in e in ige r  E n tf e rn u n g  von Städten, 
wo G ru n d  und B oden  noch  bill iger sind, g e g r ü n d e t  w e rd en .  Eine d e r  ers ten  
F ra g e n  wird  die se in,  wie eine V e rb in d u n g  m it  d e n  n ä ch s tg e leg en en  O rten  
am  zw eck m äß ig s ten  geschaffen  w e rd en  kann. Infolge des  g e r in g e n  Kapitals, 
d a s  eine Kraf tw agenlin ie  im Verg le ich  zu e iner Sch ien en b ah n  braucht ,  
d ü r f te  u n te r  so n s t  g ü n s t ig e n  V o ra u sse tzu n g e n  die E rr ic h tu n g  e in e r  Kraf t
wagenlin ie  s e h r  in E rw ä g u n g  zu z iehen sein. Auch in V e rb in d u n g  m it  den 
g r o ß e n  Kanalplänen dürf te  vielleicht ein r e g e lm ä ß ig e r  K ra f tw a g e n -G ü te rv e r 
k e h r  auf  so g e n a n n te n  Zubringer l in ien  noch e ine  wichtige  Rolle  spielen. F e rner  
zeig t  die E n tw ick lung  d e r  s täd tischen  O m nibusl in ien  in Berlin und  W ien, 
in Pa r is  und  London ,  wie den  w a ch sen d e n  V erk eh rssch w ier ig k e i ten  in G r o ß 
s tä d te n  b e g e g n e t  w e rd e n  kann. Es ist n icht ausgesch lo ssen ,  d a ß  in a b se h 
b a re r  Z eit  auch G ro ß s tä d te  m it t le re r  G r ö ß e  zu d iesem  Mitte l  g re ifen  m üssen, 
um den  s te ig e n d en  V e rk e h r  innerha lb  d e r  S täd te  und in V e rb in d u n g  mit den 
V o ro r ten  zu bew ält igen .

A ber  alle diese  U n te rn e h m u n g e n  h ab en  zur V o rau sse tzu n g ,  d a ß  sie nicht 
nu r  e inem  volkswirtschaft l ichen In te resse  d ienen ,  so n d e rn  d a ß  sie auch in 
f inanzwir tschaf t l icher  B ez ieh u n g  befried igen .  Die  E rfo lge  u n d  M ißerfo lge 
d e r  vo r  d em  Kriege  im B etr ieb  g e w e s e n e n  Linien zeigen  uns d e n  W eg ,  der 
e inzusch lagen  ist,  um  g e m a ch te  F e h le r  n ich t  zu w iederho len  u n d  um  dem  In
t e re sse  d e r  Allgem einheit ,  d e r  V o lksw oh lfah r t  und  d a m i t  u n se res  V a te r 
landes  zu d ienen.
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SONDERWÜNSCHE IM WERKZEUGMASCHINENBAU.
Von $i*t.=3ng. A. STEIMLE.

In se inem  Aufsatz  »Die Z ukunft  des deu tschen  W erkzeugm asch inenbaues«  
in d ieser M onatsschrif t  vom O k to b e r  1917 ha t  H e r r  W i l h e l m  W o  f f f  
d a rau f  h ingew iesen ,  d aß  d e r  deu tsche  M aschinenbau,  insonderheit  de r  deutsche 
'W erkzeugm asch inenbau ,  nach dem Kriege einen schw eren  Stand haben wird, 
um sich die ausländischen Absatzgebiete ,  die er  vor  dem Kriege hatte ,  w ieder 
.zu erobern .  H e r r  W olff  füh r t  mit  Recht aus, daß  uns dies gelingen  wird,  wenn 
wir m öglichst g u te  Fabrika te  auf  den  M ark t  bringen. E r  g e h t  mit  d ieser 
A nforderung  nun ü b e r  auf den  Bau d e r  W erkzeugm asch inen  und entwickelt 
w e i te r :  W ir  w e rd en  g u te  Fabrikate  erzielen können, w enn  wir uns im Bau 
de r  W erkzeugm asch inen  spezialisieren, wenn  künft ig  nicht m eh r  jeder  W e r k 
z eugm asch inenfabrikan t  jede W erkzeugm asch ine ,  selbst  bis zu den g rö ß te n  A b 
m essungen,  baut.  Es wird ausgeführt ,  d aß  die Spezialis ierung hin tangehalten  
wird einmal durch den K onkurrenzneid  und dann ab e r  auch dadurch, daß der 
Fabrikant zu se h r  auf die Sonde rw ü n sch e  des Abnehm ers  eingeht.

Hier anknüpfend ,  m öchte  ich den Faden weite rspinnen und p rü fen :  W o 
her kom m en die vielen Sonde rw ü n sch e  de r  W erkzeugm asch inenkäufe r ,  sind 
sie unberech tig t  o d e r  sind die berechtig t ,  und wie sind sie zu u m g eh e n ?

Der oben  e rw äh n te  Aufsatz hat schon darauf  hingew iesen,  daß  Besteller 
von W erkzeugm asch inen  mit  F o rd e ru n g en  kommen, w ie: »Die Maschine m uß 
•aber ganz  einfach sein, m öglichst w enig  V o rge lege  haben ,  sowohl im Antrieb 
■als auch im V orschub ,  a b e r  t ro tzdem  se lbstverständlich die bestmögliche S pan
abnahm e gew äh ren .«  Es e rübrig t  sich, hier noch m ehr  derar t ige  A nfor
derungen aufzuzählen. Man f rag t  sich nur, wie ist es möglich, daß  solche A n 
forderungen gestel l t  w e rden ,  m ü ß te  de r  jeweilige  B e tr iebsingen ieur  nicht 
wissen, was er  ve r langen  kann und was n ich t?  Diese A nfo rderungen  an W e r k 
zeugmaschinen sind vielleicht n u r  in wen igen  Fällen auf Unfähigkeit  des Bestel
lers zurückzuführen, sondern  in den meisten  Fällen auf un g en ü g en d e  Kenntnis 
der W erkzeugm asch inen  im allgemeinen. Man darf  nicht vergessen,  daß  zur 
richtigen Beurte i lung  de r  W erkzeugm asch inen  und ihrer  V erw endbarke i t  e in 
gehende  Kenntnisse  und E r fah ru n g en  gehören .

W enn  w ir  uns den W e r d e g a n g  der  B etr iebsingen ieure  im allgemeinen 
•vorstellen, so ist e r  wohl meistens fo lg en d e r :  Der Betreffende hat in irgend 
■einer Maschinenfabrik  praktisch g ea rb e ite t ,  e r  ha t  eine Technische Hoch- oder  
Mittelschule besucht,  ist bei i rgend  e iner Fabrik als Kons truk teu r  e inge tre teu  
und ist bei d e r  K onkurrenz  auf G ru n d  seiner e rw o rb en en  Erfah rungen  im Bau 
■der in F rage  k o m m enden  Maschinen Betr iebsingenieur  gew orden .

An d e r  Hoch- und Mittelschule h a t  de r  nun zur Leitung e iner M aschinen
fabrik berufene  B e tr iebs ingen ieur  die V o r t räg e  ü b e r  a llgemeinen W erk z e u g 
m aschinenbau g ehör t ,  ln diesen V o r träg en  ha t  sich der  V o r t rag en d e  h a u p t 
sächlich mit  der  K ons truk tion  d e r  W erkzeugm asch inen  zu befassen. Er Tiat 
wenig G e legenheit ,  die A usnu tzung  der  einzelnen Maschinen zu behandeln  und 
an Beispielen zu er läutern ,  weil das nicht Sache des V o r trag es  ist, sondern  
■des Labora tor ium s.  A ber  wohl in w en ig  H ochschulen  und in noch viel w en i
g e r  M itte lschulen sind L abora tor ien  fü r  W erkzeugm asch inen  vorhanden.
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W e n n  an den T echn ischen  H och-  und  M itte lschulen  a llgemein  V ersu ch s
s tä n d e  fü r  W erk z eu g m a sch in e n  e rrich te t  w e rd en  k ö n n ten ,  w enn  im L ehrp lan  
die e rfo rde r l iche  Z e i t  fü r  p rak tische  V o r fü h ru n g e n  d e r  W e rk z eu g m a sch in e n  
v o rg e seh e n  w e rd en  k ö n n te ,  dann  w ü rd e n  die S tud ierenden ,  b e so n d e rs  die, die  
s p ä te r  B e tr ieb s in g en ieu r  w e rd en  wollen, aus dem  V o r t r a g e  w e i t  g r ö ß e re  Kennt
n isse  ü b e r  die W erk z eu g m a sch in e n  e rw erb en .  A b e r  n icht n u r  d en  spä te ren  
B e tr ieb s in g en ieu ren  käm en  diese  V ersuche  an W e rk z eu g m a sch in e n  zugute ,  
s o n d e rn  auch den  sp ä te re n  K o n s tru k teu ren ,  die sich bei ih ren  E ntw ürfen  
gleich von v o rn h e re in  k la r  w e rd en  k ö n n ten ,  o b  und  wie die H e rs te l lu n g  d e r  
e inzelnen W erk s tü c k e  m öglich  ist. Viele A u s e in an d erse tzu n g en  zwischen B ureau  
und  B e tr ieb  w ü rd e n  d adurch  wegfallen.

D urch  p rak tische  V o rfü h ru n g e n  auf d iesen  V e rsu ch s tän d en  k ö n n te  den 
S tu d ie ren d en  auch g eze ig t  w erden ,  wie u n te r  A n w e n d u n g  von A ufspannvor
r ich tungen  und  B ohrschab lonen  eine und  d ieselbe  Arbeit  an d e r  g le ichen  W erk 
zeu gm asch ine  viel bill iger und  g e n a u e r  a u sg e fü h r t  w e rd en  kann. M it  d iesen  
prak tischen  E r fa h ru n g e n  au sg e rü s te t ,  die er  sich sp ä te r  auf  Kosten  se iner  
F irm a e rw e rb e n  m uß ,  w ird  d e r  künf t ige  B e tr iebs ingen ieu r  k a u m  m eh r  bei der  
B este l lung von  W erk z eu g m a sch in e n  mit S o n d e rw ü n sch en  h e rv o r t re te n ,  die dem  
Lieferer  nu r  ein mit leid iges Lächeln entlocken.

Auch die W erk zeu g m asch in en fab r ik en  se lbst  m ü ß te n  m eh r  aufk lärend  
ü b e r  die V e rw e n d b a rk e i t  ih rer  M asch inen  bei den  Bestellern ein
wirken. V e rsch iedene  F irm en  bilden in ih ren  P re isb ü ch ern  schon  zahlreiche 
W e rk s tü c k e  v e rsch ied en s te r  A r t  ab, an d en en  die einzelnen A rbe itsgänge ,  
se lbs t  u n te r  A n g ab e  d e r  e rforder l ichen  Zeit ,  besch rieb en  w erden .  Dieses 
V e r fah ren  ve rd ien te  in d e n  w e i tes ten  Kreisen N ach a h m u n g .  Die Besteller 
m ü ß te n  v e ran laß t  w e rd en ,  Z e ich n u n g en  d e r  zu b e a rb e i te n d en  W erk s tü ck e  
e inzureichen,  um  ihnen  durch  skizzenhafte  D a rs te l lung  de r  v e rsch iedenen  Ar
be i t sg ä n g e  k lar  m ach en  zu können ,  welche M aschine  g e e ig n e t  erscheint,  in 
w elcher  Reihenfo lge  die e inzelnen A rb e i tsg än g e  am vor te i lhaf tes ten  a u sg e 
fü h r t  w e rd en ,  und  welche  Hilfsmittel  hauptsäch lich  zur schnellen B earbe itung  
he ranzuziehen  sind.

Die M e h rb e la s tu n g  d e r  A n g eb o tab te i lu n g  w ird  n icht ve rkann t ,  ab e r  die 
a u fg ew a n d te  Z e i t  und A rbe i t  w ü rd e  sich bezah lt  m achen .  M an ch er  S onder
w unsch  w äre  auf  e inm al ve rsch w u n d en .  Am V e rsch w in d en  d e r  So n d e rw ü n sch e  
h a t  a b e r  s icher  d e r  W erk z eu g m asch in en fab r ik an t  ein  g r o ß e s  In teresse .  Ihm 
ist  außero rd en tl ich  dam it  ged ien t ,  seine M asch inen  nach  den  b es teh e n d en  Mo
dellen a u sfü h ren  zu können .  D am it  e rö ffne t  sich fü r  ihn  die M öglichkeit  des 
R e ihenbaues ,  und dam it  ist die e rs te  Stufe  zur  Spez ia l is ie rung erst iegen .

In D eu tsch land  ha t  im a l lgem einen  M asch inenbau ,  von  w en ig en  Zweigen  
a b g eseh e n ,  d e r  Bau von N o rm a lty p en  n icht so  E in g a n g  g e funden ,  wie  es er
w ü n sch t  wäre.  D aß  es m öglich  ist, auf  w e i tau s  den  m eis ten  G eb ie ten  sich 
auf  be s t im m te  G rö ß e n  der  e inzelnen M a sc h in en g a t tu n g e n  festzu legen ,  habe» 
d ie A m e r ik a n e r  bewiesen. D aß  diese  F e s t leg u n g  auch fü r  uns als Vorteil 
e rk an n t  ist, b ew eisen  die w iederho l t  e rsch ienenen  Aufsätze  ü b e r  Vereinheit
l ichung auf d iesem  o d e r  jenem  Gebiete .

Die Vorte ile ,  die sich d a rau s  fü r  die Fab riken  und  für die M asch inen  selbst 
e rg eb e n ,  sind des ö f te ren  be leuch te t  Worden.
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Z w a r  ist m an h eu te  schon in den meisten  Fabriken w enigs tens  zur  N o r 
m al is ie rung  e inzelner E lem ente  überg eg an g en .  Die so genann ten  N orm alien 
b ü c h e r  h ab en  in vielen W erk e n  schon einen gew al t igen  U m fang  a n g en o m 
men und  w e rd en  fo r tw äh ren d  um fangreicher.  Bis a b e r  die N orm alis ie rung  
auf g anze  M aschinen  ü bergegr i f fen  h aben  wird, sind noch außerordentl ich  
viele W id e rs tän d e  zu überw inden .

So lange  a b e r  noch in so großem. U m fange  mit  d e r  Einzelfabrikation g e 
rechnet  w e rd en  m uß ,  w e rden  auch Sonde rw ü n sch e  fü r  die W erkzeugm asch inen  
auftauchen. D e r  K o n s tru k te u r  d e r  E inzelmaschine ha t  selbst  w ieder  allerhand 
Zuges tändn isse  an  den  Besteller zu machen. E r  ist nicht in de r  Lage, auf 
die im W erk e  v o rh an d en en  B earbe itungsm asch inen  g e n ü g en d  Rücksicht n e h 
men zu können. Die B earb e itu n g  d e r  W erk s tü ck e  selbst  kann  desha lb  m an ch 
mal nu r  u n te r  den  schw ie r igs ten  U m stän d en  erfo lgen,  wenn  sie ü b e rh au p t  
bearbe ite t  w e rden  k önnen  und nicht g a r  nach au sw är ts  g e g eb e n  w erden  müssen.

Sind nun  m eh re re  W ie d e rh o lu n g e n  des A uf trages  zu e rw ar ten ,  dann  ist es 
eine F rag e  d e r  Kalkula tion, ob  die hohen  B earbe itungskos ten  auch  fernerhin  
ausg eg eb en  w erd en ,  o d e r  ob  Sonder-W erkzeugm asch inen  bestell t  w erden ,  die 
dann m on a te lan g  un tä t ig  und p la tzverspe rrend  dastehen. Im letz teren  Falle 
m üssen eine M en g e  So n d e rw ü n sch e  berücksich tig t  werden. In vielen Fällen 
unterbleib t die P rü fung ,  o b  nicht ähnliche Maschinen schon vorhanden  sind, 
mit denen  u n te r  Z uhilfenahm e g e e ig n e te r  Mittel  derselbe  Zweck fast  e b en 
sogut  e rre ich t  wird.

In Amerika w ü rd e  die A nnahm e e ines Auftrages ,  d e r  w e i tgehende  Ä n
derungen  b es teh e n d e r  Modelle  bed ing t ,  einfach a bge lehn t  w erden .  In D eu tsch 
land stehen wohl die w en ig s ten  W erk zeugm asch inenfab r ikan ten  auf dem  S tand
punkte d e r  A blehnung .  D e r  A u f t rag  wird  an g en o m m en ,  die Modelle  werdeu 
geändert ,  von den  N orm alien  wird  abgew ichen ,  e n tw ed e r  g e g e n  en tsprechende  
Berechnung d e r  Kosten, o d e r  weil die Kundenlis te  eine aussichtsreiche V e r 
m ehrung  erfährt .

Auch in D eutsch land  m ü ß te  m an sich a llgemein  im W erkzeugm asch inenbau  
zur A blehnung  von Aufträgen  m it  S onde rw ünschen  entschließen können ,  aber  
nicht mit einem e infachen »wir bedauern«. Es m ü ß te  den  Bestellern bewiesen 
werden, d a ß  die B earbe itung  des W erk s tü ck es  auch möglich^ ist mit  a u sg e 
führten Maschinen, w enn  g ee ig n e te  Hilfsmittel , wie A ufspannvorr ich tungen  
und Bohrschablonen, zur  A n w en d u n g  kom m en ,  o d e r  a b e r  ganz  b esonders  dann, 
wenn sich de r  K ons truk teu r  zu d ieser  o d e r  jen e r  Ä nd e ru n g  entschließen kann. 
Gerade  auf den  le tz te ren  P u n k t  m öchte  ich b esonderes  G ew ich t  legen. Die 
Konstrukteure  m üssen  da ran  g e w ö h n t  w erden ,  a u f  die b e s tehenden  W e r k 
zeugmaschinen Rücksicht zu nehm en.  Es m u ß  ihnen geze ig t  w erden ,  daß 
durch unwesentliche  Ä n d e ru n g en  in de r  Kons truk t ion  d e r  Fabrikat ion  oft 
außerorden tl icher  V orschub  ge le is te t  wird. Es w erd en  sich dadurch  mit  de r  Zeit 
Konstruktionsrichtlinien he rausb i lden ,  die  ganz  von selbst zu e iner im m er  w eite r  
g ehenden  N orm alis ie rung  im allgemeinen M asch inenbau  h inführen,  g an z  g e 
wiß nicht zum Schaden d e r  Fabriken  und  zum Nachteil  d e r  Maschinen.

Den g r ö ß e re n  Vorte il  bei d e r  A b leh n u n g  d e r  A uft räge  mit S onderw ünschen  
haben die W erkzeugm asch inenfab r iken  selbst .  Ihnen e röffne t  sich die M ö g 
lichkeit d e r  Reihenfabrika tion  auch für  die schw ereren  Modelle. Nicht nu r  
billige, so n d e rn  auch g u te  Maschinen w erden  auf den M ark t  kom men, und  an 
A bsa tzgeb ie t  w ird  es  nicht fehlen.
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PATENTDAUER UND PATENTGEBÜHREN.
Von Patentanwalt NEUMANN, Berlin.

(Schluß von S. 160)

III.
An d e r  alten G e b ü h re n b e s t im m u n g  mit ih rer  jährlich s te ig en d en  Staffei 

w e rd en  voraussichtl ich  solche P a te n t in h a b e r  festhal ten ,  denen  die H ö h e  d e r  
P a te n tg e b ü h r  N eb en sach e  ist, w ä h ren d  m ittels  G ew innan te i ls  die U n b e g ü te r ten  
zahlen w erden ,  de ren  P a ten te  noch keinen o d e r  nu r  unzure ichenden  E r t rag  
liefern.

G e g en  die E in fü h ru n g  d ieser  Zahlweise  w u rd e  ausg e fü h r t ,  d aß  sie zu Lug 
und T r u g  anreizt.  A ber  d e ra r t ig e  B e fü rch tungen  w erd en  w id e r leg t  von dem, 
m u s te rh a f ten  Vorbild ,  das m an im E in k o m m en s te u e rg e se tz  findet,  und das  
im Ja h re  1915 in P re u ß e n  allein 779 399 P e rso n e n  mit m eh r  als je 3000 M. 
J a h rese in k o m m en  zu r  Se lbs te inschä tzung  durch  G e w in n b e re c h n u n g  verpflich
tete  (s.- R e ichsanze iger  vom 20. 9. und  21. 11. 19L6). — D iese r  E rfo lg  be 
ruh t  z. T. auf  den  B es t im m u n g en  ü b e r  die S tra fbarke it  von S teu erh in te r 
z iehungen. In d e r  A n w e n d u n g  so lcher  S tra fb es t im m u n g en  fü r  H in terz iehun
gen ,  de ren  m an  sich bei d e r  h ie r  e rö r te r ten  P a ten tg e b ü h re n e r le g u n g  schul
d ig  m acht,  l iegt keine H är te ,  zumal T a u s e n d e  von P a ten te n  tatsächlich und  
offensichtlich in den e rs ten  Ja h ren  o h n e  G e w in n e r t r a g  sind, w esha lb  U n b e 
g ü te r t e  zu r  S c h u tzv e r lä n g e ru n g  n u r  den M in d e s tb e t rag  — 20 M — als P a ten t 
j a h re sg e b ü h r  zu zahlen  und  w äh ren d d e m  k au m  Anlaß und  G e leg en h e i t  dazu 
hä tten ,  L u g  und  T r u g  mit d e r  G e b ü h ren z a h lu n g  zu t re iben .  E b en so  wenig  ist  
dies von  d e r  G ro ß in d u s t r ie  zu be fü rch ten ,  die G e b ü h re n e n t la s tu n g e n  b isher  
w e d e r  e r s t r e b t  noch b rauch t ,  die v ie lm ehr an d e r  h eu tig en  P a te n tg e b ü h re n 
sta ffe lung  aus Bequem lichkeit  — um von G e w in n b e re c h n u n g en  befre it  zu 
bleiben — wahrschein lich  fes tha l ten  wird.

W e r  von den  ü b r igen  P a ten t in h ab e rn  die V e rg ü n s t ig u n g  d e r  G e b ü h re n 
zah lung  nach Bruchteilen  des G e w in n es  m ißbrauch t ,  e tw a  in d e r  W eise ,  daß 
er jährlich n u r  den M in d e s tb e t rag  — 20 M — e r leg t ,  o b w o h l  nach Bruch
teilen des G ew in n es  z .B .  120 M o d e r  nach d e r  Staffel im P a te n tg e se tz e  z.B. 
200 M gezah lt  w erden  m ü ß ten ,  g e g en  den k o m m en  B es t im m u n g en  ü b e r  S teuer
h in te rz iehung  zur  A n w en d u n g ,  z. B. nach § §  66 bis 70 des  p reuß ischen  Ein
k o m m en steu erg ese tzes  o d e r  § §  56 bis 58 des W e h rb e i t r a g g e s e tz e s  vom 3. 
Juli 1913, o d e r  § §  76, 77 des B esi tz s teuergese tzes ,  o d e r  § §  33, 34 des Kriegs
s teuergese tzes .

A ndere  w en d en  g eg en  die v o rg esch lag en e  G e b ü h ren zah lw eise  ein, daß  
sich G ew in n e  aus P a ten ten  nicht b e rech n en  lassen. A b e r  so lche B erechnungen  
w e rd en  in d e r  Industr ie  län g s t  a n g e w e n d e t ,  z. B. bei d e r  E n tlo h n u n g  von An
geste l l ten  dafür,  daß  sie ihre E r f indung  dem  G e sc h ä f t sh e rm  überlassen .  In 
Pa ten tp ro zessen ,  w o  der  W e r t  des S t re i tg e g en s ta n d es  nachzuw e isen  ist, be
rechne t  m an ihn in d e r  Regel  nach d e r  Zahl  d e r  ve rk au f ten  G e g e n s tä n d e  und 
d em  dam it  v e rknüpften  R e in g ew in n ,  eine R echnungsw eise ,  die ebenfalls  zur 
E rm it t lung  d e r  mit dem  P a ten t  erzielten G e w in n e  führt .  Auch fü r  P a ten t 
ve rkaufs-  o d e r  L izenzverträge  ist das d e ra r t  b e rech n e te  o d e r  das schä tzungs-
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weise  fes tges te ll te  G ew in n erg eb n is  m aßgeblich .  Der  b e rühm te  Rechtsge lehr te  
K o l l i e r  b e f ü r w o r t e t  i n  s e i n e m  H a n d b u c h  d e s  d e u t s c h e n  P a 
t e n t r e c h t s ,  1900, S. 572, d a ß  d i e  v o m  P a t e n t b e n u t z e r  a n  d e n  
P a t e n t i n h a b e r  z u  e n t r i c h t e n d e  A b g a b e  n a c h  d e m  G e w i n n e  
d e s  B e n u t z e r s  b e r e c h n e t  w e r d e ,  und  in seinen neuesten  K u ndgebun
gen  ‘) fo rd e r t  er  fü r  die b i ldenden  Künstler,  daß  sie einen gewissen  Anteil 
an jedem  G ew in n e  haben  sollen, de r  mit dem V erkauf eines K unstw erkes 
erzielt  wird.

H iernach  w äre  es kaum zu ve rs tehen ,  daß  die P a ten tg e se tz g eb u n g  in ihrer 
E igenschaft  als Pf leges tä t te  des gewerb l ichen  und  wirtschaftlichen F o r t 
schrittes die s ta r re  und u n g e rech te  g e g en w ä r t ig e  G eb ührenfes tse tzung  bei
behalten und sich de r  Vorte ile  der  nach d em  Gewinn  berechneten  G e b ü h r  
begeben  sollte. Auch d e r  P a te n t in h ab e r  wird  sich mit ihr befreunden ,  weil 
es in se inem  Belieben liegt,  der  G ew in n b erech n u n g ,  jederzeit,  sobald  sie ihm 
unbequem  w e rd en  sollte, dadurch  ein Ende  zu bereiten ,  daß  er an Stelle des 
G ew innante ils  die gestaffe lten  P a ten t - Ja h re sg eb ü h re n  erlegt.

IV. .

Die Selbstkosten ,  die dem P a ten ta m t  durch  die P rü fu n g  auf Patentfähige 
kcit von E rf indungen  e n ts te h e n , , be trag en  im Durchschnit t  für  jedes Pa ten t  
fast  100 M (siehe amtliche B e g rü n d u n g  zum Pa ten tgese tzen tw urf  von 1913 
§ 28). Z u r  D eck u n g  d e r  Se lbstkosten  m ü ß te  das Amt a u ß e r  den berei ts  empf 
fangenen 20 M — A n m e ld e g eb ü h r  -— und 30 M — erste  Jah res taxe  — noch 
die zweite J a h r e s g e b ü h r  —r 50 M — erhalten ,  die jedoch in 35, von 100 Fällen 
nicht gezah lt  w ird  (siehe oben  u n te r  II). So verfallen jährlich übe r  4000 
Paten te  binnen Jah res f r is t  nach d e r  E rte i lung,  fü r  die das Am t übe r  200000  M 
jährlich m eh r  au fw en d en  m uß,  als es dafür  e innimmt. Diese E inbuße  t rug  
das Reich bisher s t i llschweigend, obgleich schon im Jah re  1905 der  damalige  
S taatssekre tä r  des Inne rn  G ra f  v o n  P o s a d o w s k y - W e h n e r  g eäu ß e r t  hat, 
daß die H e rab se tz u n g  d e r  G e b ü h ren  zur  S te ige rung  de r  E innahm en des P a 
ten tam tes  füh ren  w ürde .  N a c h  d e m  P a t e n t g e s e t z e n t w u r f  v o n  1913 
s o l l  d i e  D e c k u n g  d e , r  a m t l i c h e n  S e l b s t k o s t e n  d u r c h  E r 
h ö h u n g  d e r  P a t e n t a n m e l d e g e b ü h r  v o n  20 M a u f  50 M 
e r z i e l t  w e r d e n ,  w as e rneu te  Belastung und verm ehrte  E r
b itte rung  de r  wirtschaftlich schwachen  Erf inder  he rvo rru fen  muß. Von 
dieser D eck u n g sar t  w ird  z uguns ten  de r  h ier  e rö r te r ten  abzusehen  sein, 
zumal viele Erf inder  zur A ufrech te rha l tung  ihres Schutzes die zweite Jah res taxe  
und auch jede  fo lgende  e r legen  und damit  zu r  A m tskostendeckung  be it ragen  
würden, wenn dazu nicht 50 M und ein Vielfaches davon, sondern  nur  20 M 
jährlich erforderlich wären. In dem selben  M aße ,  wie un ter  so lcher E rm äß i
g u n g  die Zahl der  be s teh en d en  Pa ten te  wächs t ,  w ürde  auch die A m tse innahm e 
steigen und dam it  de r  durch  die E rm ä ß ig u n g  en ts teh en d e  Ausfall mit Ü b e r
schuß g ed eck t  w erden .  W ie  von jeh e r  nur  die beg ü te r ten ,  so  wären  nun  auch 
wirtschaftlich schwache  P a ten t in h ab e r  in de r  vorteilhaften Lage, mit  ihren 
v e rhältn ism äßig  g e r ingen  Mitteln die geschütz te  E rf indung  ausreii 'en zu lassen 
und d a rau s  d ie jenigen wirtschaftlichen W er te  zu entwickeln, die unter  U m 
s tän d en  zu g es icher ten  se lbs tänd igen  U n te rn eh m u n g en  führen.

’) B e r l in e r  T a g e b la t t  1917 Nr. 245.
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Durch den Krieg dazu g e n ö t ig t ,  kein Teilchen u n se re r  Kraft  und  u n se res  
Stoffes  zu ve rg eu d en ,  w e rd en  w ir  nun endlich dazu  ü b e rg e h e n  m üssen ,  die 
m aß lo se  V e rg e u d u n g  pre iszugeben ,  die mit d e r  f rühze itigen  V ern ich tu n g  d e r  
s t e t s  u n te r  O pfe rn  e n ts teh en d en  P a ten te  ge tr ieb en  wird.  Ir r tüm lich  ist die 
A ngabe ,  dieses Los sei nu r  den »w ert losen«  P a ten te n  besch ieden .  D aß  auch 
d ie wertvollen  P a te n te  w ä h ren d  ihres B estandes den  W e g  in die Industr ie  
sc h w e r  finden, bezeu g en  zahlreiche K u n d g eb u n g en ,  u. a. d ie jen ige  des P a 
ten ta m te s  im Bericht von 1902, w o  von den  die D y n am o m a sc h in e  b e tre f fen 
d e n  P a te n te n  g e sa g t  w ird :  »daß die g u ten  und w ertvo llen  G ed an k en ,  die man 
h e u te  in ihnen e rkennen  kann,  lange  Z e i t  u n b e ac h te t  und  e rs t  viel sp ä te r  g e 
w ü rd ig t  w o rd e n  sind«, fe rn e r  d ie jen ige  D u isb e rg s  und  des D eu tschen  V e r 
e ins fü r  den  Schutz des  g ew erb l ich en  E ig en tu m s (siehe o b en  u n te r  I), w o 
nach  die 20 jähr ige  P a te n td a u e r  g e fo rd e r t  wird, d a  sich in 15 J a h ren  die e r 
g ieb ige  E in führung  e ine r  E r f in d u n g  in d e n  V e rk eh r  nicht erzielen lasse. Noch 
viel w e n ig e r  A ussicht  dazu h ab en  d a h e r  solche N e u eru n g e n ,  d e ren  Schutz  gleich 
in den  e rs ten  Jah ren  infolge  G e b ü h re n ü b e r la s tu n g  endet.

Will D eu tsch land  je tz t  wie  au f  allen ä n d ern  G eb ie ten  auch im P a te n t 
w esen  S parsam kei t  w a l ten  lassen, so  da rf  dies n ich t  bloß  in d e r  von Duis- 
b e rg  vo rg esch lag en en  W eise  u n te r  V e r län g e ru n g  d e r  P a ten th ö c h s td a u e r  von 
15 au f  20 J a h re  g esc h eh e n ,  die w e r t lo s  bleib t  für  alle schon  v o rh e r  d e r  G e 
b ü h re n b e la s tu n g  e r l iegenden  P a ten te ,  so n d e rn  es m u ß  gle ichze it ig  mit d ieser 
V e r län g e ru n g  die d u rch g re i fen d e  P a t e n tg e b ü h re n e r m ä ß ig u n g  e ingeführ t  w e r 
den. D e m g em äß  w äre  § 8 des h eu tig en  G ese tze s  o d e r  § 12 des G ese tz 
e n tw u rfs  vom  11. Juli 1913 e tw a  wie fo lg t  zu ä n d e rn :

» F ü r  das  P a ten t  ist m it  Beginn jedes  J a h re s  d e r  D a u e r  bei dem
P a te n ta m t  eine G e b ü h r  zu zahlen , die fü r  die e rs ten  fünf Ja h re  je
fünfzig M ark  b e t r ä g t  und  w ei te rh in  jed es  Ja h r  u m  fünfzig M ark  steigt.

E s  ist  s ta t tha f t ,  d iese  G e b ü h r  durch  e ine  A b g a b e  zu ersetzen , die
dre i  H u n d e rs te l  des  m it  d e m  P a te n t  erzielten R e ingew innes ,  a b e r  m in
des tens  zw anzig  M ark  jährlich be träg t .

B enach te i l igungen ,  d ie  das Reich d u rch  wissentlich falsch aufgc- 
s te ll te  R e ingew inn-  u n d  A b g a b e n b e re c h n u n g e n  erleidet,  w e rd en  wie 
S te u erh in te rz ie h u n g en  behandelt .«

V.

Indem  D u isb e rg  die V e r län g e ru n g  d e r  P a ten th ö c h s td a u e r  an reg t ,  räumt 
e r  vermutlich die U nrich tigkei t  d e r  U n te r la g en  ein, nach d enen  G ese tzg e b e r
und  G roß industr ie l le  b ishe r  die a n g em esse n e  H ö c h s td a u e r  de s  Pa ten tschu tzes
zu  ermit te ln  ve rsu ch t  und  fe s tg e leg t  haben .  Sie g ingen  h ierbe i  von  einem 
willkürlich b e m e ssen e n  V erd ien s te  de s  E rf inders  um den  Kultu rfor tschr i t t  
aus ,  d e r  g rundsä tz l ich  n icht h ö h e r  b e w e r te t  w urde ,  als e ine r  15jährigen 
Sch u tzh ö c h s td au e r  entspr ich t .  Im Bann eng lischer  V orb i lder  faß te  man 
den  E r f in d e r  als L eh re r  d e r  N a t ion ,  diese  se lbst  als Lehrl ing  und  die P a te n t 
e r te i lu n g  als L eh rb e rec h t ig u n g s sc h e in  auf, und nun  e rk lä r te  m an, daß  die 
P a te n te r te i lu n g  das  E n tg e l t  d e r  N at ion  an  den E r f in d e r  d a fü r  sei, daß  e r  seine 
E r f in d u n g  zur  B e re ich e ru n g  des W issens  d e r  N at ion  o f fen b a r t  und  nicht g e 
he im  g eh a l ten  habe.  M an  fo lg e r te  schließlich, daß  u n te r  15 jähr iger  D a u e r
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d ie se r  L eh rb e rec h t ig u n g  sich die Nation die im P a ten t  offenbarte  Lehre 
ane ig n e ,  w o d u rch  Lehrl ing  und L ehre r  an W issen e inander  gleich werden, 
u n d  daß  » d i e s e s  d a d u r c h  z u m  G e m e i n g u t  g e w o r d e n e  W i s s e n  
u n d  K ö n n e n  n u n  n i c h t  m e h r  d u r c h  A u s s c h l u ß r e c h t e  b e e n g t  
w e r d e n  d ü r f e ,  w e i l  d i e s e  d e n  w e i t e r e n  F o r t s c h r i t t  h e m  m e  n«.2)

Diese aus E ngland  e ingeführ te  B eg rü n d u n g  für die nur  15 jähr ige  P a 
ten th ö c h s td au e r  läßt  es unberücksich tig t ,  daß  es leicht verständliche und 
s ch w er  e r fa ß b a re  o d e r  zu verwirklichende Erfindungen  gibt,  und daß  jede 
Nation  B evölke rungssch ich ten  hat,  die B eg ab u n g  für  die Aufnahme von 
N e u e ru n g e n  o d e r  das G egente il  davon zeigen. Folglich wird in dein  einen 
Falle  die 15 jäh r ig e  H ö c h s td a u e r  ausreichen zur e rschöpfenden  E inführung 
d e r  Nation  in das W esen  d e r  E rf indung,  in d em  ä n d ern  Falle  wird, wie Duis- 
bergs A n re g u n g  d a r tu t ,  d iese  Fr is t  unzureichend sein. Die Aufnahm e einer 
N eu eru n g  kann  som it  im Falle  A schon nach zwei Jah ren  erfo lgen, im Falle B 
können 15 jäh r ige  B em ühungen  erfo lg los bleiben. D or t  s tände  dann  eine 
13jährige,  h ie r  keinerlei  F r is t  zur  S icherung  des wirtschaftlichen Erfolges 
de r  E rf indung  zu r  V erfügung .  Eine M ilderung  solcher  Unbill e rs t reb t  die jetzt 
von D uisberg  a n g e re g te  V e r län g e ru n g  der  Schutzhöchstdauer  um 5 Jahre.

D er  V orsch lag  bed arf  d e r  E rg än z u n g  durch Angaben  da rüber ,  gegen 
welche G e b ü h r  die V e r län g e ru n g  e in tre ten  soll. Vermutlich p lant Duisberg  
die g le ichm äßige  F o r ten tw ick lu n g  d e r  im jetz igen P a ten tg ese tz  o d e r  im G e 
se tzentw urf von 1913 en tha l tenen  Gebührenstaffe l .

V or  E r ö r te ru n g  d e r  A n gem essenhe i t  so lcher Sätze ist noch einmal auf die 
Ste llung als » L e h r e r  d e r  N a t i o n «  zu verweisen ,  die fü r  den  deu tschen  
Erfinder e rdach t  w urde ,  um mit diesem  klangvollen Tite l  die Beschränkung 
•der P a ten td a u e r  auf  15 J a h re  und ein Rechtsverhältn is  zu beg ründen ,  w o 
nach de r  Erfinder fü r  O ffe n b a ru n g  se in e r  E rf indung  vom Staat entlohnt  
wird durch das 15 Ja h re  w äh ren d e  Pa ten t ,  und wonach  d e r  S taat  für  die P a 
tenterte ilung vom  E rf in d e r  durch  O ffen b aru n g  d e r  E rf indung  en tlohn t  wird, 
ein R echtsverhältn is ,  bei d em  — a b g eseh e n  von d e r  zu  knapp  bem essenen  P a 
ten tschutzdauer  — die Leis tung  be ide r  Par te ien  also in an nähernd  d e m 
selben G le ichgew icht  s teh t,  das im L iteratur-  o d e r  im Kunstschutzgesetz  
vorherrscht.

Dieses G le ichgew ich t  von L eistung und G egen le is tung  wird  jedoch, so 
weit es sich um  den  Pa ten tschu tz  handelt ,  vom Staate  bald ges tö r t ,  indem 
er verfüg t ,  daß  d e m  Erf inder  das P a ten t  nu r  dann  zu belassen ist, wenn 
dafür eine jährlich u m  50 M w achsende  G e b ü h r  gezahlt  wird, w id r igen
falls es erlischt.  Da nach solcher  Löschung  jed e rm an n  zur  »B e leh rung  der  
Nation« ü b e r  den Inhalt  jenes P a ten ts  berufen  ist, so verliert gleichzeitig  der 
Titel »L ehre r  de r  Nation« seine E igenschaft  als Auszeichnung, und nun  wird 
es offenbar,  d a ß  d e r  S t a a t  d e n  E r f i n d e r  f ü r  d i e  O f f e n b a r u n g  d e r  
E r f i n d u n g  u n d  d i e  P a t e n t a n m e l d u n g  i n  W i r k l i c h k e i t  u n b e -  
l o h n t  l ä ß t .  W ir  sehen vielmehr,  daß  sich d e r  S taa t  ü b e r  die ihm obliegende 
Verpflichtung zur  B e lohnung  des E rfinders  und »L ehre rs  de r  Nation« h in w e g 
setzt und so handelt ,  als hä t te  er  n u r  dann  den 15 jäh r igen  Schutz zu g ew ähren ,  
wenn da fü r  5300 M  gezah lt  werden. Dam it  v e rkündet  der  Staat se lbst  den  Zu-

3) s . D a m m e , e h e m a l ig e r  D ire k to r  a m  K a is e r l ic h e n  P a te n ta m t ,  „ D a s  d e u ts c h e  P a te n ta m t  1906“ S. 8.
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sam m e n b ru ch  jen e r  Lehre ,  wesha lb  nicht m eh r  die R ede  sein kann  von d e r  
N o tw e n d ig k e i t  e ine r  B esch rän k u n g  des P a ten tsch u tze s  au f  15 Jah re .  E r  k ö n n te  
v ielmehr,  wie ich es schon 1905 v o rgesch lagen  habe ,  e tw a  25 J a h re  o d e r  nach  
D u isb e rg s  V orsch lag  20 J a h re  dauern .

Die G e b ü h r ,  die mit  so lchen V e r län g e ru n g en  v e rknüpft  sein w ürde ,  läßt 
sich voraussichtlich nach d em  o b en  u n te r  IV e rö r te r te n  V o rsch läge  fest
se tzen. Bei Z ah lu n g en  nach den ges ta ffe lten  Sä tzen  des h e u t ig e n  Gese tzes 
o d e r  des  E n tw u rfs  von 1913 w ü rd e n  som it  fü r  jedes  J a h r  s te ts  50 M m ehr  
als im V or jah re  fällig sein, andernfa lls  w ü rd e n  drei H u n d e r ts te l  des mit  dem  
P a te n t  erzielten J a h re sg ew in n e s  e r leg t  w e rd en  dürfen.

VI.

Als F o lge  des Krieges ist auf  den  meisten  G eb ie ten  d e r  Reichsver
w a l tu n g  je tz t  be re i ts  das B estreben  nach S te ig e ru n g  d e r  E inkünfte  im G ange .  
Auch das P a te n tw e se n  wird dem  Reiche voraussichtl ich  zu g e s te ig e r te n  E in
nahm en  verhelfen  m üssen .  K e inesw egs  darf bei de r  h ie rnach  anscheinend 
b ev o rs teh e n d en  P a t e n tg e b ü h re n e r h ö h u n g  die S teu e rk ra f t  d e r  P a te n t in h ab e r  
u n berücks ich tig t  bleiben. Die mildeste,  den n o ch  a b e r  e in träg l ichs te  Form  d e r  
G e b ü h re n s te ig e ru n g  w äre  die E in fü h ru n g  von nach d e m  P a te n te r t r a g e  be 
rechne ten  G e b ü h ren  u n te r  In n eh a l tu n g  von 20 M als M indes tg renze .  D a rf  — 
wie h ie r  e rö r te r t  — s ta t t  d ieser  Zah lw e ise  auch  die nach fes ten  gestaffe lten  
Sätzen e rw äh l t  w erden ,  so g e la n g t  m an  zu d e r  allen B ill igkeitsgrundsä tzen  en t
sp rech en d en  U n te r lag e  fü r  die k r ieg sg em äß e  E r h ö h u n g  d e r  Ja h re s g e b ü h re n :  
d e r  b e g ü te r te  o d e r  e rfo lgre iche  P a ten t in h a b e r  w ü rd e  aus Bequem lichkeit  nach 
den gestaffe lten  fes ten  Sätzen zahlen, fü r  alle ä n d ern  P a te n t in h a b e r  w ä re  die 
E r le g u n g  e ine r  nach dem  G ew in n  be rech n e ten  G e b ü h r  die e m p feh len sw er te re  
Zahlweise.

W EIBLICHE HILFSKRÄFTE IM GEWERBEAUFSICHTS
DIENST.

Von GewerbeinspeKtor MORGNER, Chemnitz.

Die E inste llung von weiblichen H ilfskräften  in den G e w erb eau fs ich ts 
d iens t  ist eine in den  letzten 15 bis 20 Ja h re n  v o r  dem  Krieg  o f t  e rh o b en e  
Fo rd e ru n g .  Ihre V e r t re te r  w a ren  Sozial theore tiker ,  die Fü h re r in n en  d e r  F ra u e n 
b e w e g u n g  und  Poli t iker b e s t im m te r  Par te i r ich tungen .  W ie  m anche  a n d ere  For
d e ru n g ,  die sich vo r  dem  Kriege nidhlt in dem  e r s t reb ten  M aß e  durchzusetzen 
ve rm ochte ,  ist auch sie in d e r  G e g e n w a r t  w ied er  h e rv o rg e t r e te n ,  und  es ist 
dabei ihre unverzügliche  D u rc h fü h ru n g  mit dem H in w e is  auf den  w ä h ren d  d e r  
Kriegszeit  e in g e t re ten e n  Z u s tro m  d e r  A rbe i te r innen  zu de r  Industr ie  als fü r  
den  A rbe i te r innenschu tz  ü b e rau s  d r in g en d  und  unerläßlich h inges te l l t  worden. 
Da die S te l lu n g n ah m e  jen e r  Kreise im allgem einen  n icht auf e inem  m a ß g e b e n 
den fachlichen Einblick in die A n fo rd e ru n g en  an den  A rbe i te rschu tz  b e ruh t ,  
dü rf te  e ine  U n te rsu ch u n g ,  ob  weibliche Hilfskräfte  in d e r  G e w e rb ea u fs ich t  am 
Platze  sind, z e i tg em äß  sein.
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H ierbe i  sei  zunächst  h e rv o rg eh o b en ,  daß  sich die G ew erbeaufs ich t  nur  
in sow ei t  mit d em  A rbeite rschu tz  befaß t ,  als sie die Aufgabe  hat,  den  Industr ie-  
a fb e i te r  an se iner  A rb e i ts tä t te  vo r  Unfällen und Erk rankungen ,  die aus se iner  
beruflichen T ä t ig k e i t  h e rau s  en ts teh en  könn ten ,  zu bewahren .  Es kom m en  d a 
h e r  fü r  sie die s taatl ich  g e reg e l te  Kranken-,  lnvaliditäts- und  A ltersversicherung, 
die  A rbe i ts lo sen fü rso rg e  usw.,  die im Falle  de r  E rw erbsunfäh igke it  in G e l tu n g  
tre ten ,  n icht in Betracht.  D er  ih rer  W 'ah rnehm ung  a n v er t rau te  Arbeiterschutz  
kann w ie  fo lg t  z erg l ieder t  w e rd en :

1. ln den  m aschinen- und  bau technischen  Unfallschutz, d. i. d e r  Schutz g e 
g e n  eine e tw a ig e  Unfallgefahr,  die durch  die Arbeitsmaschine,  die sons tige  
B etr iebseinr ich tung ,  die B e tr iebsführung  und den baulichen Zustand  d e r  
A rb e i ts tä t te  h e rv o rg e ru fen  w ird ;

2. in d en  g ew erb eh y g ien isch en  Schutz, de r  sich mit  der  Beseitigung e tw a ig e r  
g e sundhe it l icher  M ißstände ,  also mit  d e r  Lüftung  und  H eizung  d e r  A r
be its räum e,  mit d e r  A b w en d u n g  de r  E rk ran k u n g sg e fa h r  durch  g e w e r b 
liche Gifte, du rch  S äuren  usw. b e faß t ;

3. in d e r  W ah ru n g  des  aus Abschnit t  VII de r  G e w e rb e o rd n u n g  h e rv o r 
g e h en d en  A rbe i te r rech tes  hinsichtlich de r  Arbeitszeit ,  de r  sonn- und  feier
täglichen Ruhezeit ,  des L ehrl ingswesens,  de r  Lohnzah lung ,  des A rbeits 
v e r t rag es  (A rbe itso rdnung)  und d e r  A rb e i te rv e r t re tu n g  im Fabrikbe tr iebe  
(A rb e ite rau ssch ü sse ) ;

-1. in d e r  W a h r u n g  d e r  durch  d a s  A lter  und Geschlecht  de r  Arbeite r  bed ing te»  
A nfo rd e ru n g en  a n  die Sittlichkeit.

W as den  Unfallschutz  betrifft,  so  scheinen in -m a n ch e n  Fällen die F ragen  
de r  U nfa l lve rhü tung  se h r  einfach zu liegen. Eine Leiter  z. B. kann  nur  ze r 
brochene  o d e r  ganze  Sprossen  haben ,  und  um dies festzustellen, bedarf  es  
selbstvers tändlich  ke ine r  Fachbildung. D ennoch  ist die F rage  des  L eiter
schutzes, die  die B eru fsgenossenschaften  schon viel beschäf t ig t  ha t,  weil viele 
Unfälle durch  A bs turz  o d e r  durch  A bru tschen  von Leitern  Vorkommen, noch 
nicht restlos ge lös t .  Als w e i te res  Beispiel sei de r  Fall angeführ t ,  daß  in e iner 
W ebere i  m it m eh re ren  h u n d e r t  Wrebstühlen ,  die fü r  die H ers te l lung  des fü r  
Kriegsware  üblichen einfachen K öpe rgew ebes  auf schnellen G a n g  eingestell t  
sind, ein aus d em  Fache  he rau sg esch leu d e r te r  W e b s c h ü tz e n  an dem  seitlich d e r  
Lade a n g eb ra ch te n  F an g g i t te r  vorbeigeflogen- sei und  e ine  Arbeiterin  verletzt  
habe. Auch in d iesem  äußerl ich  seh r  klar l iegenden Falle w ü rd e  es n icht an gäng ig  
sein, auf G ru n d  e iner laienhaften Beurte ilung e tw a  den E inbau g r ö ß e re r  F an g 
g i t te r  an sämtlichen W eb s tü h len  zu fo rd e rn ;  es da rf  h ier  schon g r u n d 
sätzlich und  mit Rücksicht auf die T rag w e i te  ein m aß g e b en d e s  Urteil  nur  
durch  einen T ech n ik e r  gefäl l t  w erden .  Die Erfolge,  die unse re  Unfallver
hü tung  in d e r  ve rhä l tn ism äßig  kurzen Z eit  des B estehens u n se re r  A rbe i te r 
schu tzg ese tzg eb u n g  aufzuweisen  v e rm ag ,  sind ein w eite rer ,  s e h r  b e ach ten s
w e r te r  Beitrag fü r  die  Richtigkeit  d e r  B ehaup tung ,  daß  nu r  Maschinen- und 
E lek tro technike r  und C h e m ik e r  eine sach g em äß e  und erfolgreiche Be
h and lung  d e r  Llnfallfragen ve rbürgen .  Zugleich sollten sie eine W 'arnung 
sein, von d em  b isherigen ,  ü b e r  alle M aßen bew ähr ten  W e g e  abzuweichen. 
Da im vor l iegenden  Falle  die F rag en  des A rbeite r innenschutzes im V o rd e r 
g r ü n d e  s tehen ,  se i  h ierbei h e rv o rg eh o b en ,  d aß  insbesondere  die Maschinen 
m i t  v o rw ieg en d  weiblicher Bedienung, z. B. d e r  Texti l industr ie ,  des Buch
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d ru ck ere ig e w e rb es ,  de r  W äschere ien ,  d e r  N a h ru n g sm itte l in d u s tr ie ,  d e r  P a p ie r 
h e rs te l lung  und  -V erarbe itung  u. a. in D eu tsch land  in ganz  vorzüg licher  W e ise  
d em  A rbe i te r innenschu tz  a n g e p a ß t  sind, daß  d iese r  tade l lose  S tan d  das  E r g e b 
nis e iner  oft  s e h r  lan g w ie r ig en  g e m e in sam en  Arbeit  von technischen B e tr ieb s
b eam ten ,  M a sch in en k o n s tru k teu ren ,  in te l l igen ten  A rbe i te rn  und U nfa litechn ikern  
ist,  und  daß  auch die w ä h re n d  d e r  Kriegsze i t  a u fg e t re te n en ,  in d e r  P rax is  
n o c h  n icht völlig e rled ig ten  F ra g e n  des  Unfallschutzes fü r  die Arbei
t e r in n en  nu r  auf G ru n d  fachlicher A rbe i t  be fr ied ig en d  g e lö s t  w erden  
k ö n n e n .  Noch k la re r  trit t  d ieses  E rfo rde rn is  fü r  den b au techn ischen  A r
b e ite rsch u tz  zu tag e ,  d e r  be re i ts  vor  Beginn d e r  Bauten  durch  P rü fu n g  d e r  
B aupläne  in b ezu g  au f  S tand-  und  V erkehrss icherhe i t ,  I so l ie rung  g e g e n  W i t 
te rungse in f lüsse ,  E rd b o d en k ä lte  und  N ässe  usw. g e w a h r t  w ird  u n d  in fo lge
d e sse n  im a l lgem einen  im G ew erb eau fs ich tsd ien s te  be trächtl ich  h in te r  den  A r
b e ite rsch u tz  im B e tr iebe  zurücktrit t .  Eine A u sn ah m es te l lu n g  b e s teh t  in letz
te re r  H insicht  für  den  B auarbe ite rschu tz  w ä h re n d  d e r  A u s fü h ru n g  d e r  Bauten, 
w o b e i  n eu erd in g s  die T ra g fä h ig k e i t  d e r  G e rü s te  d u rch  P rü fu n g  o d e r  s tatische 
B e rec h n u n g  n a ch g e w iesen  w erd en  m u ß ,  und  d e r  o h n e  prak tisch  und  theore tisch  
e r fa h re n e  B autechniker  u n d e n k b a r  u nd  fü r  eine laienhafte  A ufs ich tsführung  
völlig  unzugänglich  ist.

F ü r  die G e w e rb e h y g ie n e  ist ein den  e tw a ig en  A u fw en d u n g e n  n u r  e in ig e r 
m a ß e n  en tsp rec h en d e s  E rg eb n is  von weiblichen H ilfskräften  noch  viel w en iger  
a ls  fü r  die U n fa l lv e rh ü tu n g  zu e rw ar ten .  Es h ab en  sich z w a r  auch  fü r  die 
G e w e rb e h y g ie n e  einige  leicht zu ü b e r seh e n d e  Richtlinien h e rau sg eb i ld e t ,  d. i. 
e t w a  die P flege  d e r  Reinlichkeit  d e r  A rb e i ts tä t te  u nd  des  A rb e i te r s ;  es setzen 
jedoch  m aß g e b e n d e  E n tsch e id u n g en  auch in d ie se r  B eziehung  sow ie  ü b e r  
Lüft-  u n d  H e izan lagen ,  ü b e r  E n ts ta u b u n g sv o r r ich tu n g e n  an Maschinen 
u n d  in A rbe i ts räum en ,  ü b e r  die g ew erb l ich e  V e rw e n d u n g  von G if ten  und 
S ä u r e n  viel m asch inen technische  E r fah ru n g en  sow ie  g ründ l iche  K enntn isse  der 
m echanischen  und  chem ischen T ech n o lo g ie  und  d e r  E in w irk u n g  d e r  Roh-  und 
d e r  E rsa tzstoffe  auf den  m enschlichen O rg a n ism u s  voraus.  Bei e in e r  in einzel
n en  In dustr iezw eigen  m öglichen  G e su n d h e i tsg e fä h rd u n g  ist durch  e in g eh en d e  
E r h e b u n g e n  in d en  b e tre f fen d en  G e w e rb eb e t r ie b en ,  durch  H in zu z ieh u n g  von 
Ä rz ten  (Kre isärz ten , Bezirksärzten) zu den  B esich t igungen  d e r  Fabriken  und  so 
g a r  d u rch  laufende  ärztliche U n te rsu ch u n g e n  d en  In te re ssen  d e r  A rbeite rschaft  
R e ch n u n g  zu t rag en  und auf G ru n d  d ieser  E rg eb n isse  ü b e r  das  E rfo rd e rn is  von 
V o rb e u g u n g sm a ß n a h m e n  E n tsch e id u n g  zu t re f fen  (Industr ie  d e r  Bleifarben,  T h o 
m assch lackenm ühlen ,  B uchdruckere ien ,  G la shü t ten ,  Z iga rren fab r ik en ,  Lumpen- 
so r t i e re re ie n  usw.) . Da  die W ah l  d e r  A b h i l fsm aßnahm en  n u r  auf  G ru n d  d e r  
B e h er r sch u n g  d e r  technischen  Seiten d e r  B e tr iebe  g e tro f fen  w e rd e n  k ann ,  ist 
auch h ierfü r  nu r  d e r  technische  A ufs ich tsbeam te  im V ere in  m it  e r fah renen  
U n te rn e h m e rn ,  Betr iebsle i te rn  u n d  A rbe i te rn  g ee ig n e t .  Es sei h inzugefügt,  
d a ß  be isp ie lsw eise  be i  d e r  E n tlü f tu n g  von A rb e i ts räu m en ,  e tw a  bei d e r  A b 
fü h ru n g  von m etall ischem , m ineral ischem , vegetab il ischem  und animalischem 
S tau b  an den  Arbe i tsm asch inen ,  sow ie  von  Säure -  u nd  M e tal ldäm pfen  und 
G a s e n  aus A rb e i ts räu m en  für  die richt ige  B auar t  d e r  A b le i tevo rr ich tungen  die 
m echanischen ,  physikalischen und  chem ischen  E igenschaften  d e r  a b zu fü h re n 
d e n  B estand te ile ,  also bei e rd igem  S ta u b  e tw a  das  spezifische G ew ich t ,  die 
F i l tr ie rbarke it ,  die W asser lös l ichke i t  und  H y g ro sk o p iz i tä t  sow ie  d ie  Ström - 
g e sc h w in d ig k e i t  d e r  A bsauge lu f t  in R o h r le i tu n g en  g ru n d leg e n d  sind u nd  
ih re  Kenntn is  fü r  den  K o n s tru k te u r  unerläßlich  ist. D as G e d e ih en  de r
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G e w e rb e h y g ie n e  ist d ah er  in hohem  M aße  an die Leistungen der  M asch inen
technik g e b u n d en ,  zumal es letztere schon mit Rücksicht auf ä u ß ere  U m stände ,  
e tw a  die körperl iche  V ersch m u tzu n g  des Arbeiters,  als ihre grundsä tz l iche  Auf
g a b e  b e trach ten  m uß ,  jed w ed e r  V erunre in igung  der  Luft vorzubeugen .  W ie  
a b e r  die medizinische W issenschaft  für  verschiedene Krankheiten  kein H eil
mittel  g e fu n d en  h a t 1), ebenso  v e rm ag  auch die Technik  auf dem  G eb ie t  de r  
G e w e rb eh y g ie n e  noch nicht überall Abhilfe zu schaffen,  und  man m uß sich in  
solchen Fällen auf einen allmählichen For tsch r i t t  d e r  Maschinentechnik  ver
lassen u nd  sich bescheiden ,  die b e s tehenden  Übel zu mildern (E n tn eb e lu n g  
von F ä rb e re ien  usw.). Vielfach m uß  auch technische und wirtschaftliche V er 
b e sse ru n g  d e r  A rb e i tsv o rg än g e  den B estrebungen  d e r  G e w e rb eh y g ie n e  zu  
Hilfe kom m en .  Dies trifft beispie lsweise  fü r  die an Stepp- und  Nähm aschinen 
b eschäft ig ten  A rbe i te r innen  de r  T riko tagen- ,  H andschuh-  und  K onfek tionsw erk
s tä tten  zu, w o  durch die E in füh rung  des e lektrom otorischen Antriebes de r  M a
schinen, die sich infolge d e r  W ohlfeilheit  und  leichten Teilbarke it  de r  e lektri
schen Kraft  auf viele Anlagen  k le ins te r  Art e rs treckt,  die f rü h e r  beim F u ß b e t r ie b  
au f tre tenden  G esu n d h e i ts s tö ru n g en  durch Ü b e ran s tre n g u n g  einzelner M uskel
par tien  und O rg a n e  erheblich v e rm in d er t  sind und die Arbeiterin nu r  e in e r  
e tw as e rh ö h te n  Unfa l lgefahr  und e iner verhältn ism äßig  unbed eu ten d en  Ein
w irkung  des B etr iebslärm es und  d e r  E rschü tte rungen  d e r  Maschinen a u sg e 
setzt  ist, die ab e r  durch  die g ro ß e n  Vorteile  des M aschinenbetr iebes weit  ü b e r 
w ogen  werden .

Das aus Titel VII de r  G e w e rb e o rd n u n g  h e rv o rg eh en d e  A rbe i te rrech t  e r 
s treckt sich im wesentlichen auf die B eschränkung  de r  Sonntagsa rbe i t ,  die 
Festse tzung  d e r  R uhep au sen  bei u n u n terb rochenem  T ag-  und  N ach tbe tr ieb ,  
das L ehrl ingsw esen  in F abr iken  und  im H a n d w e rk ,  die Lohnzahlung, die Be
schränkung  d e r  Arbeitszeit  de r  A rbe i te r innen  und  jugendlichen A rbe ite r  un te r  
16 Jahren ,  die K inderbeschäf t igung  und die Zuläss igkeit  von Ausnahm en von 
diesen B eschäf t igungsbesch ränkungen  u n te r  gew issen  Voraussetzungen .  So
weit  es sich um Fests te llungen  handelt ,  ob  eine Arbeiterin  täglich länger  als 
10 S tunden  a rbe i te t  o d e r  nicht,  ob  das V erb o t  d e r  B eschäft igung  von schul
pfl ichtigen K indern ü b e r tre ten  wird  und e tw a  die Vorschrif ten  über  die Pausen 
und die Arbeitszeit  jugend l iche r  A rbe i te r  be fo lg t  w erden ,  können  sie se lb s t 
verständlich auch vom rein polizeimäßigen S tan d p u n k t  aus erfolgen. A ber  
bei d e r  Z u lassung  von Sonn- und F e ie r tag sa rb e i t  und von A bw eichungen  v on  
den sons tigen  B est im m ungen  ü b e r  die Arbeitszeit  bedarf  es fü r  die B eur
teilung o f t  e iner e in g eh en d en  Betriebskenntnis ,  übe r  die nur  de r  e rfahrene  
technische V e rw a l tu n g sb eam te  verfügt .  Auch bei r ichterlichen Entsche idungen  
über  diese F ra g e n  ist das Urte il  des T echn ikers  (das man in de r  V e rw a l tu n g s 
sprache  alsdann ein G u tach ten  eines technischen Sachvers tänd igen  n e n n t )  
allein aussch laggebend .  Im übr ig en  ist  ab e r  zu be tonen ,  daß  de r  im Titel VII 
de r  G e w e rb e o rd n u n g  fes tge leg te  Arbeiterschutz ,  wie die darauf  bezügliche  
reichhaltige L ite ra tu r  bew eis t ,  viele rein juris tische F ragen  enthält,  an die 
auch d e r  in d e r  rechtlichen Seite  de r  V erw altungspflege  g e ü b te  techn ische  
Beam te  nu r  mit g r o ß e r  Vorsicht h e ra n t re te n  darf. W en n  diese F ragen ,  die

>) E s  s e i  h ie rb e i  n u r  a u i  d ie  U n s ic h e rh e it  d e r  D ia g n o s e  b e i  e in e r  d e r  h ä u lig s te n  G e w e ib e -  
k ra n k h e i te n ,  d e r  B le ie rk ra n k u n g ,  v e rw ie s e n ,  w o r ü b e r  e in e  a u s fü h r l ic h e  D a r s te l lu n g  im  J a h r e s b e r i c h te  
d e r  P r e u ß is c h e n  G e w e rb e a u fs ic h ts b e a m te n  fü r  1907 S. 193 e n th a l te n  ist.
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vielfach mit d em  B ürgerlichen  G ese tzb u ch  m Z u sa m m e n h a n g  s te h en ,  in v e r 
hältnism äßig w e n ig  Fällen zu jur is tischen E n tsch e id u n g en  g e la n g en  u nd  in
fo lg ed essen  d e n  Anschein e iner u n te rg e o rd n e te n  B ed eu tu n g  e rw eck en ,  so  ist 
d ies in d e m  U m sta n d e  b e g rü n d e t ,  d a ß  s ie  in d e r  P rax is  m e h r  n ach  den  G r u n d 
sätzen  a l lg em e in e r  G e w o h n h e i te n  und  u n te r  d em  G e s ic h tsp u n k te  d e r  \  er- 
m e id u n g  d e s  m it  Z e i tv e r lu s ten  und  A rb e i tsv e rg eu d u n g  ve rk n ü p ften  R ech ts 
s t r e i t e s  a u s g e t r a g e n  w erden .

Die v o rs te h e n d e n  A u sfü h ru n g en  zeigen,  d a ß  die weiblichen Hilrskrarte  
im G e w e rb ea u fs ich tsd ie n s te  n u r  in u n te rg e o rd n e te m  .Maße und  n u r  in so lchen 
G e w e rb e z w e ig e n  u n d  k le ine ren  Betr ieben  v e r w e n d b a r  sind, in d en en  das A r
be itsve rhä l tn is  d u rch  leichte Übersichtl ichkeit  au sgeze ichne t  ist und w e d e r  
F r a g e n  d e r  Unfa lltechnik  noch  d e r  G e w e rb e h y g ie n e  h e rv o r t re te n .  Diesen 
G r u n d s a t z  lassen  a u ch  die D ien s tb e fu g n isse  d e r  in D eu tsch land  be re i ts  seit  
m e h re re n  Ja h re n  e ingeste l l ten  G ew erb ea u fs ich tsb ea m t in n en  e rkennen ,  d:e be i
sp ie lsw eise  in Sachsen  a u f  die Ü b e rw a c h u n g  d e r  Arbeitsze it  und  L o hnzah lung  
in K o n fek t io n sw erk s tä t ten  u n d  d e r  K inderarbe it  in nicht fab r ik m äß ig e n  Be
t r ie b e n  b e g re n z t  s i n d 2). A u ß e rd em  sollen die B eam tinnen  d en  A rbe ite r innen  
G e leg e n h e i t  zu e ine r  m ündlichen  A ussp rache  ü b e r  A n g e leg en h e i ten  des  Arbeits- 
Verhältnisses b ieten ,  m it  d e n en  le tz te re  sich aus weiblichem  E m prinden  h e rau s  
vielleicht n icht  an  den  m ännlichen  A ufs ich tsbeam ten  w e n d e n  w urden  Nach 
de n  Ja h re sb e r ic h te n  d e r  A ufs ich tsbeam tinnen  ist indes in d ie se r  Beziehung  
ein  so  g e r in g e s  B edürfn is  z u ta g e  g e t r e te n ,  d aß  die E ins te l lung  von weiblichen 
H ilfskrä ften  h ie rm it  nicht b e g r ü n d e t  u n d  e ine  g r o b e ,  im B ew u ß tse in  d e r  
A rb e i te r in n en  b es teh e n d e  si t tl iche G e fäh rd u n g  an d e ren  A rb e i ts tä t ten  n icht als 
vo r l ieg en d  a n e rk a n n t  w e rd en  kann. Diese lben E rfah ru n g e n  liegen auch mit 
den  weiblichen Y e r t ra u e n sp e rso n en  vor,  d ie  in e in igen  S taa ten  (z. B. W ü r t t e m 
b e r g )  in ziemlich g r o ß e r  Z ahl  in am tl icher  u nd  n ich tam tl icher  E ig en sch af t  seit  
m eh re re n  J a h ren  v o rh a n d en  sind, o h n e  jed o ch  tro tz  w ie d e rh o l te r  H in w e ise  in 
d e r  T a g e s -  und  A rbe i te rp resse  e ine  n e n n e n s w e r te  W irk sam k e i t  erzielen zu 
k ö n n e n ,  so  d a ß  d iese  E in r ich tung  zum  Teil  s o g a r  w ie d e r  au fg e lö s t  w u rd e .  W en n  
die  G rü n d e  f ü r  d ieses  a b leh n en d e  V e rh a l ten  d e r  A rbe i te r innen  g e g e n ü b e r  
e in e r  zu  ih rem  W o h le  geschaffenen  u nd  von den  fü h ren d en  Kreisen d e r  F ra u e n 
b e w e g u n g  m it  N ach d ru ck  v e r lang ten  E in r ic h tu n g  auch in  d e r  a llgem einen  
m ensch lichen ,  in A rbe i te rk re isen  ebenfalls  s ta rk  a u sg e p rä g te n  S cheu  vo r  d em  De
nunz ian ten tu m  e ine  E rk lä ru n g  finden k ö n n te  und  die A rbe i te r innen  bei d e r  leich
ten L ösba rke i t  d e r  A rbe i tsverhä ltn isse  sich e tw a ig en  Unbil l igke iten  durch  einen 
W ech se l  d e r  A rb e i ts tä t te  sti l lschweigend  en tz iehen  kö n n en ,  so  darf doch h ie r 
bei nicht d e r  h o h e  S tand  des  d eu tsch en  A rbe i te r innenschu tze s  ü b e r seh e n  w e r 
den ,  d e r  d u rc h  das  V e rb o t  d e r  N a ch ta rb e i t  d e r  A rbe i te r innen ,  die F e s tse tzu n g  
von  Schonzeiten  fü r  S c h w a n g e re  und  W ö ch n e r in n e n  in w e i te m  .Maße auf das 
G esch lech ts leben  d e r  F rauen  Rücksicht  n im m t und  d urch  die finanzielle und 
ärztliche F ü r s o rg e  d e r  K rankenkassen  in so  n ach h a lt ig e r  W eise  un te rs tü tz t  
w ird ,  d a ß  die A rbe i te r innen  schon  u m  d e r  Vorte ile  d e r  le tz te ren  willen auf den 
e ig e n e n  Schutz  b e d ac h t  sind. Im ü b r ig e n  ist  zu b e to n e n ,  d a ß  d ie  W a h r u n g  e ines 
sit tl ichen S ta n d p u n k te s  d e r  A n sch a u u n g  des  weiblichen Ind iv iduum s u n te r l ieg t  
u n d  die G ew e rb ea u fs ich t  d ie  E rz ieh u n g  d esse lb en  in e r s t e r  Linie d e r  pe r -

*) Dienstanweisung für die Gewerbeaufsichtsbeamtinnen in Band S2 Seite 279 der gewerbe
rechtlichen Handbibliothek von RoSberg, Leipzig.
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sönlichen Se lbstzuch t  und d e r  Familie sowie fe rner  de r  Schule und d e r  reli
g iösen  G em einschaf t  überlassen  muß. Den für die W ah ru n g  eines w ohlanständ i
gen und  sittl ichen V erk eh rs  in den  Fabriken erforderlichen Einrichtungen soll 
h ierdurch  nichts an ihrer  B ed eu tu n g  g en o m m e n  w e rd en ;  namentlich g e g e n 
w ärt ig ,  w o  durch  die Aufnahm e de r  A rbeite r innen  in d e r  Metallindustr ie  ein 
viel en g e re s  und  d ichteres  Z usam m entre ffen  d e r  A rbe i te r  und Arbeite r innen  
an den  A rb e i ts tä t ten  s ta tt f indet ,  ist auf diese  Einrichtungen als ein e rz ieheri
sches Mitte l g r o ß e r  W e r t  zu legen.

Auf G ru n d  d e r  v o rs tehenden  A usfü h ru n g en  sind bezüglich weiblicher Hilfs
kräfte keine g ro ß e n  E rw ar tu n g e n  fü r  die G ew erbeaufs ich t  zu hegen .  Sie 
könnten  bes ten  Falles n u r  rein polizeiliche Fests te llungen  ü b e r  die Arbeitszeit  
und das Alter  d e r  A rbe ite r innen  und  hinsichtlich g ew isse r  Wohlfahrtseinricli-  
tungen  in den  G e w e rb eb e t r ie b en  vornehm en ,  so  daß  sie zw eckm äß iger  W eise  
den städtischen Po lize ibehörden  anzugliedern  w ä re n ;  dies hä t te  den Vorzug, 
daß die b isher  für  diese Z w ecke  ve rw en d e ten  männlichen Arbeitskräfte  fü r  
wertvollere  D ienst le is tungen  frei w ürden .  G e g en  ihre E in re ihung  in den G e 
werbeaufsichtsdienst  sp r ic h t  vor  allem d e r  U m stand ,  daß sie die Besichtigun
gen de r  Fab riken  n u r  in e in e r  verhä l tn ism äß ig  sehr  beschränkten  Hinsicht als 
ein eng  beg renz te s  S tückw erk  vo rnehm en  können  und die in sich abgesch losse
nen Besichtigungen d e r  G ew erb eb e t r ie b e  durch die männlichen technisch
wissenschaftl ich und  praktisch  vo rgeb ilde ten  Beamten nicht entbehrlich zu 
machen verm ögen .

F ü r  die B eurte i lung  d e r  Frage ,  inwiew eit  die Zeitverhältn isse  e ine  schärfere  
Aufm erksam keit  fü r  den A rbeite r innenschutz  und eine schärfere  H a n d h ab u n g  
der  G ew erbeaufs ich t  e rfo rdern ,  ist zunächst  auf die w ährend  de r  Kriegszeit 
e inge tre tenen  V ersch iebungen  d e r  weiblichen Arbeiterschaft  innerhalb der 
verschiedenen Industr iezw eige  e inzugehen. Im allgemeinen ha t  eine b e träch t
liche A bnahm e d e r  Zahl  d e r  Arbeite r innen  in d e r  Textil- , Lederwaren-,  Scho
koladen- und n euerd ings  auch in de r  T abak indus tr ie  s ta t tge funden ,  die auch 
durch die A ufnahm e vieler A rbe ite r innen  in d e r  Rüstungs-,  Papier- und Holz
warenindustr ie  sow ie  bei an deren  B eschäft igungsarten  nicht ausgeglichen ist. 
Rein zah lenm äßig  b e trach te t ,  läß t  sich d ah er  mit  dem durch diese Verschiebung 
he rbe igeführten  A rbe i te r innenbestand  eine V erschärfung  des A rbeite r innenschut
zes schlechthin nicht b eg rü n d en ,  zumal die Metallindustr ie  bei der  fü r  Kriegs
zwecke üblichen M assenfabrika t ion  von kleinen E isenw aren (Geschoßtei len) den 
weiblichen A rbeitskräf ten  vielfach eine durchaus  angem essene  leichte Arbeit 
bietet und  auch mit e iner kü rzeren  Arbeitszeit  arbei te t ,  als fü r  die A rbe i te r in 
nen nach d e r  G e w e rb e o rd n u n g  zulässig und  in den Industr ien  mit vorwiegend  
weiblicher Arbeite rschaft  in norm alen  Zeiten üblich ist. Anderseits  ist aber 
nicht zu verkennen ,  daß die Metal l industr ie  durchschnitt lich eine g rö ß e re  U n 
fallhäufigkeit  aufweist  als beispielsweise die Texti l industr ie  (Handschuh-,  
Strumpf- und T r iko tagenfab r iken ,  W eb e re ien ,  Spinnereien usw.), und daß  
ferner die Arbeite r innen  als Neulinge in den  ihnen b isher  be rufs frem d g e 
wesenen Industr ien  und infolge ihrer losen Kleidung und H a a r t ra ch t  auch 
m ehr  als b e tr ieb sk u n d ig e  A rbe i te r  g e fäh rd e t  sind und u n te r  dem  Z w an g  de r  
Kriegszeit bei d e r  Arbeit  s te llenweise,  z. B. beim W aren tran sp o r t ,  s tä rk e r  als 
in Fr iedensze iten  in Anspruch  g en o m m en  werden.

W en n  h iernach  auch m eh r  B edacht  auf den  weiblichen Schutz in der  
M etallindustr ie  zu nehm en ist, so kann, da es sich hierbei um technische F räg en
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d e r  U n fa l lv e rh ü tu n g  und G e w e rb e h y g ie n e  handelt ,  d ieses B edürfn is  noch  
ke ine  g e n ü g e n d e  B e g rü n d u n g  für  die N o tw en d ig k e i t  b ie ten ,  weibliche H ilfs
k räfte  in den  G e w erb eau fs ich tsd ien s t  einzustellen.

Z u m  Schlüsse  m ö g e  noch  b e to n t  w e rd en ,  d aß  d e r  A rb e i te rsch u tz  ein g e 
schichtlich en tw ickeltes  Recht  d e r  A rbe i te rk lasse  darstell t ,  da s  auch  w ä h ren d  
d e r  Kriegszeit  eb en so  w e n ig  willkürlich a n ta s tb a r  ist wie fü r  d en  U n te rn e h m e r  
das B esi tz rech t  an  se inem  E ig en tu m ,  und  d aß  eine S ch m äle ru n g  desselben 
k e in e sw eg s  in d e r  Absicht d e r  vorl iegenden  E r ö r te r u n g  liegt.

GEOGRAPHISCH-STATISTISCHE WIRTSCHAFTS
KARTEN.
Zuschrift.

Die A b h and lung  von Prof. Dr. T i e ß e n  im Ja n u a rh e f t  1918 e r fo rd e r t  
e ine E n tg eg n u n g .

N ach  den  A u sfü h ru n g en  auf Se i te  2 versp r ich t  die 1917 vom  Kriegs
e rn ä h ru n g sa m t  e inge führ te  W ir tsch af t sk a r te ,  die V e r t ra u e n sw ü rd ig k e i t  d e r  land
w irtschaft l ichen Statistik  zu heben .  D iese  A nnahm e  ist  unzu tre ffend ,  es b e 
s teh t  v ie lm ehr  bei den  B ehörden ,  Landw ir ten  und  V e rb rau c h e rn  E inigkeit  d a r 
über ,  d aß  die W ir tsch af tsk a r te  schädlich g e w irk t  und  uns ein Z errb i ld  d e r  
landw ir tschaf t l ichen B etr iebsverhä ltn isse  ge lie fer t  hat.  N ach  A usw eis  d e r  W ir t 
schaftskar te  sind g e g e n ü b e r  d em  Z u s tan d e  vo r  dem  Kriege 3 Mill. ha  ange-  
bau tc  Fläche • v e rsch w u n d en  (vergl.  Rhein .-W estf .  Z tg .  vom  4. Febr.  191S 
Nr.  97). Die in d e r  W ir tsch af tsk a r te  n ied e rg e le g te n  un r ich t igen  A n g a b en  d e r  
E rze u g e r  lau ten  fe rn e r  dahin ,  d a ß  w i r  im letzten J a h re  eine vo lls tänd ige  
M iße rn te  an Kartoffeln g e h a b t  haben ,  w äh ren d  j e d e rm a n n  weiß ,  d aß  die Kar
toffelern te  seh r  g u t  ausgefa l len  ist.

D e r  M ißerfo lg  de r  W ir tsch af tsk a r te  w a r  ü b r ig en s  vo rauszusehen .  Im An
ze iger  fü r  Berg-,  H ü t ten -  und  M asch inenw esen  vom  15. S e p te m b e r  1917 hat 
d e r  U n te rze ichne te  be rei ts  d a rau f  h ingew iesen ,  d aß  zur  D u rc h a rb e i tu n g  de r  
W ir tsch af tsk a r ten  eine im Kriege nicht zu b ew äl t ig en d e  K le inarbeit  gehöre .  
E benso  f indet  sich in d e r  im O k to b e r  1917 ersch ienenen  Druckschrif t  des Kom
m erz ien ra ts  R a b b e t h g e ,  K le in w an z le b e n : » V o lk se rn äh ru n g  1917/18«, die Be
m erk u n g ,  d aß  eine gesch ick t,  d. h. m it e n tsp rech en d  n iedr igen  Zahlen  aufge
stell te  W ir tsch af tsk a r te  eine Art Fre ibrie f  fü r  die Z u rü ck h a l tu n g  d e r  nicht zur 
A nm eld u n g  g e la n g ten  M e n g e n  sei. W en n  m an ,  w ie  Prof.  Dr.  T ie ß e n  annimmt, 
die W ir tsch af tsk a r te  als G ru n d la g e  fü r  e inen V er te i lungsp lan  b e n u tz t  hat,  so 
b rau ch t  m an sich n icht d a r ü b e r  zu w u n d e rn ,  daß  w ir  aus  d e r  N ahrungsm itte l-  
klem m c nicht h e rau sk o m m en .

Ü b e r  die E inhe i tskar te  ist zu b em erk en ,  d a ß  bei jed e r  bildlichen D ar
s te llung  zah lenm äß ig  e r fa ß b a re r  V erhältn isse  zunächst  die E i n h e i t  d e r  A b 
s t u f u n g  festzu legen  ist. Als Einheit  g e l ten  beispie lsweise  100 in H ö h e n 
u n tersch ied  o d e r  10° T em p era tu ru n te r s c h ie d  o d e r  1 a t  D ruckuntersch ied .  In 
d iesem  Sinne h andel t  es sich also re g e lm ä ß ig  u m  E inhe i tskar ten .  G e g en  die 
K ennze ichnung  d e r  e inzelnen A b s tu fu n g e n  durch  das N eb en e in an d e r re ih e n  von 
Linien spricht  die T a tsache ,  d a ß  jede  A n h ä u fu n g  von  Einzellinien u n ü b e r 
sichtlich ist und au f  das A u g e  e rm ü d e n d  wirkt. Die Fülle d e r  F arben  liefert 
bei r ich t iger  W ah l  d e r  A b tö n u n g e n  ein s e h r  viel übers ich t l icheres  und  e in
d rucksvolle res  Bild. D e r  E inw and ,  daß  bei d e n  L in ienkarten  (V e rk eh rsk ar ten )
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die  übliche D ars te l lung  mit verschieden breiten  verschieden abgetön ten  Bän
d e rn  die u nab läss ige  Benutzung  eines Millimeterlineals e r fo rd e r t  (S. 6), wird  
d e m je n ig e n  nicht s t ichhaltig  ersche inen ,  de r  an das  Lesen technischer Zeich
n u n g e n  g e w ö h n t  ist. Im übrigen  steh t  nichts im W eg e ,  die Breite d e r  Bänder 
m it  Pfeilen und  Zahlen e inzu tragen ,  wie das bei technischen Z eichnungen 
üblich ist.

Z u  den  V erkehrskar ten ,  Tafeln III und IV, ist zu bem erken ,  daß  die V er
kehrslinien, um die tatsächlichen Verhältn isse  richtig w iederzugeben ,  an den 
M it te lpunk ten  des V erkehrs  und nicht an den  zufälligen Verwaltungss i tzen  
d e r  V erkchrsbez irke  Z usam m enstößen  müssen. D e r  Kreis des  V e rk eh rsb e 
zirkes 13 ist also von  O ppe ln  in den oberschlesischen Industr iebezirk  und d e r 
jenige des V erkehrsbez irkes  15 von Liegnitz  in das W ald en b u rg e r  Kohlen
rev ie r  zu verlegen. B e rg ra t  W i t t e .

Erwiderung.
1. Ein endgil t iges Urteil  ü b e r  die Leistungsfähigkeit  der  W irtschaf tskar ten  

a bzugeben ,  ha t  mir  fe rngelegen .  B erg ra t  W i t t e  ha t  in meine m ehr  bei
läufige B em erk u n g  m eh r  hineingelesen ,  als ich damit  zu sagen beabsichtigte.

2. Je d e  A b s tu fu n g  g e h t  selbstvers tändlich  von e iner Einheit  aus, wenn  diese 
auch nicht im m er  fo lger ichtig  durchgeführt  wird. Es kom m t dabei auf die 
Zahl  d e r  zu u n tersche idenden  Stufen  oder,  was dasselbe sagen  will, auf das 
Verhältnis des darzuste llenden  H ö ch s tw er te s  zur Einheit  an. Mein System  gibt 
für  S tandort-  und V erkehrskar ten  die Möglichkeit,  fast  beliebig viele Stufen 
leicht und deutlich zu untersche iden.  N u r  für Flächenkarten  ist diese M ö g 
lichkeit beg renz t .  A ber  B e rg ra t  W it te  wird  in einem ausführlicheren , schon 
im D e ze m b er  1917 verfaß ten  Aufsatz, de r  in » P e te rm an n s  M itte ilungen« 1918, 
Heft  I, e rsch ienen  ist, berei ts  den H inweis  finden, daß  ich die Durchführung  
m eines System s auf F l ä c h e n k a r t e n  g e g e n ü b e r  den berei ts  be s tehenden  
Darste l lungsm itte ln  für w en ig e r  zw ingend  e rach te  als auf Punkt-  und  Linien
k arten ,  obgleich mir sowohl die »Fülle de r  F arben«  wie die U nterscheidung  
von Schraffuren  und derg le ichen  in d e r  W irk u n g  auf  das Auge und damit 
auf die übersichtliche Erfassung  des G esam tb ildes ,  insbesondere  durch  die 
Abhängigkeit  von d e r  S tufenerk lärung  (Legende) ,  nachteil ig  erscheinen. Ü bri
g e n s  hat die Deutlichkeit  d e r  W ie d e rg a b e  durch die s ta rke  Verkleinerung 
auf Tafel I und II erheblich  gelit ten ,  w as  aus einem Vergleich mit  der 
g r ö ß e re n  F lächenkarte  in » P e te rm an n s  M itte i lungen«  herv o rg eh en  dürfte.

3. Bezüglich d e r  D ars te l lung  von Z ahlenw erten  durch  verschieden breite  
Bänder  b ehaup te  ich m eine  Auffassung. Auch die sonst  vorbildliche »Karte 
de s  V erkehrs  auf deu tschen  W asse rs t ra ß e n «  vom H errn  G eheim en  O b e r 
b au ra t  T)r.=3ng. S y  m p h  e r  ha t  die B e ifügung  von Zahlen nicht en tbehren  und 
au ß e rd e m  w e g en  d e r  g r o ß e n  Amplitude d e r  darzuste llenden Zah lenw er te  ein 
Anw achsen d e r  Bandbreite  nach de r  e rs ten  Potenz  nicht du rch führen  können.

4. F ü r  die A nreg u n g ,  die Mitte lpunkte  — besse r  Schw erpunk te  — des V e r 
kehrs  für  die einzelnen Bezirke g e n a u e r  zu ermitte ln  und zum Ausdruck zu 
bringen, bin ich dankbar .  Diese m ü ß ten  freilich für jede W a re n g ru p p e  b e 
so n d e rs  festges te ll t  w erden .  Bei den  m eh r  als Skizzen zu b ew er ten d en  P roben  
in T afe l  III und IV w ar  d ie  leicht verständliche Kennzeichnung der  g e o g r a 
phischen  B e d eu tu n g  d e r  Kreise m aßg eb en d ,  auß erd em  die Rücksicht auf 
m öglichste  Klarheit des Liniennetzes. T i e ß e n .
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II. DER GELD- UND WARENMARKT.
Diskontsätze der Notenbanken.

D i e  D i s k o n t s ä t z e  d e r  g r o ß e n  N o t e n 
b a n k e n  h a b e n  s ic h  in  d e n  le tz te n  M o n a te n  
k a u m  v e rä n d e r t .  A n fa n g  M ai b e t r u g  d e r  B a n k 
d is k o n t  in  D e u ts c h la n d .  O e s te r r e ic h  U n g a rn ,  D ä n e 
m a rk , F ra n k re ic h ,  E n g la n d ,  I ta l ie n  u n d  R u m ä 
n ie n  u n v e rä n d e r t  5 vH , in  R u ß la n d .  R u s s isc h -  
P o le n ,  B e lg ie n  u n d  N o rw e g e n  6  v H , in  H o lla n d  
u n d  d e r  S c h w e iz  4 - / 2 v H , in S p a n ie n  4 vH . ln  
S c h w e d e n  is t  d e r  D is k o n ts a tz  a m  19. M ä rz  
w ie d e ru m  u m  1I, v H  a u l  7 v H  h e i a u fg e g a n g e n  
u n d  s te h t  d a m i t  a m  h ö c h s te n  v o n  a l le n  D is k o n t
s ä tz e n  d e r  g r o ß e n  N o te n b a n k e n . In  B e r l i n  
s te l l t e  s ic h  t ä g l i c h e s  G e l l  im  M ä rz  a u f  e tw a
3 ‘ . v H  u n d  d a r u n t e r ,  d e r  P r iv a td is k o n t  m e is t
4 v H  u n d  d a r u n t e r ;  im  A p ril w a r  t ä g l ic h e s  G e ld  
zu  e tw a  4 b is  4 /, v H  e rh ä l tl ic h ,  d e r  P r iv a td is k o n t  
n o t ie i te  e b e n fa l ls  4  v H . ln L o n d o n  b e tr u g  d e r  
S a tz  f ü r  t ä g l i c h e s  G e ld  3 b is  3 L 4 vH , d e r  P r iv a t 
d is k o n t  39/ 16 b is  35/ 8 vH  D e r  ö s te r r e ic h -u n g a r is c h e  
G e ld m a rk t  b l ie b  im  M ä rz  e b e n fa l ls  r e c h t  f lü s s ig , 
w u r d e  im  A p ril  a b e r  f e s te r ,  ln  N ew  Y o rk  b e 
w e g te n  s ic h  d ie  S ä tz e  fü r  T a g e s g e ld  z w is c h e n  
2 u n d  6  v H ,  w ä h r e n d  fü r  H a n d e ls w e c h s e l  m e is t
e in  D is k o n t v o n  53/ 4 b is  6  a H  b e w ill ig t  w e id e n
m u ß te .

Reicksbank, Bank von Eng
land, Bank von Frankreich.
B ei d e r  D e u t s c h e n  R e i c h s b a n k  is t  im  M ä rz  

d ie  ü b l ic h e  Z u n a h m e  d e r  B e a n s p ru c h u n g  z u 
n ä c h s t  g e g e n ü b e r  d e m  V o r j rh r e  z u rü c k g e b l ie b e n ,  
w e n n  a u c h  n a tü r l ic h  d ie  a b s o lu te n  Z a h le n  a u f  
d e n  e in z e ln e n  K o n te n  w e s e n tl ic h  d ie  d e s  V o r
j a h r e s  ü b e r s t ie g e n .  D e r  W e c n s e ib e s ta n d  s te l lte  
s ic h  in  d e r  e r s te n  M ä rz w o c h e  a u f  13065 M ill. M  
(9016 im  J a h r e  1917 b e z w . 5852 im  J a h r e  1916) 
u n d  s t ie g  z u n ä c h s t  b is  E n d e  d e s  M o n a ts  au f 
16 034 M ill. M  (13 591 b e z w . 8113). D ie  im  A p ril 
e in t r e te n d e  E n t la s tu n g  w a r  v e rh ä l tn i s m ä ß ig  n ic h t  
s o  b e d e u te n d  w ie  im  V o r ja h r e ;  d e n n  in  d e r  
d r it te n  A p r ilw o c h e  w a re n  im m e r  n " c h  12 698 
M ill. M  (8485 b e z w . 4718) W e c h s e lb e s tä n d e  v o r 
h a n d e n .  B is  z u r  le tz te n  A p r i lw o c h e  s te ig e r te  
s ic h  d a n n  d a r  B e s ta n d  w ie d e ru m  a u t  13838 M i 1. M 
(8715 b e z w  5 '3 8 ) .  D e r  N o te n u m la u f , d e r  A n fa n g  
M ä rz  1 1 324 M ill. M  (8164 b e z w . 6532) b e tr a g e n  
h a tte ,  s t i e g  b is  E n d e  d e s  M o n a ts  a u f  11971 M ill. 
M  (8616 b e z w . 6988) u n d  e r f u h r  b is  in  d ie  d  itte  
A p r i lw o c h e  e in e  V e r r in g e r u n g  au f 11 5 6 4  M ill. M 
(8145 b e z w . 6419), u m  d a n n  b is  E n d e  d e s  M o 
n a ts  w ie d e r  a u f  11 821 (8315 b e z w . 6697) a n z u 
s te ig e n .  O e r  M e ta l lb e s ta r d  n a h m  im  M ä rz  e tw a s  
zu , v e rm in d e r te  s ic h  a b e r  im  A p ril n ic h t  u n b e 
t r ä c h tl i c h .  W a r  e r  s c h o n  im  M ä rz  h in te r  d e m  
v o r jä h r ig e n  u m  20 M ill. M  z u rü c k g e b l ie b e n ,  s o  
s te i g e n e  s ic h  d ie  D iife re n z  z u  u n g u n s te n  d e s  
V o r ja h re s  a b  M itte  A pril a u f  8 6  M ill. M . E n d e  
A p ril w a re n  n u r  2465 M ill. M (2549 b t  zw . 2504) 
M e ta l l  v o rh a n d e n .  D a m it  s in k t  d e r  M e ta l lb e s ta n d  
a u c h  u n te r  d e n  d e s  J a h r e s  1916 u m  fa s t  40  M ill. M 
h e ra b .  D ie se  V e r r in g e ru n g  d e s  M e ta l ls  d . h im  
w e s e n tl i c h e n  d e s  G o ld b e s ta n d e s ,  i s t  je d e n fa l ls  
d a ra u f  z u rü c k z u f ü h re n ,  d a ß  n o tw e n d ig e  A u s 
la n d z a h lu n g e n  d ie  B e r e i t s te l lu n g  e in e s  g r ö ß e r e n  
G o ld b e s ta n d e s  n o tw e n d ig  m a c h te n ,  a ls  d u rc h  
d e n  G o ld s c h m u c k  u n d  d ie  G o ld s a m m lu n g e n  a u f 
g e b r a c h t  w u rd e .  F r e m d e  G e ld e r  s in d  im  M ä rz  
d a u e r t  d  g e s t ie g e n ,  s ie  s te l l t e n  s ic h  in d e r  e r s te n  
W o c h e  d e s  M ä rz  a u f  6591 M ill. M  (4040 b e z w . 
1897) u n d  b e t r u g e n  E n d e  d e s  M o n a ts  n ic h t  w e 
n ig e r  a l s  9029 M ill. M  (8405 b e z w . 4358). Im  
A p ril  lä ß t  s ic h  d a n n  e in  s ta r k e r  R ü c k g a n g , w e n n  
a u c h  n ic h t  s o  s ta r k  w ie  im  V o r ja h re ,  b e o b a c h te n .  
A m  23. A p ril  w a r e n  62 9 4  M ill. M  (1440 b e z w . 
4 0 5 0 ) f re m d e  G e ld e r  v o r h a n d e n .  B is  E n d e  A p ril 
s in d  d ie  E in la g e n  w ie d e r  a u f  7055 M ill. M  (3981 
b e z w . 1737) g e s t ie g e n .  D ie  g ü n s t ig e  B e e in f lu s 
s u n g  d e r  R e ic h s b a n k a u s w e is e  is t  in  d e n  b e id e n

Deutsche ReichsbanK.
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Bank von England. Bank von Frankreich.
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B e r ic h ts m o n a te n  a u f  d ie  d a u e rn d  S te rk e n  E in 
z a h lu n g e n  fü r  d ie  a c h te  K r ie g s a n le ih e  z u rü c k 
z u fü h re n .  D a s  D e c k u n g s v e rh ä l tn i s  fü r  d ie  N o te n , 
d a s  A n fa n g  M ä rz  34 v H  b e t r u g ,  s t i e g  b is  
M itte  d e s  M o n a ts  a u f  34,9 u n d  g in g  d a n n  w ie d e r  
a u f  34 v H  u n d  e tw a s  d a rü b e r  z u rü c k .  N o te n  
u n d  D e p o s i te n  w a r e n  A n fa n g  M ä rz  m it  Z U /jv H , 
E n d e  d e s  M o n a ts  m it 19,4 v H  g e d e c k t .  Im  
L a u fe  d e s  A p rils  h a t  d a n n  d a s  D e c k u n g s v e r 
h ä ltn is  w e i te r  a u f  22 v H  z u g e n o m m e n ,  i s t  a b e r  
in  d e r  le tz te n  A p r ilw o c h e  a u f  21,2 v H  z u rü c k 
g e g a n g e n .  D ie  m ä ß ig e  B e a n s p ru c h u n g  d e r  
R e ic h s b a n k  z u  E n d e  d e s  V ie r te l ja h re s te r m in s  
w a r  d a ra u f  z u r ü c k z u lü h r e n ,  d a ß  s ic h  d e r  
G e ld m a r k t  fü r  R e ic h s s c h a tz w e c h s e l  im  g a n z e n  
r e c h t  a u fn a h m e fä h ig  e rw ie s .  D e r  w e i ta u s  g rö ß te  
T e i l  d e r  a u fg e n o m m e n e n  G e ld e r  i s t  d e r  B an k  
a ls  E in la g e  o d e r  E in z a h lu n g  a u f  d ie  K r ie g s 
a n le ih e  w ie d e r  z u g e t lo s s e n ,  u n d  so  b r a u c h te  
d e r  N o te n u m la u f  k e in e  ü b e rm ä ß ig e  E r h ö h u n g  
z u  e r f a h re n .

B e i d e r  B a n k  v o n  E n g l a n d  h a t  d e r  N o te n 
u m la u f  u n te r  le ic h te n  S c h w a n k u n g e n  e in e  Z u 
n a h m e  z u  v e rz e ic h n e n ;  e r  s te l l t e  s ic h  im  M ä rz  
a u f  47,57 M ill. £  (38,24 b e z w . 3 3 ,1 0 ), E n d e  A pril 
a u f  48 ,40  M ill. £  (38,23 b e z w . 34,10). D a s  W e c h s e l
k o n to  z e ig t  e in e  d a u e rn d e  S t e ig e r u n g ;  e s  b e tr u g  
A n fa n g  M ä rz  98,19 M ill. £  (19o,03 b e z w . 93,18) 
u n d  w a r  E n d e  M ä rz  a u f  112,63 M ill. £  g e s t ie g e n ,

w ä h r e n d  s ic h  in  d e n  V o r ja h re n  e in e  e n ts p r e 
c h e n d e  E n t la s tu n g  a u f  131,61 b e z w . 88,35 M ill. £  
z e ig te .  E n d e  A pril w a r e n  104,84 M ill. £  (114,44 
b e z w . 88,40) W e c h s e l  v o r h a n d e n .  D ie  S ta a ts 
g u th a b e n  b e w e g te n  s ic h  in  d e n  le tz te n  b e id e n  
M o n a te n  z w is c h e n  35 u n d  40 M ill. £  u n d  z e ig te n  
d a m it  d ie  s ta rk e n  S c h w a n k u n g e n  w ie  im  V o r
ja h r e .  D ie  P r iv a tg u th a b e n  s t i e g e n  u m  e in e n  
m ä ß ig e n  B e t r a g ,  g a b e n  in d e s s e n  ih re  S te i
g e ru n g e n  im  L a u fe  d e s  A p rils  w ie d e r  fa s t 
v ö llig  h e r.

B ei d e r  B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  h a b e n  d ie  
M e ta l lb e s tä n d e  k e in e  w e s e n t l i c h e n  V e r ä n d e ru n 
g e n  zu  v e rz e ic h n e n .  S ie  s te l l t e n  s ic h  d u rc h 
s c h n it t l ic h  z u n ä c h s t  1 8 0  b is  206 M ill. F r ,  s p ä te r  
140 b is  150 M ill. F r  h ö h e r  a ls  im  V o r ja h re . D as 
W e c h s e lk o n to  e r fu h r  im  M ä rz  e in e  w e s e n tl ic h e  
S te ig e r u n g ,  v e r r in g e r te  s ic h  a b e r  d a n n  im  A pril 
w ie d e r .  U n a u fh ö r lic h  i s t  d e r  N o te n u m la u f  g e 
s t ie g e n .  D ie s e  Z u n a h m e  d e s  N o te n u m la u fs ,  d e r  am  
25. A p ril m it 26  395 M ill. F r  (19 010 b e z w . 15 278) 
e in e n  H ö c h s ta n d  a u fz u w e is e n  h a t t e ,  is t  a u f  d en  
s ta rk e n  W e c h s e le in g a n g ,  v o r  a l le m  a b e r  a u c h  
a u f d ie  d a u e rn d e n  e r n e u te n  V o r s c h ü s s e  a n  die  
V e rb ü n d e te n  u n d  a n  d ie  R e g ie ru n g  z u iü c k z u -  
f ü h re n .  D a b e i  h a b e n  s ic h  g le ic h z e i t ig  b e i  d e r  
B a n k  v o n  F ra n k re ic h  d ie  P r iv a tg u th a b e n  in  d e n  
le tz te n  b e id e n  M o n a te n  n ic h t  u n e rh e b l ic h  v e r 
m e h r t .

III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT UND -POLITIK.
Wirtschaftlicher Wiederaufbau von 

Elsaß-Lothringen nach dem Kriege ')•
E lsaß -L o th rin g en  h a t d u rch  den 

K rieg  b e so n d e rs  s ta rk  g e litten . Z w ar 
s in d  d u rch  u n m itte lb a re  feindliche 
E in w irk u n g  und  B ese tzu n g  n u r  kleine 
G e b ie ts te ile  g e sch äd ig t w o rd en , tro tz 
dem  ist d ie N o tlag e  d e s  L andes 
g r ö ß e r  als z. B. in O s tp re u ß en , da 
im E lsaß die In d u strie  v o rw ie g t, d e 
ren  B e tä tig u n g  in fo lge  d e r  N ähe d e r 
F ro n t fast g an z  u n te rb u n d e n  ist. D as 
L and  w ird  w irtschaftlich  nicht nu r 
je tz t  d u rch  d en  Ausfall an G ew in 
nen  aus in d u strie lle r T ä tig k e it durch  
H e e re s lie fe ru n g en  usw . sch w er g e sc h ä 
d ig t, auch se ine  zukünftige  E n tw ick 
lu n g  in d e r  U e b e rg a n g z e it e rsche in t 
sch w er b e d ro h t, da die d o rtig en  U n te r
neh m u n g en , d ie w eg en  d er N ähe des 
K riegssch au p la tzes s tillg e leg t w erd en  
m u ß te n , ihre R o h sto ffv o rrä te  und  e r 
heb liche  T eile  ih re r  m asch inellen  und 
so n s tig e n  A u srü s tu n g en  an d ie ü b ri
g e n  d eu tsch en  In d u s tr ieu n te rn e h m u n 
g e n  a b g e g e b e n  haben . N ach L age d e r  
V e rh ä ltn isse  is t es d a h e r  frag lich , ob

')  V e rg l.  E r n s t  Z a n d e r ,  D e r  w ir ts c h a f t l ic h e  
W ie d e r a u f b a u  v o n  E ls a ß -L o th r in g e n  n a c h  d e m  
■K riege. S t r a ß b u r g  i. B is . 1917.

die F ab rik en  ba ld  nach F riedensch luß  
in d e r  L age sein  w e rd en , den  Betrieb 
bei sich w ied er voll au fnehm en  zu 
können .

D azu ko m m t, d aß  auch die w irt
schaftlichen  A ussich ten  fü r  die H a u p t
in d u striezw eig e  des L andes nicht 
g e rad e  g ü n s tig  sind. Die Indu
str ia lis ie ru n g  D eu tsch lan d s d ü rfte  in 
Z u k u n ft, m it v e ran laß t durch  die 
g ro ß e n  d eu tsch en  K analbaupläne, 
m eh r nach S ü d en  und  O ste n  g e rich te t 
se in  und sich von d e r  L andesg renze  
fe rn h a lten . D ie f rü h e r  se h r  b ed eu t
sam e M asch in en in d u strie  d e s Landes 
w ird  sich sp ä te r  n u r sc h w e r den  w äh
ren d  des K rieg es g ek rä ftig te n  ü b ri
g e n  d eu tsch en  M itb ew erb e rn  g e g en 
ü b e r  b eh au p ten  k ö n n en , und  auch die 
a lte in g e se sse n e  T ex tilin d u str ie  wird 
in Z ukunft, d u rch  R o h sto ffm an g e l be
d rä n g t, e in e r e rn s ten  Z e it e n tg e g en 
g e h e n ;  g ü n s tig e r  liegen  v ielleich t die 
A ussich ten  d e r  K aliindustrie .

Um d ie  d ro h e n d e  w irtschaftliche 
Sch w äch u n g  d es L andes und den 
R ü ck g an g  d e r  S te u e rk ra ft d e r  Bevöl
k e ru n g  ab zu w e h re n , m ü ssen  ta tk räf
tig e  M aß n ah m en  e in g e le ite t w erden. 
Zu d iesem  Z w eck  h a t sich ein Ver-
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band  zum  W i e d e r a u f b a u  v o n  I n 
d u s t r i e  u n d  G e w e r b e  i m E l s a ß  
g eb ild e t, dem  die In d ustrie llen  des 
L andes sow ie  S taats- und G em ein d e 
b eh ö rd en  a n g eh ö ren . Seine A ufgabe 
w ird  es se in , fü r  eine re ich sg ese tz 
liche R eg elu n g  d e r  K riegsschäden  ein
zu tre ten , d ie Z u te ilu n g  von Roh- und 
H ilfssto ffen  fü r  die Ind u strie  sicher 
zu s te llen  und  ü b e rh au p t neue  In
d u strie  in das Land zu ziehen, fü r 
die g ü n stig e  V o rb ed in g u n g en  v o rh an 
den sind. H ie rfü r m ü ssen  vo r allem 
die n a tü rlichen  K räfte  des Landes 
a u sg en u tz t w erd en . Z u r  G ew in n u n g  
b illiger e lek trisch er E nerg ie  kann d er 
O b errh e in  h e ran g ezo g en  w erd en , d e r 
nach Z a n d e r  zw ischen Basel und 
S traß b u rg  allein  durchschnittlich  V» 
Mill. PS liefern  kö n n te . Ein elsässi- 
sches In d u str ieg e b ie t am  R hein h ä tte  
nicht nu r d u rch  se ine  L age an d ieser 
w ich tigsten  eu ro p äisch en  W a sse r
straß e  im allgem einen  g ü n stig e  Z u 
kunftsaussich ten , so n d ern  k ö n n te  auch 
aus den  b en ach b arten  K a lilag erstä t
ten fü r eine e lek trochem ische  Indu
strie  die e rfo rderlichen  R ohsto ffe  b e 
ziehen. E ine industrie lle  Innen k o lo 
nisation auf d iesem  G e b ie t w ü rd e  b e 
sonders f ru ch tb a r sein.

Es ist Pflicht des R eiches, alles zu 
tun, um  die S chäd igungen , die d er 
Krieg den  G ren zg eb ie ten  g eb rach t 
hat, zu m ildern , und es ist zu w ü n 
schen, daß  die en tsp rech en d en  M aß
nahm en eine neue  B lüte des w irt
schaftlichen L ebens in E lsaß -L o th rin 
gen herbe ifü h ren .

Handelskrieg and Wirtschaftsexpansion.
Von Dr.=3ng. Dr. W a l d e m a r  K o c h  
lena 1917, G u stav  F ischer. 398 S. 
Preis 13,50 M.

Der Wirtschaftskrieg. Die M aß n ah 
m en -und B estreb u n g en  d es feindlichen 
A uslandes zu r B ekäm pfung  des d e u t
schen H andels und zur F ö rd eru n g  
des e igenen  W irtsch afts leb en s . B ear
be ite t von Dr. E r n s t  S c h u s t e r  und 
Dr.  H a n s  W e h b e r g .  Jena  1917, 
G ustav  F ischer. 398 S. P re is  13,50 M.

Schon se it B eginn d e r V ölkerkäm pie  
hat das In s titu t fü r S eev erk eh r und 
W eltw irtsch a ft zu Kiel sich d er Lö
sung  k rieg sw irtsch aftlich e r und  k rieg s
po litischer A u fgaben  g ew idm et. Es 
e rk an n te  frü h ze itig , d aß  es sich bei 
dem  R ingen d e r einzelnen N ationen

m ite in an d er nicht allein um k r i e g e 
r i s c h e  A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n  
h a n d e lt; es w ar sich d a rü b e r  k lar, daß  
vornehm lich  das in  d e r  W eltw irtsch aft 
v e ran k e rte  E ng land  seine g ew altig en  
w irtschaftlichen  H ilfsm ittel a u ß er für 
m ilitärische Z w ecke auch zur F ü h 
ru n g  des g rö ß ten  aller H a n d e l s 
u n d  W i r t s c h a f t s k r i e g e  v e rw en 
den  w ürde . D iese  E rkenn tn is w ar 
richtig . A ber nicht lediglich E ngland, 
sondern  alle se ine V erb ü n d eten  — 
se lb st die V ere in ig ten  S taa ten  und 
Jap an , w enn  b ish e r auch noch in g e 
rin g erem  M aße — sind  e ifrig  b e 
s tre b t, ih r W irtsch aftsrü s tzeu g  g e g en  
uns im m er vo llkom m ener zu g e s ta l
ten , um  die w eltw irtschaftlichen  Be
ziehungen  D eu tsch lands, d ie se it 
nahezu v ier Jah ren  g rö ß ten te ils  u n te r
brochen  sind, m öglichst vollkom m en 
zu zerstö ren .

D as H ö chstm aß  des K rä fteau fw an 
des u n se re r  Feinde h ierfü r ist ab e r 
bei uns g e rad e  in den  K reisen von 
H an d el und Industrie  infolge des g e 
s tö rten  N achrich tenw esens n u r seh r 
w enig  b ek an n t; d ie M aßnahm en u n 
se re r  G e g n er w erd en  in g ro ß en  T eilen  
d ieser B erufszw eige vollkom m en un
te rsch ä tz t; ein g e fäh rlich er O p tim is
m us in allen Schichten  u n se res V ol
kes rech n e t fü r  die Z eit nach K riegs
ende m it einem  se lb sttä tig en  W ie d e r
e inschalten  des deu tsch en  H andels in 
die W eltw irtsch aft.

Um an H and  fe s ts teh e n d e r T a t
sachen  und zw eifelsfrei b e g rü n d e te r  
A ngaben  vornehm lich  d ie M änner d e r 
P rax is  in Po litik  und W irtsch aft e in 
g e h en d  zu u n te rrich ten  und um ihnen 
die G e w ä h r p lanm äß igen  H an d eln s zu 
b ie ten , en ts tan d en  die be iden  obere 
g e n an n ten  W erke .

Die V erö ffen tlichung  ü b e r H an d e ls
krieg  und W irtsch aftsex p an sio n  von 
dem  s te llv e rtre ten d en  D irek to r des In
stitu ts  g ib t e in en  a llgem einen  g e 
d rä n g te n  U eberb lick  ü b e r d ie in den 
feindlichen L ändern  g eg en  uns g e 
tro ffenen  M aßnahm en und ü b e r  die 
d o rt h e rrsch en d en  B estreb u n g en .

D as Buch »D er W irtsch aftsk rieg  
(E n g lan d )« ' ist die  e rs te  V erö ffen t
lichung e in e r Sam m lung  von Schrif
ten, w elche die in d e r  K ochschen A b
hand lu n g  g e g eb e n e  zusam m en g efaß te  
U ebersich t fü r jed es einzelne Land e in 
g eh en d  behandeln .
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F ü r d ie jen ig en , den en  das am tliche 
und  au s so n s tig e n  Q uellen  fließ en d e  
M ateria l nicht zugäng lich  ist, w ird  
d as S tud ium  d e r  b e id en  W erk e  von 
G ew in n  sein. M it au ß ero rd en tlich em  
Fleiß und  g u te r  S achkenn tn is sind die 
u n se re  W irtsch aft sch äd ig en d en  M aß 
n ahm en  zu sam m en g e trag en . U e b e r 
d ie d eu tsch fe in d lich e  B ew eg u n g , die 
e rla ssen en  H andels- und Z ah .u n g sv e r- 
b o te , ü b e r  d ie  B eh an d lu n g  d es fe in d 
lichen E ig en tu m s und  d ie  R ech tste l
lung  d e r  D eu tsch en  in d en  L ändern  
u n se re r  G e g n e r  g e b e n  die B ücher 
A uskunft.

B ezüglich  E n g lan d s is t auch das 
G e se tz  vom  27. Ja n u a r  1916 a u fg e 
fü h rt. D ieses e rte ilt  dem  B oard  of 
T ra d e  u. a. das R ech t d e r  Z w a n g sau f
lösu n g  fe in d lich e r F irm en . D ie G läu 
b ig e r, m it A usnahm e d e r  fe ind lichen , 
sind  zu b e frie d ig e n , d ie e in g e g an g e 
nen B e träg e  beim  Pub lic  T ru s te e  zu 
h in te rleg en . Z u r E inz iehung  d e u t
schen  E ig en tu m s sind  — e n tg e g en  
m anchen  in d e r  P re sse , g e äu ß e rte n  
A nsich ten  — die g ese tz lich en  V o rb e 
d in g u n g en  in E ng land  n ich t g eg eb e n . 
D ies b e s tä tig t  auch eine  am  25. J a 
n u a r  1918 g e tro ffe n e  — in den o ben  
e rw äh n te n  B üchern  noch n ich t e r
w äh n te  — E n tsch e id u n g  d es L o n d o n er 
A p e lla tio n sg erich ts . G e rich tsh o f und  
L o rd k an z le r s te llten  fest, d aß  in E ng
land kein  G e se tz  fü r  E inz iehung  fe in d 
lichen E ig en tu m s b e s te h e , und  d aß  im 
v o rlieg en d en  Falle d e r  b e tre ffen d en  
d eu tsch en  F irm a, die e inen  en g li
schen  T e ilh a b e r  h a tte , nach K rieg s
en d e  i h r  E i g e n t u m  m i t  d e n  G e 
w i n n e n ,  d ie  es in d e r  Z w ischenzeit 
e rz ie lt habe, zurückzuzah len  sei.

Am fe sse ln d sten  und von b e so n d e 
rem  W e rt fü r alle u n se re  auf die A us
fu h r an g ew iesen en  K re ise  sind die 
A bschn itte , w elche ü b e r  die fe in d 
lichen B estreb u n g en  zur H e b u n g  
n a t i o n a l e r  In d u strien  berich ten .

Im einzelnen w ird  d a rg e le g t, wie 
d ie V e re in ig ten  S taa ten , w ie E ngland , 
F rank re ich , Italien , Jap an , P o rtu g a l 
(und R ußland) sich m ühen , die aus- 
b le ib en d en  d eu tsch en  E rzeu g n isse  im 
e ig en en  L ande he rzu ste lien , In d u 
s trien  auf- und au szu b au en , um auch 
fü r  die Z u kunft d ie E in fu h r d e u tsch e r 
W a re n  äbzu sch n e id en  und in den  n e u 
tra len  L än d ern  Fuß zu fassen .

Z w eife llos ist v ieles in d iese r  B e
z ieh u n g  durch  A rb e it und  In telligenz
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erzw u n g en  w o rd e n , a b e r  d e r  auf w is
sen schaftlichen  G ru n d la g en  ru h en d e  
V o rsp ru n g  m an ch er u n se re r  Indu
s trien , w ie d e r  chem ischen , d e r  o p ti
schen , d e r  E lek tro in d u s tr ie , konn te  
b ish e r doch n ich t e in g e h o lt w erden .

N eb en  d en  V e re in ig te n  S ta a te n  m uß 
E ng land  in Z u k u n ft als b e so n d e rs  g e 
fä h rlich e r W e ttb e w e rb e r  b e trach te t 
w e rd en . D ies is t in d en  Schriften  
auch  k la r  zum  A usdruck  g eb rach t. 
Es sei h ie r  a b e r  g e s ta t te t ,  im b e 
so n d e ren  noch  d a rau f h inzuw eisen , 
d aß  es vo rnehm lich  auf G rund  
se in e r M u n itio n sg ese tz g eb u n g  mit 
d e r  f rü h e r  d o r t  he im ischen  w irt
schaftlichen  P ro d u k tio n so rd n u n g  g e 
b ro ch en  h a t. M it b ru ta le r  R ück
s ich ts lo s ig k e it g riff b e re its  in d er 
zw eiten  H älfte  d es Ja h re s  1915 Lloyd 
G e o rg e  als M u n itio n sm in iste r in die 
w irtsch aftlich e  und  pe rsö n lich e  Frei
h e it des U n te rn eh m er- und A rbeiter- 
tum s ein. D ie e in e r E rh ö h u n g  der 
E rze u g u n g  e n tg e g e n s te h e n d e n  S chran 
ken d e r  G e w e rk sc h a fts re g e ln  m ußten  
fallen. N ach w irtsch afts-fo rtsch rittli- 
chen G esich tsp u n k ten  w u rd en  alle 
d e r  A ufsicht d e r  R eg ie ru n g  u n te rs te ll
ten  F a b r ik e n 1) o rg a n is ie rt, ihnen z .T . 
ra tio n e lle  A rb e itsa rten  au fg ezw ungen  
und  e ine M o d ern is ie ru n g  d e r  eng li
schen In d u strie  d u rch  d ie R egierung  
d u rc h g e fü h rt. D as E rg eb n is  w a r eine 
g e w a ltig  g e s te ig e r te  D u rch sch n itts
le is tu n g  und  v e rsch ä rfte  W e ttb ew erb s- 
m ögdichkeit fü r  d ie Z ukunft.

W ir  m ü ssen  d a h e r  m it d e r  T atsach e  
rechnen , nach dem  K riege  England 
als einem  viel g e fä h r 'ic h e re n  M itbe
w e rb e r  au f dem  W eltm ärk te  zu be 
g e g n en  als in d e r  V or-A ugm stzeit. Es 
w ird  d e r  ganzen  E insich t u nseres 
U n te rn eh m ertu m s und  u n se re r  hoch- 
en tw ickelten  A rb e ite rsc h a ft b edürfen , 
in g em ein sam em  Z usam m enw irken  
auch  im W irtsch aftsk am p f d ie S i°ges- 
palm e zu e rrin g en . V o rb e d in g u n g  für 
e inen  neu en  A ufschw ung  u n se re r 
W irtsch aft ist a b e r  d ie E in fu h r von 
R ohsto ffen  nach D eu tsch land .

Um  die » rich tige  U rte ilfin d u n g  in 
den A u se in an d erse tzu n g en  m it den 
G e g n e rn  und  ein p lan m äß ig es  H an 
deln und  F o rd e rn  im S tre it um die 
K riegszie le  zu erm ö g lich en  und  für 
d ie p rak tisch e  A rb e it d es K aufm annes 
nach dem  K rieg e  d ie  W e g e  zu wei-

' )  B is J u l i  1917 w a r e n  49 »2 F a b r ik e n  d e r  A u f
s ic h t  d e r  R e g ie ru n g  u n te r s te l l t .
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sen « , e n ts tan d en  die Schriften . T ro tz  
d e r  se h r  sch w ie rig en  N a ch rich ten ü b e r
m ittlu n g  h ab en  sie  ih re  A ufgabe  in 
vollem  M aße g e lö s t. Aus nationalen  
G e s ich tsp u n k ten  ist ihnen  w eiteste  
V e rb re itu n g  zu w ünschen .

D r. H u g o  H e i n r i c y .

Kriegswirtschaftliche Maßnahmen in 
England.

Die s tra ffe  staa tlich e  U eb erw ach u n g  
und L eitu n g  in d u strie lle r B etriebe in 
E ngland, ü b e r d ie an  d iese r  Stelle 
versch ieden tlich  b e ric h te t w u rd e 1), ist 
vielfach als eine  au ß erg ew ö h n lich  e r
fo lgreiche T a t d e r  R eg ie ru n g  an g e 
seh en  w o rden . D em g eg e n ü b er sei e r
w ähnt, d aß  sich g e g e n  das System  
d er R eg ie ru n g  aus industrie llen  K rei
sen auch se h r  sch arfe r und anschei
n end  b e g rü n d e te r  W id ersp ru ch  e r
h eb t; d ies g e h t  b e so n d e rs  aus einem  
Bericht ü b e r die 59ste T a g u n g  d e r  
Institu tion  of N aval A rch itects in 
London h e rv o r2), dem  d ie  nachfo l
genden  A eu ß eru n g en  en tnom m en  sind.

D er V o rs itzen d e  E a r l  o f  D u r -  
h a m  b e to n te  in se in e r E rö ffn u n g s
ansprache, e r  m ü sse  se ine  M ei
nung d a h in g eh en d  au ssp rech en , daß  
die augenblicklich  h e rrsch en d e  Be
unru h ig u n g  u n d  d ie u n b efried i
g ende  Lage des H andelssch iffbaues 
in hohem  M aße dem  lähm en
den E influß d e r  R eg ie ru n g sü b e r
w achung zuzuschre iben  s e i . . .  Nach 
dem  U rte il v ie le r se in er F reunde  aus 
den nö rd lichen  B ezirken sei ein 
g ro ß e r T eil d e r  vorkom m enden  
Schw ierigke iten  und  V erzö g eru n g en  
nicht auf S tre itig k e iten  zw ischen A r
b e itg eb ern  und  -neh m ern , noch auf 
sch lech ten  W illen o d e r  m angelnde  
V aterlandsliebe  d e r  A rbeite r, son d ern  
auf die nicht sach v erstän d ig e  E in
m ischung und das T re ib en  u nd  D rän 
gen  d e r  R eg ie ru n g sb eam ten  zurück
zuführen . . .  E r sei ü b e rzeu g t, daß  
d e r  P a trio tism u s d e r  A rb e itg e b e r und 
A rbeiter, w enn  sie e rs t von d e r  v e r
ä rg e rn d e n  E inm ischung  so lch er P e r 
sonen , die d ie  Sache n icht ha lb  so 
g u t v e rstän d en  w ie sie se lb st, b e 
fre it w ä ren , a ller Schw ierigke iten  H e rr  
w erden w ü rde . W en n  d ag eg en  d iese  
so leb ensw ich tige  A n g e leg en h eit noch 
w eiterh in  d u rch  un fäh ige A ngeste llte  
der R eg ie ru n g  verfah ren  w ü rde ,

■) T . a .  W . 1917 S . 105, 509, 515 u . a.
^  E n g in e e r in g  22. M ä r r  1918.

könne  keine  w irkliche B esserung  ein- 
tre ten . Es sei du rch au s n ich t einzu
seh en , w arum  die W erften  von R e
g ie ru n g sb ea m te n  g e le ite t w erd en  

^m üßten. Die R eg ie ru n g  sei ge rad ezu  
darau f v e rsessen , und das a rte  schon 
fast zur M anie aus, sich in alle ö f
fentlichen und p riv a ten  A n g e leg en 
h e iten  durch  A nste llung  von Auf
seh ern , P rü fe rn , B eratern  und Kon
tro lleu ren  e inzum ischen; d ie durch 
d iese  V erv ielfä ltigung  d e r B ureau- 
k ra tie  v e ru rsach te  V erschw endung
von G eld  und  Z eit se i g e rad e zu  rie
senhaft. D ie R eg ie ru n g  m öge  zu
näch st eine R eform  ih re r e igenen
A em ter vo rn eh m en  und sich jeder 
E inm ischung  in industrie lle  U n te r
nehm u n g en  en th a lten . Falls eine 
U eb erw ach u n g  n ö tig  sei, m ö g e  sie 
durch  sach v erstän d ig e  Sch iffbauer
a u sg e ü b t w e rd en , die am b esten  in 
d e r L age se ien , M itte l u nd  W eg e  zur 
B esch leunigung  d e r  E rzeu g u n g  zu e r
sinnen  . . .

S i r  A l a n  A n d e r s o n ,  C o n tro lle r 
of th e  N avy , ä u ß e r te  sich dah in , daß  
e ine  d e r  m erk w ü rd ig s ten  u n te r  den 
durch  d en  K rieg  h e rv o rg e ru fen en  E r
schein u n g en  die sei, daß  u n te r  allen 
P e rso n en , die m it R eg ie ru n g säm tern  
zu a rb e iten  h ä tten , ü b e r  die E in
m ischung  d e r  R eg ie ru n g  in indu
strie lle  V erh ältn isse  n u r eine einzige 
Stim m e h e rrsch e : je  w en ig er eine
solche E inm ischung  erfo lge , d esto  
b e sse r sei es. D ie b esten  E rgeb n isse  
w ü rd en  erzielt, w enn  jederm ann  sein 
e ig e n e r K ontro lleu r w äre. In d ieser 
H insich t b e s teh e  w ohl zw ischen ihm  
und  seinen  Z u h ö re rn  keine  M einungs
v ersch iedenheit. E in g ew isses M aß 
von U eb erw ach u n g  se iten s d e r  Re
g ie ru n g  sei ja  im K rieg  erforderlich , 
ab e r es b es teh e  zw eifellos d ie  N ei
g u n g , in d ieser B eziehung ü b e r  das 
erfo rderliche  M aß h in auszugehen . Al
le rd in g s fü h rte  d e r  R ed n er d an n  w ei
te r  aus, daß  ein  g ro ß e r  T eil d e r  an 
d e r  T ä tig k e it d e r  R eg ie ru n g säm te r g e 
ü b ten  K ritik bei vo ller K enntnis aller 
V erh ältn isse  u n b e rec h tig t e rsch e in e; 
so hab e  z. B. d e r  G esam tsch iff
b au  im Ja h re  1917 u n te r  E inrech
n u n g  d e r  a u sg e fü h rten  W ied erh e rs te l
lu n g sa rb e iten  und  d e r  K riegschiff
b au ten  tatsäch lich  eine H öchstle is tu n g  
erre ich t.

Auf G ru n d  d essen , w as e r  se it sei
n e r  v o r kurzem  erfo lg ten  R ückkehr
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nach E n g lan d  g e h ö r t  und  g eseh en  
h ab e , so fü h rt E a r l  B r a s s e y  aus, 
sei e r ü b e rze u g t, je w en ig er sich die 
B eh ö rd en  in die A n g e leg en h eiten  de r 
W erften  e inm isch ten , d e s to  b e sse r  sei es^ 
fü r d iese  In d u strie . E r h ab e  b em erk t, 
d aß  säm tliche  B erich te  d e r  v ersch ie
den en  A ussch ü sse  ü b e r  A rb e ite ru n 
ru h en  d ie  b eh ö rd lich e  E inm ischung  
als H a u p ts tö ru n g su rsa c h e  an fü h rten . 
Je  m eh r m au die R eg elu n g  s tr i tt ig e r  
P u n k te  d en  A rb e itg e b e rn  und  A rbei
te rn  se lb s t ü b e rla sse , d e s to  schneller 
w ü rd en  neue  Schiffe fe rtig  w erden . 
E r h ab e  h insich tlich  d e r  W irk u n g  b e 
h ö rd lich er U e b erw ach u n g  persö n lich e  
E rfah ru n g en  sam m eln  k ö n n en , und 
z w ar in  Ita lien , w o es in allen  In d u 
str ien , in d en en  eine  R e g ie ru n g sü b e r
w ach u n g  e in g e ric h te t w o rd en  sei, 
eb en so  w ie in E n g land , zu S tre itig 
k e iten  g ek o m m en  sei.

J. W . I s h e r w o o d  m ein te , Z e it
v e rlu s t d u rch  v e rzö g e rn d e  F o rm ali
tä ten  sei s te ts  die B egleiterscheinung- 
b eh ö rd lich e r U eb erw ach u n g . W äre  es 
d en  W erften  g e s ta t te t  w o rd en , ihre 
e ig en en  N o rm a lty p en  zu  b au en , so 
w ü rd e  ein freu n d sch a ftlich e r W ettb e -

w erb  zw ischen  d en  e inzelnen  W erf ten  
e n ts ta n d en  se in , s ta tt  d e r  je tz t h e r r 
sch enden  ap a th isch en  G le ich g ü ltig 
keit.

Auch J a s .  F. C o w a n  fü h rt  aus, 
d aß  n iem and  m it den  e rz ie lten  E r
g e b n isse n  (des E inheitsch iffb au es) zu
frieden  sei, und  er sch re ib t d en  M iß
erfo lg  d e r  ü b e rtr ieb e n e n  E inm ischung  
d e r  B eh ö rd en  zu. In d e r h eu tig en  
Z eit d e r  R a tio n ie ru n g  k ö n n e  m an 
v ielleicht e inen  S ch ritt w e ite r  g eh en  
und  die E rn en n u n g  von K o n tro lleu ren  
e insch ränken .

In  e inem  in d e rse lb e n  N u m m er von 
» E n g in eerin g «  v e rö ffen tlich ten  A uf
sa tz  ü b e r  S ch iffsverluste  durch  den 
U -B o o tk r ie g  h e iß t es im g le ichen  
S in n e :

Um  d urch  N e u b au te n  d en  A bgang  
voll zu e rse tz en , m uß  u n se re  E rzeu
g u n g  um  m eh r als 100000  to n s m o n a t
lich g e s te ig e r t  w e rd en , w as  n u r durch  
die b estm ö g lich e  O rg a n isa tio n , durch  
tun lichst w en ig  b e h ö rd lich e  E in
griffe  in die in d u strie llen  V erhältn isse  
und  d u rch  v e rm e h rte  Z u rü ck z ieh u n g  
von F a c h arb e ite rn  aus dem  H e ere  zu 
e rre ich en  ist.

INDUSTRIE UND BERGBAU. 
ELEKTRIZITÄTSWIRTSCHAFT.

Verstaatlichung der Elektrizitätsver
sorgung und Besteuerung des elektri
schen Stromes. K ritische B e trach tu n g  
m o d e rn e r M onopo l- und  S te u e rp ro 
jek te . V on Dr. A. G r ü n e n  b e r g ,  
D ü sse ld o rf, Syndikus, M. d. A. B er
lin, P u ttk am m er & M ühlb rech t. 55 S. 
P re is  2 M.

D e r V e rfasse r g la u b t d u rch  eine 
sachliche B esp rech u n g  d e r  neu eren  
M onopol- und  S teu erv o rsch läg e  b e 
züglich des e lek trisch en  S tro m es de r 
A llgem einheit und  dem  V a te rlan d e  
e inen  D ie n s t zu e rw eisen , w as zw eifel
los auch a n e rk a n n t w e rd en  m uß.

ln  dem  e rs ten  T eile  se in e r A bh an d 
lu n g  w e rd en  die B estreb u n g en  zu r 
M o n o p o lis ie ru n g  e lek trisch e r A rbeit 
b eh an d e lt, und zw ar in e r s te r  Linie 
die b ek an n ten  V orsch läg e  von P ro 
fe sso r K 1 i n g  e n b e r  g , die  d ie 
se r  in se in e r A b h an d lu n g  » E lek tri
sche G ro ß w irtsc h a ft u n te r  s ta a tlic h e r 
M itw irk u n g «  v e rb re ite t  h a t, und fe r

n e r  eine A b h an d lu n g  im N o v em b er
h e ft 1916 d e r  Z e itsch rift, »Soziale Kul
tu r«  von R e g ie ru n g sa sse sso r H e i ß .  
Im  w e ite ren  w e rd en  die s taatlichen  
P län e  u n d  M aß n ah m en  e in ig e r B un
d e ss ta a te n  b e sp ro ch e n , sow ie  die 
s taa tlich en  V o rk e h ru n g en , be tre ffen d  
d ie E le k tr iz itä tsv e rso rg u n g  in P re u ß e n . 
S eh r e in g eh en d  b e fa ß t sich  Dr. G ru- 
n e n b e rg  m it den  V o rsch läg en  Klin
g e n b e rg s , bei d en en  e r  sich n a m e n t
lich zw ei F rag en  v o rle g t:  ob  die
h e u tig e  E le k triz itä tsv e rso rg u n g  und 
d ie aus ih r e n tsp r in g e n d e  E lektriz i
tä tsw irtsc h a ft u n g e n ü g e n d  sei und, 
falls d iese  F rag e  b e ja h t w e rd en  sollte, 
o b  d ie  P län e  von  K lin g en b e rg  w irklich 
V e rb esse ru n g en  zu g u n sten  d e r  g e 
sam ten  V o lk sw irtsch a ft da rste llen . An 
H a n d  von  a n d e rw e itig e n  A eu ß eru n g en  
ü b e r  d iese  V o rsch läg e  sow ie  auch 
aus e ig e n e r  A n sch au u n g  k o m m t e r 
a lsd an n  w eg en  d e r  v ielen  M ängel, die 
den  K lin g en b erg sch en  P län en  sow ohl
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w e g en  d e r  e rrech n eten  K ohienerspar- 
nis als auch w eg en  des v o rau ssich t
lichen re in en  E rträg n isse s  anhaften , 
zu d em  Schluß, daß  d iese  V orschläge 
u n g e e ig n e t sind , die V erhältn isse  zu 
b essern  und d e r G esam th e it einen 
N utzen zu b rin g en .

In g le ich er W eise  verw irft ei die 
A n reg u n g  von H eiß , d e r  ein vo lls tän
diges S taa tsm o n o p o l an s treb t, indem  
h ier nicht n u r  die E lek triz itä tserzeu 
gu ng , so n d e rn  auch ih re  V erte ilu n g  in 
die H än d e  des S taa te s  g e le g t w erden  
soll. Bei d e r  B eu rte ilu n g  b e to n t er 
mit vollem  R echt, d aß  die in dem  
H eißschen A ufsatz en th a lten e  A nleh
nung  an den  E isen b ah n b etrieb  voll
kom m en u n h a ltb a r ist.

Bei d ie se r  B esp rechung  m acht der 
V erfasser eine seh r b each ten sw erte  
a llgem eine B em erkung  des Inhalts, 
daß D eu tsch land  se in er A nsicht nach 
ähnlich w ie nach d en  70er Jah ren  vor 
e iner neuen  G rü n d u n g sze it stehe, der 
w esentliche U n te rsch ied  zw ischen da 
mals und  je tz t jedoch  darin  besteh e , 
daß m an nach 1870 fü r die G rü n d u n 
gen  das P riv a tk ap ita l he ran g ezo g en  
habe, w äh ren d  je tz t anscheinend  eine 
staatliche G rü n d e rp erio d e  a n h eb e ; 
m an dürfe  jedoch  n icht h inzuzufügen  
v e rg essen : »auf K osten  d e r  gesam ten  
V olksw irtschaft« .

ln dem  zw eiten  A b schn itt des ersten  
Teiles w erd en  kurz die E lek triz itä ts
w irtschaftsp läne Sachsens, B ayerns 
und B adens g e s tre if t m it dem  B em er
ken, daß  die v e rw o rren en  V erhältn isse  
irr Sachsen auch durch  die s ta a t
lichen P läne  n icht glücklich ge lö s t 
w erden.

Bei d e r B esp rechung  d e r s ta a t
lichen V o rk eh ru n g en  in P reu ß en  w ird, 
da sich d iese  an die V orsch läge  
K lingenbergs an lehnen , bem erk t, daß 
es fü r d e ra rtig e  M aßnahm en  heu te  
bereits  zu sp ä t sei. V or e tw a 10 J a h 
ren w äre  vielleicht d e r  Z e itpunk t 
h ierfü r g e e ig n e t gew esen , d ie h eu tig e  
D u rchführung  a b e r w äre  ein schw e
rer Fehler. Die G rü n d u n g  n eu er 
G ro ß k ra ftw erk e  w ü rd e  zw ar den  U n 
te rn eh m ern  neue  G ew inne  b ringen , 
d e r ö ffen tlichen  W irtsch aft a b e r b e 
denkliche L asten  au ferlegen .

Im zw eiten  T eile  d e r  A bhandlung 
w ird d e r  V o rsch lag  des L an d tag sab 
g e o rd n e ten  L an d ra ts  a. D. v o n  D e -  
w i t z  ü b e r  die B esteu eru n g  von K oh

len, G as und E lek triz itä t e iner k riti
schen B e trach tu n g  un terzogen . Der 
V orsch lag  zielt auf eine hohe Be 
S teuerung  d ieser E nerg iequellen  hin, 
en th ä lt zugleic h a b e r  auch H inw eise 
auf technische V erb esse ru n g en  und 
g rö ß e re r  A usnutzungsm öglichkeiten , 
w odurch für die E lek triz itä tsv er
b rau ch e r ein v o lls tänd iger Ausgleich 
fü r die au fzuw endenden  S teuern  ein- 
tre ten  soll.

Die D u rch fü h ru n g  des D ew itzschen 
P lanes m uß jedoch, wie vom V e r
fasse r ganz  rich tig  h erv o rg eh o b en  
w ird, an d e r  technischen  LJndurchfiihr 
b a rk e it sche itern .

Im Sch lußw ort d e r A bhandlung 
w erden  die b esp rochenen  V orschläge 
nochm als kurz zusam m engefaß t, und 
es w ird  fe stg es te llt, daß  w ed er den 
K lingenbergschen  noch den H eißschen  
M ono p o lis ie ru n g sb estreb u n g en  b e ig e 
stim m t w erden  kann, weil sie einer 
d ring lichen  N o tw en d ig k eit nicht en t
sprechen , auß erd em  z. T. w irtschaft
lich v erfeh lt und  o rg an isa to risch  u n 
d u rch fü h rb a r sind. Auch d e r W eg, 
d e r  von ein igen B u ndesstaaten  schon 
b eg an g en  ist o d e r  noch b eg an g en  
w erd en  soll, d ü rfte  erhebliche E n t
täu sch u n g en  bringen , weil die ganze 
E ntw ick lung  d e r  E lek triz itä tserzeu 
g u n g  und -V ersorgung  sich noch im 
Fluß b e fin d e t und ein gew altsam es 
E ingreifen ,' w ie es von staatsw eg en  
b eab sich tig t ist, d e r A llgem einheit 
nu r Schaden bringen  kann.

D ie S teu erv o rsch läg e  des H errn  
v. D ew itz  m üssen  tro tz  aller darin 
en th a lten en  g u ten  G edanken  als u n 
g e e ig n e t a b g e leh n t w erden , h a u p t
sächlich weil sie sich auf w irtschaftlich  
un rich tige  V orau ssetzu n g en  g rü n d en  
und steu ertechn isch  kaum  d u rch fü h r
b a r  sind.

Am Schlüsse se in er A bhandlung 
b r in g t d e r  V e rfasse r  e in ig e  eigene 
V o rsch läg e , um  dem  Reich neue  E in 
nah m eq u ellen  zu schaffen. E r hä lt 
eine m äßige  B esteu eru n g  des L icht
s tro m es fü r  an gem essen , die jedoch 
den E lek triz itä tsw erk en  u n m itte lbar 
a u fe rleg t w erd en  könne, ohne den 
U m w eg d e r E in fü h ru n g  e in e r s ta a t
lichen E lek triz itä tsw irtschaft.

Im ü b rig en  ne ig t d e r  V erfasser der 
Ansicht zu, d aß  d ie b este  E innahm e 
durch eine B esteu e ru n g  d e r E n erg ie 
quellen, Kohle, T o rf und W asserk raft,
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e rre ich t w erd en  kö n n te , da  h ierd u rch  
g le ich m äß ig  alle aus d iesen  U rs to ffen  
zu g e w in n en d e n  E rzeu g n isse  g e tro ffen  
w ürden .

In e in e r A nm erkung  w ird  d a rau f 
h in g ew iesen , d aß  w ä h ren d  des E r
sch einens d e r  A bhan d lu n g  durch  die 
V orlage  e in e r K o h lensteuer d iese r  G e 

danke  vom  Reich b e re its  a u fg eg rif
fen  sei.

Die w ertv o llen  seh r zu tre ffen d en  
A nsich ten  des V e rfasse rs  in d ieser 
fü r d ie  E lek triz itä tsw irtsch a ft so  w ich 
tigen  F rag e  ersch e in en  fü r  alle b e 
te ilig ten  K reise a u ß ero rd en tlich  le sen s
w ert. E I v ,  N ü rn b e rg

HANDEL UND VERKEHR,
Oie Entwicklung des Suezkanalverkehres.

Die a u ß e ro rd e n tlich e  B ed eu tu n g , d ie  
d e r Suezkanal fü r d ie  sc h iffah rttre i
ben d en  N a tio n en  besitz t, und  die 
W ich tigke it, die ihm  nach dem  K riege 
für d en  W ie d e ra u fb au  des deu tsch en  
W elth an d e ls  und W irtsc h afts le b en s  zu- 
kom m en w ird , lassen  es g e b o te n  e r 
scheinen , e inen  R ückblick au f d ie p o 
litischen V erh ältn isse  zu tun , u n te r  
den en  d e r  K anal b ish e r g e s tan d en  
hat, und  seine  w irtschaftliche  B e
d e u tu n g  fü r die W eltsch iffah rt d a rzu 
legen.

U eb er d iese  F rag en  hat sich Dr. 
R i c h a r d  H e n n i g  im M ärzh eft 
1917 d e r J a h r b ü c h e r  f ü r  N a 
t i o n a l ö k o n o m i e  u n d  S t a t i s t i k  
e in g e h en d e r au sg esp ro ch en .

D urch das von den  V e rtre te rn  aller 
K ultur- und S eeh an d e lsv ö lk er U nter

z e ic h n e te  K o n s tan tin o p e le r Suezkanal- 
A bkom m en vom  29. O k to b e r  188S 
w aren  die G e w ä sse r des K anales und 
auch seine  U fe rstreck en  b ed in g u n g s
los n eu tra lis ie rt. N ach § 4 d ieses 
V ertra g e s  d u rfte  auch im K riegsfälle  
»keine H an d lu n g , die die fre ie  Schiff
fah rt auf dem  Kanal e inzuschränken  
bezw eckte , in dem  Kanal und  seinen  
Z u g an g sh äfen  a u sg e ü b t w erd en , se lb s t 
w enn d ie  T ü rk ei die e ine  d e r  k rieg - 
füh ren d en  M ächte  sein  sollte«. Z ur 
Zeit des V e rtrag sab sch lu sse s  w aren  
die te rrito ria le n  B esitz rech te  au f dem  
Isthm us von Suez völlig ungek lärt. 
Die E n g län d er h a tten  dam als das u n 
te r tü rk isch e r O b e rh o h e it s teh en d e  
A eg y p ten  » v o rü b e rg eh en d «  besetz t, 
w äh ren d  die S inaihalb insel als »ohne 
te rrito ria le  Z u g eh ö rig k e it«  zu dem  
K analgeb ie t b e tra c h te t  w u rde . D ie
se r  Z u stan d  blieb  bis zum Jah re

1906, w o E n g lan d  in dem  B estreben , 
die S in a iw ü ste  e n d g ü ltig  zum  Glacis 
A eg y p ten s und  d es Suezkanales zu 
m achen, die tü rk isch en  V erfü g u n g s 
rech te  ü b e r  d iese  L an d streck en  b e 
str itt . In dem  S ina ikonflik t des Jah 
res 1906, d e r d u rch  die E rrich tu n g  
e in e r tü rk isch en  G a rn iso n  im  O rte  
T aab a  am G o lf von A kaba h e rb e ig e 
fü h rt w u rd e , und  in dem  E ng land  
m it e iner F lo tte n d e m o n s tra tio n  im 
B o sporus d ro h te , w u rd e  die s ta a t
liche Z u g eh ö rig k e it d e r  S inaihalb insel 
en tsch ied en . Die T ü rk e i g a b  d e r  e n g 
lischen D ro h u n g  nach , und  d ie  e n g 
lisch-tü rk ische  G ren ze  verläu ft se it
dem  von A kaba nach El A risk, so 
daß  das G e b ie t des Suezkanales heu te  
ein a n e rk a n n te r  T eil A eg y p ten s und 
d am it nach  en g lisch er A u ffassu n g  ein 
in te g r ie re n d e r  B estand te il des briti 
sehen W eltre ich es g e w o rd en  ist.

D ie F ik tion , d aß  d e r  Kanal ein 
in te rn a tio n a le s  G e w ä sse r  sei, w urde 
1914, als es E n g lan d  k lar w u rd e , daß 
d ie T ü rk e i in d em  g e g en w ä rtig e n  
K riege  au f d ie  Seite  d e r  M itte lm äch te  
tre ten  w erd e , von d en  E ng län d ern  
fallen g e la ssen . Sie beh an d e ln  ihn 
se itd em  als Z u b e h ö r  des brfiischen  
T e rrito ria lb e s itze s  und  haben  um fas 
sen d e  B e fes tig u n g san lag en , U eber- 
sch w em m u n g en  usw . an d en  U fern  
des K anales a n g e leg t und  K rieg s
schiffe in den  H äfen  u n d  den  A u s
w eichste llen  des K anales zusam m en 
gezo g en , ob w o h l d ies in dem  Ab 
kom m en von 1888 au sd rück lich  v e r
b o ten  w ar. Schiffe je d e r  N a tio n a li
tä t  w u rd e n  von d en  E n g lä n d e rn  a n g e 
ha lten , die R eisenden  d e u tsc h e r  und 
ö ste rre ich isc h -u n g a risch e r S ta a tsa n g e 
h ö rig k eit h e ru n te rg e h o lt  und in Ge



H A N D E L  U N D  V E R K E H R

fan g en en lag er g e fü h rt. 26 deu tsche 
und ö ste rre ich isch -u n g a risch e  Schiffe, 
die im »n eu tra len «  Suezkanal Z u 
flucht g e su c h t h a tte n , w u rd en  von 
der äg y p tisch en  R eg ie ru n g  e rsu ch t, 
das K analgeb ie t zu verlassen , die 
K apitäne u nd  M annschaften , die sich 
un ter B e ru fu n g  auf das Suezkanal
abkom m en w eig erten , dem  B efehle 
nachzukom m en, g ew altsam  fo rtg e fü h rt 
und die Schiffe m it eng lischem  P e r 
sonal zum  A uslaufen  g e b rach t, w o r
auf sie von eng lischen  K riegsschiffen  
au fg ebrach t und als g u te  P rise  nach 
A lexandria ü b e rg e fü h rt w urden . In 
folgedessen  hat die T ü rk e i den  K a
nal am  28. M ai 1915 ausdrück lich  
als K rieg sg eb ie t e rk lä rt, und  auch die 
deutsche R eg ie ru n g  h a t in ih re r  am 
31. Jan u a r 1917 v e rk ü n d e ten  U -B oot- 
Blockade das G eb ie t des Suezkanales 
als feindliches b e h an d e lt und  d e r  n e u 
tralen Sch iffah rt keine fre ie  Z one zum 
Kanal o ffen  g eh a lten .

Gleichviel, w ie sich die politischen 
und te rrito ria len  V erh ältn isse  im S uez
kanalgebiet m it B een d ig u n g  des K rie
ges g e sta lten  w erd en , so  m üssen  über 
den Kanal se lb st beim  zu künftigen  Fl ie
densschluß b e so n d e re  A bm achungen  
getroffen  w erd en , die den b e te ilig 
ten seefah ren d en  N ationen  seine  B e
nutzung u n te r  B ed ingungen  g e w äh 
ren, die fü r  S ch iffah rt und  H andel 
nicht nu r e rträg lich , son d ern  auch 
wirtschaftlich sind.

Die w irtschaftliche B edeu tung  des 
Kanales w urde  bei se in er G rü n d u n g  
vielfach v e rk an n t; h ie lt m an  doch in 
England in den 50er und  60er Ja h 
ren das ganze  U n te rn eh m en  fü r u n 
sinnig und p ro p h eze ite , daß  die Ak
tionäre n iem als eine D iv idende d a r 
aus erzielen w ürden . Mit einer 
solchen S tim m ungsm ache su ch te  man 
das m it g ro ß em  U n b eh ag en  b e 
trachtete französische U n ternehm en  
tu  vereiteln . In se in er R ede im O ber- 
liause am 7. Juli 1857 bezeichnete  
der englische P rem ie rm in iste r Lord 
Palm erston  das U n te rn eh m en  so g a r 
als S chw indelpro jek t. D ie b e trä c h t
liche E n tw ertu n g  d e r Suezkanalaktien  
im Jah re  1875, in dem  L ord  D is
raeli 177602 Aktien des tü rk ischen  
Vizekönigs zu einem  K urse von 450 
Fr g e g e n ü b e r  einem  N en n w erte  von 
500 F r  an k au fte , zeig te  auf das d e u t
lichste, w ie g e r in g  m an dam als die

E n tw ick lungsm öglichkeiten  des Ka 
nales e inschätz te. Kurz vor Aus 
b ruch  des W eltk rieg es stan d en  die 
Aktien d ag eg en  auf 6000 F r!

D iese B ew ertu n g  d e r A ktien ist der 
b este  B ew eis für den riesenhaften  
A ufschw ung, den  das K analun terneh  
m en se itd em  g en o m m en  hat. Seit dem  
Jah re  1880 is t d ie Zahl d e r  durch 
den  Kanal fah ren d en  Schiffe von 2026 
m it 3057  422 N e tto -R eg .-T o n n en  aut 
5085 Schiffe m it 20033 884 N .-R.-T 
im Jah re  1913 g es tie g en , w ährend  
sich die E innahm en in d em selben  Zeit 
raum  von 41 790900 F r auf 122989 397 
F r e rh ö h ten .

W as den  Anteil d e r einzelnen Na 
tionen  am S u ezk analverkehr be trifft, 
so  s te h t E ngland  m it 2951 Schiffen 
und 12052484 N etto -R eg .-T o n n en  (im 
Jah re  1913) w eitaus an e rs te r  Stelle. 
Ihm fo lg t D eutsch land  m it 776 Schif
fen und  3352 287 N .-R .-T . An d ritte r 
Stelle s te h t H olland m it 342 Schiffen 
und 1 287 354 N .-R .-T ., dem  F ran k 
reich m it 256 Schiffen und 927 787 
N .-R.-T. und  O este rre ich -U n g arn  mit 
246 Schiffen und 845830 N.-R.-T. fo l
g en . Die ü b rig en  S taaten  sind am 
S uezkanalverkehr v e rhältn ism äß ig  w e
n ig er bete ilig t.

V on dem  g esam ten  K analverkehr 
b e tru g  d e r  englische Anteil Anfang, 
d e r  ach tz iger Jahre 80 v H , er ist 
nu r verein ze lt in den  letz ten  F ried en s
jah ren  u n te r  60 vH  g esunken .

, D e u t s c h l a n d ,  von dem  im Jah re  
1876 n u r 8 Schiffe m it 11000 N.-R .-T 

¡den Kanal b en u tz ten , w äh ren d  1885 die 
[deu tsche  S ch iffah rt 3 vH , 1895 71/ i 
|v H , 1913 17 vH  des K analverkehres 
jausm ach te , h a t in den letzten  20 Jah 
ren vo r dem  K riege u n b estritten  den 
zw eiten  P la tz  des V erk eh res behaup  
tet, w obei zu b each ten  ist, daß  die 
d eu tschen  Schiffe im V erhältn is die 
g rö ß te n  de r europäischen  den Kanal 
b e fah ren d en  D am pfer w aren . fm 
Jah re  1914 b e tru g  d e r durchschn itt 
liehe T o n n en g e h a lt d e r  deu tschen  
Schiffe im S uezkanal 4405, d e r  eng li
schen 4195, d e r  ho lländischen 4001 
d e r  französischen  3507, w ährend  die 
Ja p a n e r  se it e in igen  Jah ren  m it einer 
durchschn ittlichen  G rö ß e  von 5537 
au ftra ten .

D e r  G e s a m t h a n d e l  D e u t s c h  
l a n d s  m i t  a l l e n  d u r c h  d e n  
S u e z k a n a l  e r r e i c h b a r e n  L ä n
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d u n  b e tru g  1907 m d e r E infuhr 
1088 Mill. M, in d e r  A usfuhr 448,6 
Mill. M, zusam m en  1536,6 Mill. M, 
w äh ren d  e r sich im Jah re  1912 in d e r 
E infuhr auf 1426,7 Mill. M, in d e r 
Ausfuhr auf 555,8 Mill. M , in sg e 
sam t au . 1982,5 Mill. M belief.

Bei d iesen  Z ah len  ist zu bem erk en , 
d aß  d e r H an d el D eu tsch lan d s nach 
O stafrika , A ustra lien  und  N eu see lan d  
n icht im g an zen  U m fang  den S uez
kanal b en u tz te , so n d e rn  auch den 
W eg  um das Kap d e r  g u ten  H off- 
m m g g en o m m en  hat, und  d aß  die 
g e sa m te  Segelsch iffah rt ausschließlich  
au t dem  le tz te ren  W eg e  ve rk eh rte .

Von b eso n d e rem  In te re sse  ist d er 
schnelle  A ufschw ung , d en  d e r  V er
k eh r J a p a n s  g en o m m en  hat, das 
bis 1906 im Suezkanal noch  n ich t 
v e rtre te n  w ar. D ieser A ufschw ung  
ist um so  b e m e rk en sw e rte r , als in 
den le tz ten  Jah ren  a n d ere  G ro ß 
m ächte  zum  T eil einen erh eb lich en  
R ückgang  im S ch iffsverkehr a u fw ei
sen. A uch die Z u n ah m e d es g r i e 
c h i s c h e n  S ch iffsv e rk eh res in den 
letz ten  Ja h ren  is t zu beach ten , eb en so  
das A nw achsen  d e r  n o r w e g i s c h e n  
T onnage, w äh ren d  a n d e rse its  auffällt, 

d aß  d e r  Anteil d e r  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  am S u ezk an a lv e rk eh r v e r
h ä ltn ism äß ig  g e r in g  ist

Bei d e r  au ß ero rd en tlich  versch ie 
d en en  G rö ß e  d e r  d u rch  den  Kanal 
fah ren d en  Schiffe und  dem  v ersch ie 
denen  W e r t  d e r  b e fö rd e rten  W aren  
läß t sich de r G e ld w ert d e r e inzel
nen durch  d e n  K anal b e fö rd e rten  
G ü te r to n n e  auch im D u rch sch n itt n u r 
schw er angeben . M an ist h ie r  aut 
rohe Schätzung  an gew iesen , bei d er 
m an den G e sa m tw ert d e r  b e fö rd e r
ten G ü te rm e n g en  und  den G e sa m t
to n n en g e h a lt d e r  durch  den  Kanal 
fah renden  Schiffe d e r e inzelnen  N a 
tionen  in R ech n u n g  ziehen  m uß.

Im Ja h re  1912 en tsp rach en  
12847621 N .-R .-T . en g lisch er Schiffs
raum  einem  H a n d e lsv e rk e h r m it den 
d u rch  d e n  Suezkanal e rre ich b a ren  L än
d e rn  von  8141 Mill. M, w äh ren d  
3 0 2 5 4 1 5  N .-R .-T . d e u tsch e r Schiffs
raum  einem  H a n d e lsv e rk e h r von 2477 
Mill. M en tsp rach en .

D ie von d e r  K analgese llschaft e r 
hobenen  A b g ab en  b e tru g e n  im Jah re  
1912 6,75 Fr, von J a n u a r  1913 bis 
E n d e  März 1916 6,25 F r, vom  1

April 1916 bis E nde  D ezem b er 1916 
6,75 F r  und vom  1. J a n u a r  1917 
an 7,25 Fr. Im V erg le ich  zu den 
oben  a n g e fü h rten  D u rch sch n ittsw er 
ten  fallen d iese  G e b ü h ren , d ie kaum  
1 vH  des W e rte s  ausm achen , nur 
unerheb lich  ins G ew ich t. M it einer 
w esen tlichen  H e rab se tz u n g  derselben  
ist so lange  n ich t zu rechnen , als 
die W a sse rs tra ß e  E ig en tu m  einer p ri
vaten  E rw erb sg ese llsc h a ft ist, die na 
tü rlich  in e rs te r  Linie fü r eine m ög 
liehst h o h e  V erz in su n g  ih res U n te r
nehm ens so rg t.

D ie zu k ü n ftig en  F rie d en sv e rh a n d 
lungen  w erd en  sich auch  m it dem 
Suezkanal zu b esch äftig en  h a b e n ; m ö
g en  sie so ausfallen , d aß  sie unserer 
H an d e lssch iffah rt S ich erh e it b ringen 
und ih re  E n tw ick lungsm öglichkeiten  
nicht b een g en  L.

D onau-Jahrbuch . 1 Ja h rg an g  1917. 
H e ra u sg e g e b e n  von J u l i u s  S e r e ß .  
W ien-L eipzig  1917. S e lbstv erlag . 263S

A us dem  B esitz  u n e in ig e r A nlieger
sta a ten  v o r  dem  K riege is t die D onau 
nach d e r  N ie d e rw e rfu n g  S erb iens und 
R um än iens u n te r  den  E influß  des 
g ro ß e n  m itte leu ro p ä isch en  Blocks g e 
ra ten , d e r  ih re  e inhe itliche  Bew irt
sch a ftu n g  auch nach F riedenssch luß , 
w o d e r  g e w a ltig e  S trom  m it seinem  
M ü n d u n g sd e lta  po litisch  w ieder v er
e in t ist, s icherste llt.

M it e in e r S tro m län g e  von 2900 km, 
nach d e r  W o lg a  d e r  g rö ß te  S trom  Eu
ro pas, ste llt sich d ie  D o n au  als der 
g e w a ltig s te  n a tü rlich e  V erb in d u n g s
w eg  zw ischen M ittel- und S ü d o st
eu ro p a  dar. Freilich läß t diese W as
se rs tra ß e  h e u te  m an g e ls e inheitlicher 
und g e n ü g e n d e r  R eg elu n g  noch viel 
zu w ü n sch en  ü b rig , da sie von Re
g e n sb u rg  bis zu ih re r  M ünd u n g  im 
D urch sch n itt n u r 650 t-Schiffe zu tra 
gen  ve rm ag . U nd  tro tz  d iese r  w as
se rtech n isch en  M ängel h a t die Donau 
g e rad e  in d iesen  K rieg sjah ren  ihre 
hohe L e is tu n g sfäh ig k e it und  ver
k eh rsp o litisch e  B ed eu tu n g  einem  je 
den  zu r E rk en n tn is  g e b rac h t. D ie Ver
so rg u n g  d e r  e ig en en  und  v e rb ü n d eten  
T ru p p e iim it  einem  g ro ß e n  T eil dessen, 
w as neuzeitliche R iesen h eere  an der 
F ro n t und  in d e r  E tap p e  brauchen, 
ist b ed eu ten d  e rle ic h te rt W 'orden, weil 
uns d iese  W a s se rs tra ß e  zu r V erfügung  
stand . Aus dem  b e se tz te n  G eb ie t Ru
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m aniens w erd en  lange Schleppzüge 
mit G e tre id e  d ie D o n au  h in an  in die 
ö ste rre ich isch en  und  deu tsch en  H äfen 
g e le ite t.

Lag vor dem  W eltk rieg e  de r 
S chw erp u n k t u n se re r  w irtschaftlichen  
M acht in  u n se rem  U eb erseeh an d el, in 
d er F o lge w ird  au f lan g e  Jah re  h in 
aus an se in e  Stelle  d e r B innenhandel 
tre ten , d e r zum  g ew altig en  inneren  
M arkt den m itte leu ropä ischen  Block 
haben w ird. Zum  T ran sp o rt d er 
schw eren  M a ssen g ü te r  in n erh a lb  d ie 
ses g ro ß e n  W irtsch aftsg eb ie tes  re i
chen die spärlichen  E isenbahnlin ien  
bei w eitem  n ich t aus, die uns m it 
dem  S ü d o sten  E u ro p as v e rb inden . Die 
R egelung d e r  D o n au  ist fü r ih re  zu 
künftige A ufgabe, d iesen  V erk eh r zu 
verm itteln , V o rau sse tzu n g . A ber d a r
über h inaus, zur E rre ich u n g  der 
g rö ß tm ög lichen  L eistu n g sfäh ig k eit und 
W irtschaftlichkeit d ie se r  W asse rs traß e , 
muß sie d u rch  ein  K analsystem  mit 
Main o d e r O d e r, m it den  In d u strie 
zentren R heinland - W estfa len s und 
O bersch lesiens v erb u n d en  w erden . H a 
ben w ir d ie S traß en  fü r  unseren  Bin
nenverkehr e rs t so  w eit und brgjt 
au sgebau t, d an n  k ö nnen  u n s d ie  D ro 
hungen d e r  Feinde m it dem  ü b e rsee i
schen W irtsch aftsk rieg e  für lange

Zeit g an z  kuhl lassen. U nd d aß  d iese  
A rbeiten  bald  begonnen  w erden , da 
fü r b ü rg en  uns d ie  en erg ischen  Ent 
Schließungen zah lre icher W irtsch afts  
v e rb än d e  und öffentlich  - rech tlicher 
K örperschaften , d ie  g e rad e  in  d en  le tz 
ten beiden K riegsjah ren  sich m it die 
se r A ufgabe  b e faß t haben  

D er e rs te  T eil des v o rliegenden  Jah r 
buches b eschäftig t sich in se in e r D onau 
C hronik  m it d iesen  B eratungen  und 
B eschlüssen. Im zw eiten  T eile  w erden 
die zw ischenstaatlichen  V erhältn isse  
d e r D onau  vom  W ien er K ongreß  bis 
zum A bkom m en zw ischen O este rre ich  
U ngarn  und R um änien im Jah re  1906 
behandelt. Es fo lg t die B esprechung 
d er p rivatrech tlichen  B estim m ungen 
fü r die D onau  in D eutschland, O ester 
reich und  U ngarn . K apitel ü b er die 
T opographie  und H y d ro g rap h ie  der 
D onau, a llgem eine A ngaben  ü b e r Do 
nauverkehr, D o n au h äfen , Schiffahrts 
tarife , S ch iffah rtsgese llschaften  auf dei 
D onau- allgem eine A ngaben ü b er Do 
n auverkehr, D onauhäfen , Schiffahrts 
von d e r  h eu tigen  L eistungsfäh igkeil 
d e r  D onau g ib t und  g ew isserm aßen  
fu tu ristisch  von ih rer S te ig e ru n g sin ö g  
lichkejt en tw irft.

Dr. W R ü h r  10 Berlin

ORGANISATIONSFRAGEN.
Die Selbstkostenberechnung im Fa

brikbetriebe. P rak tische  B eispiele zur 
richtigen E rfassu n g  d er G e n e ra lu n 
kosten bei d e r  S e lb s tk o sten b e rec h 
nung in d e r M etallindustrie . Von O. 
L a s c h i n s k i .  Berlin 1917, Julius 
Springer. 68 S. P reis 3 M.

Die F a ch lite ra tu r ü b e r S e lb s tk o sten 
berechnung  in F ab rik b etrieb en  ist 
reichhaltig  und  v ielse itig  g en u g , um 
auf alle p rak tisch  v o rkom m enden  F ra 
gen passen d e  A u skunft zu g eben . 
W em  es jedoch  an  Z eit m angelt, sich 
m die m eist se h r  w issenschaftlichen 
und um fangre ichen  W erk e  e in zu arb e i
ten, d e r  w ird  das E rscheinen  des L a - 
s c h i n s k i s e h e n  Büchleins lebhaft b e 
g rü ß en , d en n  es b ie te t in  knapper 
Form  und f lü ss ig e r D arste llung  eine 
leicht v e rständ liche  und k lare  B espre
chung aller g ru n d leg en d en  Begriffe

und R egeln d e r Selbstkostenberech. 
nung.

A usgehend  von dem  allgem ein ge 
läufigen B e g riff : Selbstkosten
Sum m e von M ateria lkosten , d irek ten  
Löhnen und an te iligen  U nkosten  (l a 
schinski sprich t m erk w ü rd ig erw eise  
s te ts  vom P r o d u k t  von M aterial 
w erten  (-. L ohnaufw and f  G ene 
ra lu n k ostenan te il), g eh t d e r  Verfas 
se r zunächst auf die E rk lärung  dessen  
ein, w as er, abw eichend  von dem  G e 
b rauch  vieler Fach leu te, u n te r . ( ie 
ne ralunkosten  v e rsteh t. Er bereich  - 
net dam it »alle K osten, die einem  G e 
schäft neben  dem  d irek ten  M aterial 
und L ohnaufw and  bei d e r  H e rs te l
lung und  dem  V ertrieb  d e r  W aren  ec- 
w achsen«, w ährend  z. B. in, den  , Ge 
sch äftsberich ten  d e r  m eisten  in d u stn  
eilen U n te rn eh m u n g en  n u r die H and
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u n g su n k o s ten  dam it g e m e in t sind. In 
e in leu ch ten d e r W eise  w ird  w eite rh in  
iu se in a n d e rg e se tz t, daß  e ine  V erzin 
sung  d e r  in dem  U n te rn eh m en  fest- 
g e le g ten  e ig en en  K apita lien  n ich t zu 
den S e lb s tk o sten  rech n e t, w eshalb  
¿uch d e r  M ie tw ert e ig e n e r  R äum e bei 
d e r S e lb s tk o sten b e rec h n u n g  u n b e rü ck 
sich tig t b le iben  m uß.

D ie G e n e ra lu n k o sten  w erd en  von 
L aschinski z e r le g t in

A. B e trieb su n k o sten  
I. W erk s ta ttu n k o s te n ,

'I A llgem eine  B e trieb su n k o sten , 
aj so lche k o n s ta n te r  N a tu r
b) so lche v a riab le r N a tu r

B H an d lu n g su n k o sten .
Die E in te ilu n g  d e r  B e trieb su n k o sten  

e rfo lg t nach dem  G esich tsp u n k t, o b  ihre 
V e rrech n u n g  u n m itte lb a r auf d ie e in 
zelnen W erk s tä tte n , w ie D rehere i, H o- 
betei, F rä se re i,  Schlosserei usw ., m ö g 
lich ist, o d e r o b  sie ih rer E n ts teh u n g s- 
jrsach e  nach fü r  m eh re re  W erk stä tte n  
g e m e in sa m ' sind  und  m onatlich  o d e r  
jährlich nach  einem  bestim m ten  
Schlüssel au fg e te ilt w e rd en  m üssen. 
O er E in fach h e it h a lb e r w erd en  alle 
U n kosten , d ie in ih re r  H ö h e  nicht 
u n m itte lb a r von  d e r B esch äftig u n g  d er 
W erk s tä tte n  a b h än g ig  sind, u n te r  d ie 
a llgem einen  B e trieb su n k o sten  gezäh lt, 
auch w enn sie b e re its  ih rer Ent- 
-teh u n g  nach  au f d ie  e inzelnen  W e rk 
s tä tte n  v e rte ilt w erd en  könnten . Als 
k o n stan te  B e trie b su n k o ste n  w erd en  in 

rs te r  L inie a n g e se h e n : M ieten, H y 
po th ek en zin sen , V e rs ich e ru n g sb e träg e . 
G e h ä lte r  d e r  B e trieb sb eam ten  und  A b
sch re ib u n g en .

E ines d e r w esen tlich s ten  H ilfsm ittel 
u r p rak tisch en  E rfa ssu n g  d e r  U n 

kosten  ist ih re  E in o rd n u n g  in ein 
ü b ersich tlich es K on ten sy stem , d a s fü r 
d ie jen ig en  U n k o s te n ,-d ie  g a n z  od er 
teilw eise  aus L öhnen  b es teh en , d u rch  
¡ in  S chem a fe s ts te h e n d e r  W er! G att- 
jn k o s te n n u m m e m  e rg än z t sein m uß.

ascbinski g ib t ein  vo rzüglich  d u rc h 
g e a rb e ite te s  V e rfah ren  fü r  d ie K lassifi
z ierung  und  N u m erie ru n g  d e r  K onten  
m d  U n k o s ten n u m m ern , g e g e n  das n u r  
d e r e ine  E in w an d  zu e rh eb e n  w äre , 
d aß  es zu  w en ig  Z ah len re ih en  fü r  die 
e ig en tlichen  A u ftrag n u m m ern  frei läß t, 
in dem  v o rg e fü h rte n  B eispiel sind  da- 
?ür n u r  die Z ah len re ih en  1 b is 1000

u n d  ü b e r  17000  b e n u tz b a r, w en n  m an, 
wie e rfo rd erlich , u n te r  a llen  U m stä n 
den  d ie  M ö g lich k e it e in e r  V e rw ech s
lung  zw ischen  p ro d u k tiv e n  und  u n p ro 
duktiven  W e rk s ta tta u f trä g e n  ausschei- 
den will.

E in e r b e so n d e re n  E rw äh n u n g  be
d ü rfen  d ie A b sch re ib u n g en , d ie  von 
L aschinski zu d en  a llgem einen  Be
trie b su n k o s te n  k o n s ta n te r  N a tu r  g e 
zäh lt w e rd en , w o g e g en  n ich ts e inzu
w en d en  ist, d a  ih re  A u fte ilu n g  aui 
die e inzelnen  W erk s tä tte n  n ich t nach 
den  L oh n su m m en , so n d e rn  nach  M aß
g a b e  d e r  in d iesen  W e rk s tä tte n  fe s t
g e le g ten  A n la g ew e rten  g e s c h ie h t  Es 
w ird  d u rch  d iese  A u fte ilu n g  dasselbe 
e rre ich t, w ie w en n  die A bsch re ib u n g s
b e trä g e  v on  v o rn h e re in  f ü r  je d e  W erk 
s ta tt  b e so n d e rs  e rm itte lt  w o rd en  w ä
ren. D e r V erfasse r h e b t  m it g e 
b ü h ren d em  N ach d ru ck  h e rv o r, daß 
d e rje n ig e  A b sch re ib u n g sb e trag , der 
als ein T eil d e r  S e lb s tk o sten  an g e 
sehen  w e rd en  m u ß , n ich ts m it den 
h äu fig  w esen tlich  g rö ß e re n  A bschrei
bu n g en  zu tun  h a t, d ie  am  E nde  des 
G e sc h äfts ja h res  au t G ru n d  eines mehr 
o d e r  w e n ig e r  g ü n s tig e n  Ja h re sab 
sch lusses ta tsäch lich  vo rg en o m m en  
w erd en  können . In d essen  verm ißt 
m an h ie r  die k e in esw eg s unnötige 
H e rv o rh eb u n g , d aß  es u n g e rec h tfe r
tig t w äre , in d ie S e lb stk o sten b erech  
n u n g  A b sch re ib u n g sb e trä g e  aufzuneh
m en , die d en  B u ch w ert d e r  b e tre ffen 
den A n lag eo b jek te  ü b e rs te ig en . D ieser 
Fall kann  in d e r P ra x is  se h r  leicht 
V orkom m en, w enn  au s d em  G ewinn 
pauschale  Sum m en  zu A b sch re ib u n 
g en  v e rw en d e t w e rd en , o h n e  daß  die 
N achkalku la tion  d iese  B e träg e  nach 
b estim m ten  G e s ic h tsp u n k te n  auf die 
e inzelnen  A n lag eo b jek te  aufteilt.

Es g e n ü g t  n icht, die  U n k o sten  als 
so lche zu e rk en n en  und  kontenw eise  
zu verb u ch en , m an m uß sie auch in 
e in w an d fre ie r  W eise  auf die einzel
nen H e rs te llu n g sg e g en s tä n d e  v erte i
len. Als V e rte ilu n g sm aß sta b  benutzt 
Laschinski, w ie  die überw ieg en d e  
M ehrzahl a lle r auf d iesem  G e b ie t ar
b e iten d en  A u to ren , d ie  a u f  d ie  E in
z e lau fträg e  en tfa llen d en  produktiven  
Löhne, und  zw ar u n te r te il t  nach den 
W erk s tä tte n , in d en en  d ie  B earbei
tu n g  s ta ttg e fu n d e n  h a t. D em gem äß 
w e rd en  die in H u n d e rtte ile n  au sg e 
d rü ck ten  U n k o sten zu sch läg e  fü r  die
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ein zeln en  W erk ab te ilu n g en  auch w ie
d e r  d u rch  G e g en ü b e rs te llu n g  d e r Wäh
ren d  eines b estim m ten  Z eitrau m es ta t
sächlich e n ts ta n d en e n  U nkosten  mit 
den p ro d u k tiv en  L öhnen  d ie se r  A b
teilung  erm itte lt. Auf die M ängel 
d ieses V e rfah ren s h a t S e n g 1) hm- 
g ew iesen  und ein b e sse res  a b e r ver- 
w ickeltcres System  p rak tisch  erprob t. 
T ro tz  ih rer M ängel v e rd ien t die all
gem ein  übliche M ethode d e r  Z u 
schläge au f die p ro d u k tiv en  Löhne 
w egen  ih re r E in fachheit in all d en jen i
gen  B etrieben  den u n b ed in g ten  V o r
zug, in denen  fü r  das N achkalku
la tio n sb u reau  keine allzu reichlichen 
G eldm itte l zur V e rfü g u n g  g este llt 
w erden können . — Die R echnungen, 
die zur E rm ittlu n g  d e r B e trieb su n 
kostensä tze  e rfo rderlich  sind , füh rt 
der V erfasse r an H a n a  e ines zah len 
m äßigen B eispiels und p rak tisch  a n 
g e leg te r  V ord rucke  in aller A usführ
lichkeit du rch , w om it e r allen, die 
b estreb t sind , sich in das W esen  einer 
d ifferenzierten  S e lbstk o sten b erech n u n g  
einzuarbe iten , e ine  ganz  be träch tliche 
Hilfe erw eist.

G egen  Schluß se in er A usführungen  
bespricht d e r  V erfasse r die N o tw en 
d igkeit e in e r laufenden  U eb erw achung  
der B e trieb su n k o sten zu sch läg e , dam it 
die durch  die Z usch läge  g ed eck ten  U n 
kosten auch zu jedem  Z e itp u n k t den 
tatsächlich en ts tan d en en  en tsp rechen . 
Nach einem  b eso n d e ren  Kapitel über 
die S e lb stk o sten b e rech n u n g  fü r W erk 
sta tta rb e ite n , w elche fü r  den  e igenen 
B edarf a u äg e fü h rt w erd en , w eist La- 
schinski auch w ied er an H and  von 
Z ahlenbeisp ielen  den U ntersch ied  zw i
schen dem  d iffe ren z ie rten  und dem 
einheitlichen L ohnaufsch lag  nach und 
zeigt, zu welch gefäh rlichen  E rg eb n is
sen die A n w endung  des letz teren  fü h 
ren kann.

Die Laschinskische A rbeit beab sich 
tig t nicht, neue  G edan k en  o d e r Kal
ku lationsverfahren  zu b ringen . Ihr 
W ert b e s teh t darin , d aß  sie in a u ß e r
ordentlich  k larer und übersich tlicher 
W eise die in F rage  kom m enden  Be
griffe und U eb erleg u n g en  au se in an 
d ersetz t und an einem  gesch ick t g e 
w ählten Beispiel den  tatsäch lichen  V er
lauf e iner rich tigen  S elbstkostenbe-

'f.'STv. ','nc Manfred Seng, Die Betriebsbuch 
fiihrung einer Werkieugmaschinenfabrik. Berlin 
Julius Springer, 1914.

rechnung  verfo lg t. G erad e  in d e r  g e 
g e n w ärtig en  Z eit, die d ie unerläßliche 
N o tw en d ig k eit e iner zuverlässigen  
Selbstk o sten k o n tro lle  täglich v o r A u
g en  fü h rt, kann m an dem  Büchlein 
eine w eite  V erb re itu n g  nur w ünschen 
und Voraussagen.

W i l h e l m  O .  M u e l l e r

Die M öglichkeiten  de r Beschäftigung 
der städtischen Erwerbsbeschränkten
w erd en  von A. Z u r h o r s t ,  Köln, 
in einem  in d er Z e itsch rift für die 
g esam te  S taatsw issen sch aft, Jah rg an g  
1917/18, ersch ienenen  A ufsatz b e h an 
delt. F ü r die ä lte ren  o der e rw erb sb e 
sch ränk ten  A ngeste llten  und A rbeiter 
feh lt es in e in e r  g rö ß e re n  S ta d t fast 
überall an passen d en  A rb e itsg e leg en 
heiten  und A rbeitsm öglichkeiten . Die 
U rsache  lieg t zum  T eil darin , daß  
staatliche  und  kom m unale  B etriebe für 
die A nnahm e von A rb e itsk räften  eine 
bestim m te  A ltersg renze  festzusetzen  
pflegen  und  an die körperliche  Lei
stungsfäh ig k eit nicht g e rin g e  A n fo rd e
ru ngen  stellen. D ies tr iff t auch für 
p rivate  A rb e itg eb er, fü r H andel und 
In d ustrie  im a llgem einen  zu. Es ist 
eine d e r w ich tigsten  A ufgaben  der 
Z ukunft, d iesen bei S e ite " g e sch o b e 
nen A rb e itsk räften  zu helfen, eine F ü r
so rg e tä tig k e it, die w egen  '  d e r  nach 
dem  K riege zu den  b ish e r E rw erb sb e 
sch ränk ten  h inzukom m enden  K riegs
b eschäd ig ten  noch eine b eso n d ere  Be
d eu tu n g  gew innt.

Sow eit die E rw erb sb esch rän k ten  
nicht durch die städ tischen  A rb e its 
nachw eise  u n te rg e b rac h t o der in der 
S tad t se lb st b esch äftig t w erden  k ö n 
nen — und  es sind in d e r  S ta d tv e r
w a ltung  m anche A rbeiten  zu ve rrich 
ten , die von solchen L euten  a u sg e 
fü h rt w erden  können , wie z. B. La- 
te rn en an zü n d en , R einigen von P ro m e 
naden und  B ü rg erste ig en , P ap iersam 
m eln, L aubfegen  und U n krau tstechen  
in d e r  G arten - und P ark  V erw altung, 
W äch te rd ien s te  und leichtere  A rbeiten 
an Stelle von F rauen  — , o d e r auch 
in städ tisch en  A rb e itsansta lten  und 
derg le ich en  E in rich tungen  ein U n te r
kom m en finden, kom m en fü r  ihre B e
tä tig u n g  städ tische  lan d w irtsch aft
liche B etriebe  in F rag e , bei denen 
alle B edenken, die fü r die B e
sch äftig u n g  so lcher L eute in der 
S tad t g e lten d  g em ach t w erden , fo r t
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lallen . Die w ich tig ste  F rage  ist 
h ie rb e i die, w ie ein so lch er lan d w irt
sch aftlich e r B e trieb  fü r die E rw erb s
besch rän k ten  e inzurich ten  ist, und 
w elche G ru n d sä tze  in den  V o rd e r
g ru n d  zu tre te n  h ab en , um auch bei 
g e m in d e rte r  A rb e its le is tu n g  d e r  B e
sch ä ftig ten  e inen  w irtschaftlichen  Be
trieb  fü h ren  zu können . D ies w ird  
vom  V e rfa sse r  an H a n d  von  B e trieb s
und  W irtsc h a ftsre c h n u n g en  e inzelner 
B e triebe  d u rch g esp ro ch en . In sb e so n 
d e re  w e rd en  b e h an d e lt: d ie T e i c h 
w i r t s c h a f t ,  d ie u n te r  Z uhilfenahm e 
d e r  A b w ässe r s tä d tisc h e r R ieselan la
g e n  e in zu rich ten  is t, die G e f l ü g e l -  
und  M a s t a n s t a l t ,  di e S c h w e i n e 
m ä s t e r e i  mi t  D a u e r w a r e n h e r 
s t e l l u n g ,  be id es u n te r  B enu tzung  
s tä d tisc h e r K üchenabfälle  und d e r  A b
fälle aus dem  s täd tisch en  Schlacht- 
u nd  V iehhof, d e r  G e m ü s e b a u  m it 
neb en säch lich er A ng lied eru n g  von 
O b s t b a u  und  B ew irtsch aftu n g  w e
n ig sten s eines G u te s , sow ie k leinere

N eb en b e trieb e  w ie B i e n e n z u c h t ,  
K a n i n c h e n z u c h t ,  K o r b w e i d e n 
k u l t u r  mi t  K o r b w a r e n h e r s t c .  I- 
l u n g  und  F e  t t g e  w i n n u n  g.  au- 
K an alisa tio n sab w ässern .

N eb en  d e r  g esu n d h e itlich en  F ö rd e 
ru n g  d e r  A rb e ite r  b e ru h t d e r  volks
w irtschaftliche  W e r t  e in e r so lchen  Be
sch ä ftig u n g  d e r  E rvverbsbeschränk ten  
auch d arin , d aß  h ierb e i W erte  und 
S toffe  v e rw e n d e t w erd en , d ie bisher 
fast nu tzlos b lieben  o d e r  ve rlo ren  g in 
g e n . D azu k om m t, daß  d u rch  die 
lan d w irtsch aftlich e  A u sn u tzu n g  solcher 
L eute  die L eb e n sm itte lv e rso rg u n g  der 
S täd te  eine  w esen tlich e  F ö rd e ru n g  e r
fäh rt, d ie sich auch  bei d e r  P re is
b ild u n g  au f dem  L eb en sm itte lm ark t 
g e lten d  m achen  w ird . Im G eg en sa tz  
zu d e r  U n te rb rin g u n g  d e r  E rw erb sb e 
sch rän k ten  in A rb e itsan s ta lte n  erg ib t 
sich fe rn e r  fü r  d ie S tä d te  se lb s t der 
V orte il, d aß  je d e r  W e ttb ew e rb  mit 
den  g e w erb tre ib e n d en  E inw ohnern  
entfä llt 1
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